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Während der Jahre, die ich auf die Ausarbeitung dieser Schrift 
verwendet habe, sind mir oft die Worte durch den Sinn gegangen, mit 
denen Theodor Aufrecht den Gedanken, einen fortlaufenden Com- 
mentar zum ßigveda zu unternehmen, von sich abweist. Sein Haupt- 
grund ist in dem Satze ausgesprochen, dass „die Schwierigkeiten des 
Veda den Verständigen heutzutage bewusster geworden sind". Oft 
genug, wenn es mir nicht gelingen wollte, die Masse des Stoffes zur 
Ordnung zu zwingen, wenn mich ein Abschnitt nach wiederholter Um- 
arbeitung weniger als zuvor befriedigte, wenn eine schwierige Stelle 
sich von keiner Seite beikommen liess, namentlich wenn ich in dem 
bereits ausgearbeiteten Theil Irrthümer entdeckte, bei allen diesen 
Gelegenheiten habe ich mich gefragt, ob ich nicht, in verständigem 
Bewusstsein der Schwierigkeiten 5es Veda den Abschluss dieser Arbeit 
noch auf Jahre hinausschieben müsse. Aber auf der andern Seite 
wirkte wieder bestimmend die Erwägung, dass die grammatische Wis- 
senschaft einer Darstellung des altindischen Verbums dringend bedarf, 
und dass selbst eine noch vielfach unfertige Bearbeitung doch nach 
manchen Seiten hin sicherlich anregend und fordernd wirken wird. Ich 
habe also meine Bedenken überwunden, und diesem Buche trotz seiner 
Lücken und Untugenden das Zeugniss der Reife gegeben. Mag es nun 
sehen, wie es durch die Welt kommt. 

Eine besonders auffällige Lücke fühle ich mich gedrungen , sogleich 
hier zu erwähnen. Es fehlt nämlich ein Capitel über den Accent des 
Verbums, das die meisten Leser erwarten werden. Damit hängt es 
folgendermassen zusammen: Bei dem Versuch, die Accentgesetze des 
Verbums zu gewinnen, drängte sich mir die Ueberzeugung auf, dass 
die Darstellung des Verbalaccents einen Abschnitt in der Accentlehre 
des Altindischen überhaupt bilden müsste, und auf die durch diese Ueber- 
zeugung geforderten Vorarbeiten konnte ich mich nicht einlassen. Lei- 
der aber muss ich gestehen, dass die zu geringe Aufmerksamkeit auf 
den Accent sich an einem Punkte meiner Darstellung gerächt hat. ^^ 
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ist mir begegnet, dass ich bei der überaus schwierigen Einordnung der 
reduplicirten Formen auf den Accent nicht genug Rücksicht genonmien 
habe, namentlich habe ich die sehr bekannte Thatsache nicht beachtet, 
dass gewisse Präsensformen von sonst gleichlautenden Perfectformen 
durch den Accent geschieden sind. Die betreffenden Irrthümer — die 
übrigens nicht von principieller Bedeutung sind — sind in den Nach- 
trägen berichtigt. 

Soll ich nun, wie es die gute Sitte heischt, meiner Quellen und 
Vorgänger gedenken, so muss vor Allem der Name Roth genannt 
werden. Hinsichtlich seiner Artikel im Petersburger Wörterbuch — 
von dem mir durch Boehtlingk's Freundlichkeit die Aushängebogen 
zugingen — habe ich den Rath nocturna versate manu versate diuma 
gründlich beherzigt. Die Leistungen Roth's bedürfen des Lobes nicht, 
aber ich fühle um meinetwillen die Verpflichtung, dem Gefühle des 
Dankes und der Bewunderung, welches der Verkehr mit den RoTH'schen 
Arbeiten in mir erweckt, hiermit öffentlich Ausdruck zu verleihen. — 
Nächst Roth verdanke ich am meisten Benfey, sowohl seiner Gram- 
matik, als seinem Sämaveda und seinen Aufsätzen im Orient und Occi- 
dent. — Mein Benehmen gegenüber Ludwig wird man gewiss billigen. 
Ich habe nach dem Grundsatz, dass man in der Wissenschaft das Gute 
nehmen müsse wo man es findet, seine Schriften noch einmal durch- 
genommen, und das mir brauchbar erscheinende unter Angabe der 
Quelle mir angeeignet, Polemik aber durchaus vermieden. Hier sei 
mir noch die Bemerkung verstattet , dass ich mein IJrtheil über Ludwig's 
Leistungen auch heute noch völlig aufrecht erhalte. — Die sprachwis- 
senschaftliche Literatur ist selten angeführt, aber meist berücksichtigt. 

Schliesslich bemerke ich für diejenigen, die an dem Fortgang mei- 
ner syntaktischen Arbeiten ein Interesse nehmen, dass eine Darstellung 
der Formenlehre des altindischen Verbums mir eine nothwendige Vor- 
arbeit für die Tempuslehre zu sein scheint. 

Die Nachträge bitte ich nicht zu übersehen. Der Index enthält 
nur die schwierigen und seltenen Formen. 

Jena, Februar 1874. 

B. Delbrück. 
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Orientireude . Inhalts Uebersicht. 



Auf den folgenden Blättern sind die Verbalformen zusammengestellt, 
welche in dem Texte des Rigveda erscheinen, und zwar in der Form, wie 
sie der Text darbietet , auch in Bezug auf den A c c e n t Nach den Regeln 
der indischen Satzbetonung trägt nur das Verbum des Nebensatzes einen 
Accent, das des Hauptsatzes ist unbetont (vgl. Whitney in Kuhn's und 
Schleicheb's Beitr. 1, 187). So erklärt es sich, dass man von einer Reihe 
von Verbalformen den Accent nicht durch directe Ueberlieferung kennt , diese 
sind in der folgenden Schrift auch accentlos gelassen. 

Der Gang der Darstellung ist folgender. In der Einleitung S. 1-20 
ist im ersten Capitel gehandelt 

1) über Päiiinis Stellung zur Sprache (1-6), 

2) über den Veda u. die Haupthülfsmittel zu seinem Verständniss S. 6-14. 
Im zweiten Capitel wird eine Uebersicht über das Verbum gegeben, 

und zwar handelt es sich 

1) um einen Ueberblick über die Gresammtmasse (14 und 15), 

2) um einen Einblick in die Geschichte. Doch ist nur ein wesentli- 
cher Gesichtspunkt näher erörtert, nämlich das Verhältniss der einfachen 
Wurzel , der verdoppelten Wurzel und der Wurzel mit a zur Tempusbildung. 
Jeder dieser Stämme erscheint in mehr als einem Tempus, sie sind aller 
Wahrscheinlichkeit nach älter als die Tempusbildung, sie sind der Grund- 
stock des gesammten Vcrbums (15-20). 

Man ist aber in der Erkenntniss der Geschichte des Verbums noch 
nicht so weit vorgeschritten, dass man es wagen könnte, eine historische 
Darstellung des Verbums zu unternehmen. Ich habe also bei Anordnung 
des Stoffes hauptsächlich aus praktischen Gesichtspunkten gehandelt. Darum 
stelle ich voran als ersten grossen Abschnitt: 

Die Personalendungen und das Augment S. 23-80. Cap. 3-5. 

Die Endungen erster, zweiter und dritter Person sind der Reihe nach 
aufgezählt, und zwar immer zuerst die activen, dann die medialen. Unter 
jeder Endung sind alle im Rigveda vorkommende Formen beigebracht. Ich 
mache auf folgendes besonders aufinerksam: 

Der Conjunctivausgang äni S. 23 und § 4 (wo Conj. statt Imper. zu 
lesen ist) und § 5. 

Die Endung am im Augmenttempus u. Opt. (bhareyam aus *bharem) S. 24. 

Die Häufigkeit von masi gegenüber mas S. 24 und § 8 und 9. 

Die Formen wie sdtsi etc. mit imperativischem Sinn S. 31 und § 30. 

Die Suffixe thana § 49 und tana § 53 - 55. 
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Das Verhältniss von anti an antu zu ati us atu S. 51. 

Die Endung i im Aorist passivi S. 66. 

Das Grleichgewichtsgesetz S. 72. 
Der nun folgende grössere Abschnitt S. 83-188 trägt den Titel: die 
Tempusstämme, und umfasst Cap. 6-16. Von diesen gehören Cap. 6-8 
enger zusammen, und hätten unter dem Titel „Gesammtstänmie " zusammen- 
gefasst werden können. Sie handeln nämlich von der einfachen Wurzel, 
der verdoppelten Wurzel und der Wurzel mit a, also von den Stämmen, 
welche in mehr als einem Tempus auftreten. Ihnen könnten die andern 
Stämme als „Einzelstämme" gegenübertreten. Doch habe ich eine neue 
Terminologie vermeiden wollen, namentlich weil die entschieden zu verwer- 
fende Boppsche Bezeichpung „Specialformen" für „Präsensstamm" und „all- 
gemeine Formen" für die übrigen Stämme noch nicht von allen Sprach- 
forschern aufgegeben ist. Es handelt also 

Cap. 6 von der einfachen Wurzel S. 83 - 100. Es enthält nach der 
gewöhnlichen Bezeichnung das aus der einfachen Wurzel gebildete Präsens 
und den aus der ginf^chen Wurzel gebildeten Aorist. 

Cap. 7 von der reduplicirten Wurzel S. 101 - 136. Es enthält das redu- 
plicirte Präsens, den reduplicirten Aorist, das Perfectum (das periphrastische 
kennt der Eigveda nicht), die Intensiva. Ich bitte bei der Leetüre die 
Nachträge zu benutzen,^ durch welche ein Versehen berichtigt wird. 

Ich mache besonders aufmerksam auf: 
änarja und Genossen S. 113, 
das e in petima etc. S. 117, 
den Bindevocal i S. 119, 
den Abfall der Reduplication S. 120, 
das Augmenttempus von Perfectstamm S. 121, 
das 1 der Intensiva S. 131. 

Cap. 8 der Stamm gleich der Wurzel mit a, S. 137-147, also nach 
der gewöhnlichen Terminologie eine Präsens- und eine Aoristclasse umfas- 
send. Den Eintheilungsgrund bietet der Accent, nämlich 

I. der Wurzelvocal ist betont. Diese Classe umfasst einen Theil der 
indischen ersten Classe (ein anderer ist von mir unter Gunaclasse, ein drit- 
ter unter Nasalclasse gestellt) und einige Aoriste S. 137-145. 

n. Der Suffixvocal ist betont, umfasst die sechste indische Präsensclasse 
und einige Aoriste (S. 138) S. 145-147. 

Nachdem hiermit die Gesammtstämme beendigt sind, kommen nun die 
Einzelstämme an die Reihe und zwar zuerst von Cap. 9-12 die noch übri- 
gen Präsensstämme in folgender Ordnung: 

Cap. 9 die Gunaclasse S. 148-150. 

Cap. 10 die Nasalclasse mit ihren Unterabtheilungen S. 151-162. Sie 
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umfasst die indische 5te, 7te, 8te, 9tc Classe und einen Tlieil der 1 steil 
und 6ten, in folgender Ordnung: 

1) nä tritt an, die indische 9te. 

2) nu tritt an, die indische 5te und 8te, wobei ich besonders anf 
karomi S. 156 aufmerksam mache. 

3) n tritt in die Wurzel. Das Verhältniss zu den indischen Classen 
ist S. 158 erörtert. Ich mache aufimerksam auf die Besprechung von bhi- 
nädmi etc. S. 159. 

•Jap. 11 die Ya- Classe S. 162-169. Ich mache auftnerksam auf 

1) die Wurzeln auf ä, wie dhdyati, 

2) das Passivum, was im Anhang an diese Classe behandelt wird. 
Cap. 12 die cha- Classe S. 170. 
Den Abschnitt über die Präsensbildungen schliesst ein Anhang S. 171- 

175, welcher Auskunft giebt über diejenigen Verba, welche ihr Präsens auf 
mehr als eine Weise bilden. Es bleiben nun noch übrig Aorist mit S, 
Futurum, Desiderativa. 

Cap. 13. Der Aorist mit S. 175-182. Ich mache besonders aufmerk- 
sam auf die zweite Steigerung im Indicativ neben der ersten im Conjunctiv 
(ayaushus aber yoshan), femer auf den 

Anhang, der erstens die sogenannten Doppelstämme (grinish^ etc. als 
erste Person) und zweitens die 3te sing. aor. auf i behandelt. 

Cap. 14. Der Futurstamm S. 183-184. Dabei ist die einzige im KV. 
vorkommende Form des Conditionalis mit angeführt. 

Cap. 15. Die Desiderativa S. 184-186. 

Gewöhnlich behandelt man die Desiderativa mit den Intensivis. Da 
diese schon im 7. Cap. abgemacht sind, so schien es am gerathensten, die 
Desiderativa hier einzufügen. Ein zwingender Grund liegt aber nicht vor. 

Endlich Cap. 16 fasst anhangsweise zusammen, was über das so häufig 
vorkommende kurze oder lange eingeschobene i zu sagen ist. 

Der nächste grosse Abschnitt S. 191-198 bespricht die Modi Cap. 16. 
Zuerst den Conjunctiv, wobei ich auftnerksam mache auf die Beseitigung des 
Begriffes Conjunctiv Imperfecti und die Besprechung der Endungen mit ai 
sodann der Optativ mit dem Precativ, wobei nachgewiesen wird, dass de: 
Precativ nicht das Recht hat, als besonderer Modus aufzutreten, endlicli 
der Imperativ. 

Seite 201-218 behandelt die Denominativa , und zwar 1) die nac 
weisbar aus Nominibus abgeleitet 2) Die sogen. Causativa. 3) Die Bi 
düngen mit aya. 4) Die wenigen Denominativa ohne Zeichen. 

Den Schluss macht S. 218-238 Das verbum infinitum. 
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^^ 



EKSTES CAPITEL. 

Quellen und Hülfsmittel. 

Wer sich heutzutage mit der Sprache und Literatur der arischen 
Inder bekannt zu machen sucht, wird gleich im Beginne seiner Studien 
auf die „ausserordentlichen Leistungen" der indischen Grammatiker 
und namentlich auf das „bewunderungswürdige Werk" ihres grossen 
Meisters Panini hingewiesen. Und in der That sind die Leistungen 
der indischen Philologen der lebhaftesten Anerkennung werth. Wir 
dürfen behaupten, dass kein Volk des Alterthums uns eine so vollstän- 
dige, und alles in allem genommen so wissenschaftliche Darstellung 
seiner eigenen Sprache zugeführt hat wie die Inder. Die Wirkung die- 
ser grammatischen Ueberlieferung ist denn auch eine so mächtige 
gewesen, dass sogar unsere heutigen europäischen Sanskritgrammati- 
ker, was den Stoff betrifft, fast durchaus von der indischen Gelehr- 
samkeit abhängig sind, während sie allerdings bei der Anordnung des 
Materials und der Erklärung der Erscheinungen theilweise ihre eigenen 
Wege wandeln. 

Ein Urtheil über die Berechtigung dieses Verfahrens kann man 
nur gewinnen, wenn man sich deutlich zu machen sucht, welche Stelle 
Panini, der uns, weil er der Höhepunkt der indischen Grammatik ist, 
der Kürze wegen als ihr einziger Repräsentant dienen mag, in der 
indischen Literatur einnimmt, oder mit anderen Worten , welche Periode 
der indischen Sprachentwickelung es ist, die in seinem Werke ihre 
Darstellung gefunden hat. 

Um auf diese von Schwierigkeiten aller Art umlagerte Frage eine 
Antwort zu finden, ist es nützlich sich die Entwickelung des indischen 
Lebens und Denkens in grossen Zügen zu vergegenwärtigen. 

Als ein Theil des arischen Volkes von Nordwesten nach Indien 
einwanderte und das Indusland besetzte, war es — wie oft erörtert 
worden ist — nicht in Kasten gegliedert, wie die späteren Inder. 
Der Unterschied der Bildung und demgemäss die Verschiedenheit 
der Sprechweise wird ein sehr geringer gewesen ae^m. "Smä %^tärJw^ 
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des Volks einerseits und eine Sprache der liöher Gebildeten anderer- 
seits für diese Periode anzunehmen, hat man sicher kein Eecht 
Aus dieser Zeit des vorbrahmanischen Daseins im Induslande, die 
Jahrhunderte umfasst zu haben scheint, stammen die ältesten Lieder 
der Sammlung, welche uns unter dem Namen Kigveda überliefert 
worden ist. Sie bieten uns ein sicherlich nicht ganz getreues, aber 
ein ziemlich ähnliches Bild der alten Volkssprache, die man, da es 
an einem passenden ethnographischen Namen fehlt, die vedische zu 
nennen pflegt. Auf das vedische Alterthum folgt das brahmanische 
Mittelalter. Unter welchen Verhältnissen sich die Gliederung des Vol- 
kes in Kasten, die Vorherrschaft der brahmanischen Kaste, die specu- 
lative Gottes- und Weltbetrachtung in Indien entwickelt hat, kann 
hier nicht geschildert werden. Ich begnüge mich, auf die ebenso ein- 
sichtige wie eindrucksvolle Darstellung von Max Dunckek zu verwei- 
sen. Das Zerfallen des Volkes in eine höhere und niedere Schicht 
spiegelte sich natürlich in der Sprache wieder. In der Sprache der 
unteren Schichten nahm die Verwandlung der Laute und die Verwit- 
terung der Formen, welche schon in der alten Volkssprache begonnen 
hatte, einen rapiden Verlauf, während die Sprache der Gebildeten den 
gegebenen Laut- und Formenbestand von einer gewissen, chronologisch 
nicht genau zu bestimmenden Epoche an zu conserviren suchte. Diese 
gebildete Sprache der höheren Kasten nun nennen wir Sanskrit. Das 
Sanskrit ist — um mich modern auszudrücken — vom indischen Mit- 
telalter an die Sprache der guten Gesellschaft, der Schule und Kirche, 
der Literatur, mithin ursprünglich ein natürliches Erzeugniss des Volkes 
wie jede Sprache, aber nachdem sie einmal da war, gegen den Lauf 
der Natur der weiteren Entwickelung entzogen. Zwar ganz entwicke- 
lungslos ist auch eine solche Sprache nie , das Sanskrit wird stets seinen 
Wortschatz aus dem des Volkes erweitert haben, es hat nachweislich 
syntactische Wandlungen durchgemacht, aber das formelle Gerüst der 
Sprache ist künstlich aller, in natürlichen Verhältnissen unausbleibli- 
chen, Veränderung entzogen worden. Aus dieser Darlegung ist im 
Allgemeinen ersichtlich, inwiefern man Eecht hat, das Sanskrit eine 
Kunstsprache zu nennen. 

Kehren wir nun zu dem Ausgangspunkt unserer Untersuchung zu 
Panini zurück. Es ist allgemein bekannt, daäs Panini's Grammatik das 
Sanskrit, jene eben beschriebene Sprache der höheren Kasten behandelt. 
Zwar kannte ,er die Veda's , und erwähnt ihrer nicht selten , er bringt 
eine nicht geringe Anzahl vedischer Formen bei, auch solche, die nur 
ein einziges Mal im Veda erscheinen, aber er ist weit davon entfernt 
ein irgendwie genügendes Bild der Vedasprache liefern zu wollen. Sie 



findet sich nur, so zu sagen, in den Anmerkungen berücksichtigt, der 
Text ist durchaus der Sanskritsprache gewidmet. Aber diese, wie wir 
sahen, erstreckt sich über eine lange Reihe von Jahrhunderten, und hat 
eine sehr reiche Literatur aufzuweisen. Es wäre wichtig zu wissen , wel- 
chem Theile dieser Literatur Panini am nächsten steht, wir möchten das 
Material kennen, das ihm vorlag, damit wir seine Arbeit ihmnachthun und 
nachprüfen könnten. Die nächstliegende Frage nun, wann Panini lebte, 
können wir leider nicht sicher beantworten. Studirt man die jüngste 
Revision der hierauf bezüglichen Untersuchungen, nämlich Weber's 
umfängliche und inhaltreiche Abhandlung im fünften Bande seiner indi- 
schen Studien, so muss man schliesslich zu der Ueberzeugung kommen, 
dass wir etwas bestimmtes über Panini's Lebenszeit nicht aussagen kön- 
nen. Wahrscheinlich ist, dass er den ersten Jahrhunderten vor Chri- 
stus angehört. Sein Verhältniss zu der uns bekannten Sanskritliteratur 
ist nach den bisherigen Untersuchungen folgendes: Kein Theil der uns 
bekannten vorpaninischen Literatur ist in seinem Werke ausschliesslich 
oder vorzüglich zum Gegenstand der Darstellung genommen, Panini 
hat seine Grammatik nicht so abgefasst, dass er die vorliegende für 
classisch gehaltene Literatur excerpirt, und nun nach der Weise neue- 
rer Philologen die Einzelnheiten zum Ganzen gefügt hätte, sondern — 
was sich übrigens von vorn herein annehmen liess — : ' in der Gram- 
matik Panini's spiegelt sich die Sprache der damaligen gebildeten Welt. 
Der Sprache der höheren Kasten war, weil sie sich von der Sprache 
des Volkes so wesentlich unterschied, weil sie so zu sagen ein aristo- 
kratisches Gemeingut war, und weil sie sich gegen die von unten 
andrängende Volkssprache wehren musste, schon früh eine gramma- 
tische Pflege zu Theil geworden, und der Höhepunkt dieser gramma- 
tischen Bemühungen ist uns in Panini erhalten. Panini schöpfte also 
aus dem Leben , nicht aus der Literatur , doch muss man bedenken, dass 
ein formeller Unterschied zwischen der Sprache des Lebens und der 
der gleichzeitigen Literatur aus den geschilderten Gründen kaum vor- 
handen gewesen sein wird. Im Wortschatz freilich mag der Abstand 
nicht gering gewesen sein, und in der That finden wir auch bei Panini 
„Wörter aus dem gewöhnlichen Leben, die man vergebens in literari- 
schen Documenten, welche keine Gelegenheit zu ihrer Verwendung bie- 
ten, suchen würde." (Weber a. a. 0. 47.) 

Man sieht aus dieser kurzen Darlegung, dass Panini's Grammatik 
durchaus nicht alles lehrt, was sich von der Sprache der arischen Lider 
wissen lässt ; die gesammte vedische Sprache ist nur unvollständig , und 
die nicht- classische Sprache des Mittelalters, nämlich die epische, gar 
nicht behandelt. Die Aufgabe einer historischen Grammatik, wie wir 
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diese Disciplin verstehen, wird es sein, diese Lücken auszufüllen, und 
eine Beschreibung der Sprache zu liefern, welche die Entwickelung 
derselben von der indogermanischen Grundsprache bis zum Sanskrit 
einerseits und den indischen Volkssprachen andererseits zu schildern 
sucht 

Ich will mich bemühen zur Lösung dieser Aufgabe einen Beitrag 
zu liefern, nämlich eine Schilderung des Verbalbaus in der vedischen 
Sprache. Ich werde mich dabei, aus dem erörterten Grunde, von 
Panini und aller grammatischen Tradition nach Kräften emancipiren, 
und vielmehr den Versuch machen, der Sprache selbst einen Einblick 
in ihre Gesetze und ihre Entwickelung abzugewinnen. Ehe ich indessen 
an die Aufgabe selbst herantrete, halte ich es für angemessen, die in 
diesem Gebiet nicht speciell bewanderten Leser mit einigen Worten 
über den Veda und die Hülfsmittel zu seinem Verständniss 
zu Orientiren. 

Veda bedeutet die Gesanmitheit des heiligen Vf^'issens. Die Haupt- 
behälter dieses heiligen Vf^'issens sind vier Sammlungen, bekannt unter 
den Namen Eigveda d. h. Sammlung der Hymnen , Sämaveda d. h. 
Sammlung der Gesänge , Yajurveda d. h. Sammlung der Opfersprüche 
(vorliegend in der Ueberlieferung der Väjasaneya- und der Taittiriya- 
Schule), endlich der Brahma- oder Atharvaveda d. h. die Sammlung 
der Zauberformeln. Diese Sammlungen repräsentiren nicht vier durch- 
aus gesonderte Abschnitte der Ueberlieferung, sondern fallen ihrem 
Inhalte nach theilweise zusanmien. Die an Alter, Inhalt und Umfang 
hervorragendste Sammlung ist der Eigveda. Aus den 10500 Strophen 
dieses Buches kann man ein hinreichend deutliches Bild der alten Sprache 
gewinnen. Den Eigveda habe ich deswegen auch in der folgenden Dar- 
stellung vollständig auszubeuten gesucht, während ich den übrigen 
Veda's nur solche Formen entnommen habe, welche Lücken der rigve- 
dischen Sprache auszufüllen geeignet schienen. Formen, welche nur 
die aus dem Eigveda gewonnenen Anschauungen bestätigen, welche 
mir theils eigene Sammlungen, theils das BoEHTLiNGK-EoTH'sche Wör- 
terbuch in grosser Menge lieferten, habe ich in der Eegel nicht ange- 
führt. Immerhin mag mir übrigens manche — selbst wichtige — Form 
aus diesen Veda's entgangen sein, für die ich keine ganz vollständigen 
Sammlungen angelegt habe. 

Das Corpus des Eigveda, dem noch einige specielle Bemerkungen 
zu widmen sind, besteht aus 1028 Hymnen meist religiösen Inhaltes. 
Die Sammlung ist nicht um liturgischer Zwecke willen gemacht, son- 
dern hat eine geschichtliche Aufgabe. Sie soll den aus der Väter^eit 
überlieferten Schatz alter Gesänge für die Folgezeit bewahren. Unter 



diesen Umständen ist es natürlich, dass die Sammlung Bestandtheile 
aus verschiedenen Zeiten enthält. Die jüngeren Theile erkennt man 
theils an dem Inhalt theils an der Form. Ein Beispiel mag veran- 
schaulichen, inwiefern die Sprachform als Kriterium dienen kann. Die 
letzten Strophen des Hymnus 5, 79 lauten 

9. vy üchä duhitar divah 

mä ciräm tanuthä äpah 
, n6t tvä stenäm yäthä ripüm 

täpäti söro arcishä 
10. etävad vM ushas tväm 

bhöyo vä dätum arhasi 

yä stotribhyo vibhävari 

uchänti nä pramfyase. 
9. „Erscheine, Tochter des Himmels, dehne dein Werk nicht lange, 
damit dich nicht, wie einen diebischen Räuber, die Sonne senge mit 
ihrem Strahl." 10. „So viel (Kühe u. s. w. um was in den vorher- 
gehenden Versen gebeten ist) oder noch mehr magst du, o strah- 
lende Morgenröthe, geben, die du deinen Verehrern zu leuchten nicht 
müde wirst." In diesen zwei Versen ist 1) n6t auffö,llig. Diese Par- 
tikel ist im Rigveda sehr selten, ihr eigentliches Feld ist das Qatapatha- 
Brähmana. 2) Der Infinitiv auf -tum. Unter den etwa zweihundert 
Infinitiven (unter denen natürlich viele Formen, die in häufigem Gebrauche 
sind), finde ich nur vier auf -tum. Einer von ihnen kommt zweimal, 
drei je einmal vor. 3) Das Verbum arh kommt in dem auffordernden 
Sinne wie es hier gebraucht ist, sonst im Rigveda gar nicht vor, ist 
aber in der späteren Sprache unendlich häufig. Auch die übrigen Verse • 
desselben Hymnus scheinen mir modernen Charakter zu tragen. Aehn- 
liche Observationen bieten sich leicht dar, doch ist noch keine Zusam- 
menstellung nach dieser Richtung hin gemacht. Inwieweit die Beobach- 
tung des Metrums Aufschluss geben kann, waö wie ich glaube in rei- 
chem Maasse geschehen wird , ist auch noch nicht im Zusammenhange 
erwogen worden. Ehe sich nun aus derartigen Studien ein sicheres 
Ergebniss abgeklärt haben wird, ist man einstweilen gezwungen, den Text 
des Rigveda als eine in sprachlicher Beziehung gleichartige Masse zu 
betrachten, und das ist auch von mir in dieser Arbeit geschehen. 

Wenn es nun klar ist, dass der Rigveda Theile aus verschiedenen 
Zeiten enthält, so entsteht die weitere Frage: in welche Zeit gehören 
nun die ältesten , in welche Zeit die jüngsten Partieen , und die Zusam- 
menfassung des Ganzen? Leider ist auf diese beiden Fragen keine 
sichere Antwort möglich. Eine Gesamraterwägung der indischen Cultur 
und Literatur führt indess zu dem ziemlich wahrscheinlichen Ergebniss, 
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dass die älteren Hymnen vor das Jahr 1000 a. Chr. fallen. Einige 
Jahrhunderte später mag die uns vorliegende Masse gesammelt und — 
wie ich glaube — aufgeschrieben sein. 

Der Text aber, den wir haben, ist nicht der, welcher im Munde 
des Volkes oder der Dichter vernommen wurde, sondern ist durch eine 
grammatische Behandlung hindurchgegangen. Die Diaskeuasten — wie 
man diese Schriftgelehrten zu nennen pflegt — haben dem alten Text 
die äussere Gestalt ihrer Sprache aufgedrängt, und ihn dadurch nicht 
unerheblich verändert. Ich greife aus der grossen Masse einen der 
einfachsten Belege heraus: 6, 7, 4 lautet 

a. tväm vf9ve amrita jäyamänam 

b. 9i9um nä devä abhi säm navante 

c. täva krätubhir amritatväm äyan 

d. vaffvänara yät pitrör ädideh. 

Jede dieser Zeilen soll aus 11 Silben bestehen, auch a. und d. hatten 
einst die vorschriftsmässige Zahl, denn sie hatten die alten Formen 
tuäm und pitarös. Indem statt dessen die jüngeren tväm- und pitrös 
in den Text gesetzt wurden, ward das Metrum verdorben. Derartige 
Verderbnisse zählen nach Tausenden. Ob es gelingen wird den alten 
Text mit Hölfe des Metrums und der Varianten in den übrigen Veda's 
für eine Keihe von Hynmen durchgängig wieder herzustellen, muss die 
weitere Untersuchung lehren , die besonders an BoLr.ENSEN's und Kuhn's 
Arbeiten anknüpfen wird. Bei dem jetzigen Stande der Forschung habe 
ich es für das Eichtige gehalten , mir ein Zurückgehen auf ältere Formen, 
als diejenigen welche der recipirte Text bietet, einstweilen zu versagen. 

Nachdem nun die Feststellung einmal erfolgt, und der Text nun- 
mehr heilig und unantastbar geworden war , ist die Ueberlieferung mit 
der peinlichsten Sorgfalt von Statten gegangen, so dass wir überzeugt 
sein können, genau den Text vor uns zu haben, wie er, wir wissen 
nicht genau wann, abet doch wohl mehrere Jahrhunderte v. Chr. con- 
stituirt worden ist. 

Die Genauigkeit der Ueberlieferung ist nicht nm* durch gramma- 
tische und exegetische Werke gewährleistet, welche sich nachweisbar 
auf einen Text beziehen, der in allen Einzelnheiten mit dem uns vor- 
liegenden übereinstimmt, sondern auch dadurch dass der Text uns in 
mehrfacher Form überliefert worden ist. Die grosse Ausgabe des Kig- 
veda von Max Mueller enthält den Text in zwei Gestalten, nämlich 
den sogenannten Samhitapätha oder fortlaufenden Text und den Pada- 
pätha oder Worttext. Das Verhältniss beider wird ein Beispiel am 
besten deutlich machen. Die Verse 7, 34, 24 flg. lauten im fortlaufen- 
den Text; 



24 änu täd urvt rödasi jihätäm 
änu dyukshö väruna indrasakhä 
änu vi9ve marüto y6 sahäso 
räyäh syama dharünam dhiyädhyai 

25 tän na indro väruno mitrö agnir 
äpa öshadhir vanino jushanta 
färmant syäma marütam upästhe 
yüyäm päta svastibhih säda nah. 

Dagegen im Worttext: 

24 änu tat urvf Iti rödasi iti jihätäm 
änu dyukshäh värunah indra-sakhä 
änu vi9ve marütah y^ sahäsah 
räyäh syäma dharünam dhiyädhyai 

25 tat nah mdrah värunah miträh agnih 
äpah öshadhih vaninah jushanta 
färman syäma marütäm upä-sthe 
yüyäm päta svasti-bhih sädä nah. 

Wie die Vergleichung der beiden Kecensionen lehrt bietet der 
Samhitatext die Wörter in der Form, welche sie gemäss den aus der 
Sanskritgrammatik bekannten Sandhiregeln im Zusammenhange der 
Rede haben, dagegen der Padatext in der Gestalt, welche sie in pausa 
zeigen. Ferner zeigt der Padatext durch ein Trennungszeichen an, wie 
ein Compositum aufzulösen ist: indra-sakhä, upä-sthe, (und sogar 
svasti-bhis, denn seltsamer Weise werden einige Suffixe in dieser 
Beziehung wie selbständige Wörter behandelt). Endlich deutet der 
Padatext durch das Wörtchen iti darauf hin, dass urvt und rodasf als 
Duale aufzufassen sein. Der Padatext setzt also den Samhitatext vor- 
aus, und ist als die erste exegetische Arbeit zu betrachten, die uns, 
im Ganzen genommen, entschieden Eespect abnöthigt, aber natürlich' 
nicht in Allem das Eichtige getroffen hat. Wir haben nähere Auf- 
klärung über die zwei Textformen (im speciellen bei der Taittiriya- 
Schule) von A. Weber zu erwarten, ich beschränke mich daher hier 
auf folgende Bemerkung: 

Wir modernen Philologen haben in der Eegel weder von dem 

einen noch von dem andern Text zu lernen, welches die richtige Gestalt 

eines Wortes sei, sondern von der Sprachvergleichung. Diese lehrt 

uns dass wir nicht väruno und nicht väinmah sondern värunas als 

• • • • 

Grundform anzusehen haben, demgemäss habe ich natürlich auch als 
Endung der ersten Pluralis mas und nicht mah aufgeführt. Aber in 
manchen Fällen lässt uns die Sprachvergleichung im Stich, namentlich 
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bei einigen Fragen der Quantität. Der Samhitatext zeigt oft einen 
langen Vocal, wo der Pada einen kurzen hat, namentlich in der ßedu- 
plicationssilbe , vor dem ableitenden ya der Denominativa, und im Aus- 
laut von Partikeln und Verbalformen. Ich werde gelegentlich diese 
Erscheinungen zu berühren haben, hier sei nur in der Kürze des Aus- 
lautes von Verbalformen gedacht. Es finden sich öfter lang geschrie- 
ben alle auslautenden a bei den Endungen ma, sva, ta etc., im Activ 
und Medium; ferner das dhi des Imperativs, aber nicht mi si ti tu. 
Mir ist der Grimd der ganzen Erscheinung ebenso undeutlich, wie der 
Grund der Beschränkung. Ich muss es daher unentschieden lassen, ob 
man (wie Kuhn thut) in der Länge eine ältere Form der Sprache , oder, 
was auch möglich wäre, eine willkürliche Schreibung zu erkennen hat, 
die den Diaskeuasten durch ihre Ansicht von dem Metrum eingegeben 
wurde, oder endlich ob einige Fälle der Dehnung eine sprachliche 
Berechtigung haben, und die anderen diesen nachgebildet sind, was 
uns bei der ßeduplication als möglich erscheinen wird. 

Mit der Besprechung des Padapätha haben wir schon die Ueber- 
sicht über die Hülfsmittel zum Studium des Kigveda eröflEhet. An 
Ausgaben besitzen wir eine noch unfertige von Max Mueller in Ori- 
ginaltypen gedruckt, den Samhita- und Padatext und den Commentar 
von Sayana enthaltend, und eine vollständige von Aufrecht im 6^" 
und 7**° Bande von Weber's Ind. Stud., die in lateinischem Gewände 
den Samhitatext und Auszüge aus dem Padatext darbietet. An einhei- 
mischen Mitteln zum Verständniss des Veda ist kein Mangel, nament- 
lich nenne ich ein Lehrbuch der Phonetik, das Prätifäkhya des Rigveda, 
zuletzt herausgegeben von Max Mueller, Leipzig 1869, und die älteste 
exegetische Schrift das sog. Nirukta von Yaska, herausgegeben und mit 
höchst werthvoUen Anmerkungen versehen von Koth, Göttingen 1852. 
Viel hat der Commentar Sayana's, der in Max Mueller's Ausgabe 
'abgedruckt ist, von sich reden gemacht. Es hat Gelehrte gegeben, 
welche der Ansicht waren, dass diese im 14*^" Jahrhundert nach Chr. 
entstandene Arbeit die echte seit Entstehung der Hymnen in Indien 
getreulich fortgepflanzte traditionelle Erklärung in sich gesammelt habe, 
und dass ihr desshalb eine Autorität zukomme, gegen welche die 
moderne Kritik nichts vermag. Diese Ansicht hat jetzt nur noch histo- 
rischen Werth. Sayana benutzte, wie wir jetzt wissen, eine solche 
Tradition nicht, aus dem Grunde weil sie nie existirt hat, er hat viel- 
mehr gesammelt, was ältere und neuere Philologen Weisheit in Indien 
zur Erklärung des Veda beizubringen wusste. Was von diesen indi- 
schen Philologen, ihrer Methode und ihrer Anschauung des Alterthums 
zu halten sei, ist in schlagender Kürze in der Vorrede zum ersten 
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Bande des BoEHTUNGK-RoTH'schen Wörterbuches dargethan. „Wir 
glauben," so lautet der Schluss dieser Auseinandersetzung, „also nicht, 
dass Sayana besser als jeder europäische Erklärer die Ausdrücke des 
Veda verstanden habe, dass wir also weiter nichts zu thun hätten, als 
ihm nachzureden; sondern wir glauben, dass ein gewissenhafter euro- 
päischer Erklärer den Veda weit richtiger und besser verstehen könne 
als Sayana; wir halten es nicht für die nächste Aufgabe, dasjenige 
Verständniss des Veda zu erreichen, welches vor etlichen Jahrhunder- 
ten in Indien gangbar war, sondern suchen ,den Sinn, welchen die 
Dichter selbst in ihre Lieder und Sprüche gelegt haben. Wir meinen 
demnach , dass Sayana's und der anderen Commentatoren Schriften nicht 
eine Kichtschnur des Erklärers, sondern nur eines der Hülfsmittel seien, 
deren sich dieser für die Lösung seiner allerdings schwierigen, nicht 
auf den ersten Anlauf und nicht von einem Einzigen zu lösenden Auf- 
gabe zu bedienen habe." Nähere Auskunft über alle hiermit zusam- 
menhängenden Fragen findet man bei Whitney Oriental and linguistic 
Studios, New York 1873 p. 100 ff. 

Unter den modernen Arbeiten zur Aufhellung des Veda nimmt 
bei weitem den ersten Kang ein das grosse Wörterbuch von Boehtlingk 
und Roth, welches zugleich die unzerstörbare Grundlage der Sanskrit- 
philologie ist, und ein Hülfsmittel von unschätzbarem Werthe für die 
vergleichende Sprachforschung. Es ist nicl^it meine Aufgabe, eine , 
Würdigung dieses Werkes zu versuchen, doch gestatte ich mir einige 
Worte über den RoTH'schen Antheil. 

Die Arbeiten Koth's dürfen dem Besten an die Seite gestellt wer- 
ben, was die neuere Philologie geleistet hat. Sein feines Verständniss 
für den Sinn und Geist des Alterthums, sein kritischer Scharfsinn, und 
seine Divinationsgabe in der Aufspürung der Wortbedeutungen haben 
die Erklärung des Veda mehr gefördert, als die Arbeiten aller übrigen 
Mitarbeiter auf diesem Gebiete. Er hat einen breiten und tiefen Grund 
gelegt, auf dem die Nachfolger weiter bauen können. Berichtigungen 
seiner Aufstellungen wird man theils auf demselben Wege suchen müssen, 
den er betreten hat (wie dies gelegentlich z. B. von Aufrecht geschehen 
ist), theils durch entschiedenere Herbeiziehung der vergleichenden Sprach- 
forschung. EoTH verfahrt bei Aufstellung der Bedeutungen durchweg 
nach der nothwendigen philologischen Weise, dass alle nach Laut und 
Sinn verwandten Stellen confrontirt und befragt werden, und jeder 
besonnene Forscher wird ihm daiin beistimmen, dass es keinen anderen 
Weg giebt , um zu ermitteln , welches die Bedeutung der Wörter in 
gewissen uns gegebenen Texten sei, aber nachdem diese Arbeit gethan 
ist, muss eine linguistische Kevision vorgenommen werden, deren Auf- 
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gäbe es ist, die Mden zu suchen, welche die indischen Wörter mit 
den indogermanischen verknüpfen. Die philologische Arbeit hat 
den Gebrauch des Wortes zu ermitteln, in vielen Fällen ist innerhalb 
des Gebrauchskreises die Grundbedeutung gegeben, oder zu finden, 
aber es bleiben noch genug Wörter übrig, deren Urbedeutung sich nur 
erschliesst , wenn man sie mit den Mitteln der Philologie und Linguistik 
zugleich befragt, Aehnlich wie mit der Etymologie steht es mit der 
Grammatik einer Einzelsprache. Auch der vedischen Grammatik muss 
die Betrachtungsweise der vergleichenden Sprachforschung in höherem 
Maasse zu Gute kommen, als bis jetzt geschehen ist. 

Nach diesen Kichtungen hin liegt ein wesentliches Verdienst des 
Wörterbuches zum Eigveda von Grassmann, von dem mir bis jetzt 
zwei Lieferungen vorliegen. Zugleich ergänzt es die Stellensmgaben, 
welche bei Roth nicht vollständig sind. Natürlich hat auch Grass- 
mann's Wörterbuch noch Lücken, man darf aber annehmen, dass die 
Citatenmasse wirklich vollständig zusammen sein wird, wenn ausser 
Grassmann's Werk auch der Index , den Max Mueller seiner Ausgabe 
beifugt (von dem jetzt die Hälfte erschienen ist), vollendet sein wird. 
Dieser Index ist nach einem äusserlichen Princip angelegt. Er ist 
nicht nach Worten, sondern so zu sagen, nach Buchstabencomplexen 
geordnet. Im Veda nämlich giebt es recht viele Formen von ganz 
gleicher Gestalt, aber verschiedener Bedeutung. Sie alle sind bei Max 
Mueller stets nur unter einer Rubrik aufgezählt. Diese Formen gehö- 
ren entweder demselben Verbum an, wie z. B. ähan 2^ und 3*^ sein 
kann, ebenso a9yäs und manche andere, oder sie gehören verschiede- 
nen Verben an, die aber formell zusammenfallen. Ich führe dafür 
einige Belege an , die im R V. wirklich vorkommen. Von pä trinken 
und pa schützen kommen pähi pätäm pätä päthä pät, von ga schenken 
und ga schärfen 9i9ämi 9i9äti 9i9ltäm, von jar sich nähern und jar 
knistern järante und järasva, von par füllen und par retten piparti 
und pipritäm, von vap scheeren und vap hinstreuen väpanti und väpate, 
von nag verderben und nag erreichen nä9anti nä9an nä9anta, von var 
wählen und var bedecken värante und ävrita, von dhav laufen und 
dhav waschen dhävati dhävata, von vas hell werden und vas anziehen 
äväsayat, von vas anziehen und vas wohnen väsäyämasi, das Passiv 
udyäte gehört zu ud quellen und vad sprechen, dasPerfect mimäya zu 
mi bauen und mi mindern, äsa zu as sein und as werfen, ä9a zu ag 
erreichen und ag essen, ücishö zu uc gewohnt sein und vac sprechen. 
Natürlich giebt diese Liste wirklich zusammenfallender Formen , die 
nicht unerheblich vermehrt werden kann, noch entfernt keinen Begriff 
von der Menge von Formen, die formell genommen mehrern Verben 
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angehören können. Dass z. B. von dhav waschen und laufen im BV. 
nur die zwei Formen dhävati und dhävata zusammenfallen ist reiner 
Zufall, alle übrigen Formen des Präsensstammes können formell genom- 
men zu beiden Verben gehören. Man denke ferner an die Wurzeln da 
dha ma var vas u. s. w. Solche Doppelformen nun sind bei Mueller 
seinem Princip gemäss als gleich behandelt, es giebt bei ihm nur 
ein pähi etc. Ja sogar die Präposition äva ist ^on dem betonten 
Imperativ äva nicht geschieden. Die praktischen Gründe , , die Max 
Mueller zu einem solchen Verfahren bestimmt haben, sind wohl 
erkennbar, aber nach meinem Urtheil nicht durchschlagend. Etwai- 
gen Irrthümern hätte durch Verweisungen die Spitze abgebrochen 
werden können. 

Diese beiden Arbeiten nun von Grassmann und Mueller , welche 
erst zu erscheinen begonnen haben , nachdem ich mit meinen Sammlun- 
gen fertig und in der Ausarbeitung weit vorgeschritten war, haben 
mich zu einer Aenderung des Planes bestimmt. Ich hatte ursprünglich 
den einzelnen Formen alle Stellen hinzugefügt, an denen sie vorkom- 
men, habe diese aber dann fortgelassen, weil sie bei Grassmann und 
Mueller leicht zu finden sein werden. Citate sind nur noch beibehal- 
ten, wo die Form entweder an sich ein besonderes Interesse bean- 
sjprucht, oder ich es für angemessen hielt, den Leser zur Prüfung mei- 
ner Erklärung aufzufordern. 

Eine vollständige wissenschaftliche Uebersetzung des Kigveda 
existirt nicht, dagegen eine stattliche Eeihe von Beiträgen von Benpey, 
Bollensen, Kuhn, Mueller, Muir, Eoth, Weber u. a. 

Von grammatischen Arbeiten kommen besonders die BENPEY'schen 
in Betracht. Seine vollständige Grammatik der Sanskritsprache, ein 
Werk ausserordentlichen Fleisses, enthält eine für die damalige Zeit 
(1852) stattliche Sammlung vedischer Formen, aber die damals ausge- 
sprochenen Behauptungen dürfen nicht mehr als der correcte Ausdruck 
der jetzigen Meinung Benpey's gelten. In neuerer Zeit sind eine Eeihe 
von Arbeiten Benfey's in den Abhandlungen und Nachrichten der 
Königl. Gesellschaften der Wissenschaften zu Göttingen und in seiner 
eingegangenen Zeitschrift Orient und Occident erschienen, welche die 
vedische Grammatik behandeln. Sie werden sich im Folgenden gegebe- 
nen Falles citirt finden, mich mit ihnen Punkt für Punkt auseinanderzu- 
setzen habe ich unterlassen, weil eine grosse Arbeit Benpey's über die 
Vedagrammatik zu erwarten steht, in der man dann eine authentische 
Zusammenstellung seiner Ansichten vor sich haben wird. 

Neben Benfey ist noch Ludvhg zu nennen mit zwei hierher gehö- 
rigen Schriften, nämlich der Infinitiv im Veda, Prag 1871 und Aggluti- 
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nation oder Adaptation, eine sprachwissenschaftliche Streitfrage, Prag 
1873. Ich habe mich über diese beiden Schriften ausfuhrlich ausge- 
sprochen in Kuhn's Zeitschrift 20, 212 und 21, 381 , und glaube dort 
nachgewiesen zu haben, dass zwar die Materialsammlung, die Ludwig 
darbietet, sehr schätzbar, aber die Interpretation des Veda ebenso wie 
seine Ansicht voü der Entwickelung des indogermanischen Formenbau's 
entschieden zu verwerfen ist. Wo ich also in dieser Arbeit Ludwig 
erwähne soll immer nur sein Material, nie seine Ansicht darüber her- 
beigezogen werden. 



ZWEITES CAPITEL. 

üebersicht über das Verbum. 

Nachdem in dem bisher Erörterten die Quellen und Hülfsmittel 
für diese Arbeit beschrieben worden sind, will ich jetzt versuchen, 
einen Gesammtüberblick über das altindische Verbum zu geben. 

Jeder der eins der folgenden Capitel auch nur flüchtig betrachtet, 
muss meiner Ansicht nach durch die Masse der Formen in Erstaunen 
gesetzt werden. Von dieser gilt es zunächst sich eine Vorstellung zu 
machen. Der Weg der directen Zählung der vorhandenen Formen 
führt dabei nicht zum Ziele. Wenn ich weiss , dass im Eigveda von 
dem Verbum Aar „machen" etwa HO verschiedene Formen des verbum 
finitum und etwa 50 des verbum infinitum vorkommen, so gebe ich 
damit nur so zu sagen das Produkt an aus der Flexionsfabigkeit des 
Verbums und den durch den Inhalt eines bestimmten Werkes gebote- 
nen Gelegenheiten, sich dieser Flexionsföhigkeit zu bedienen. Wenn 
ich die Flexion des Verbums im Ganzen überblicken will, so muss ich 
vielmehr fragen: Wie viel Formen sind von einem Verbum zu bilden, 
vorausgesetzt dass dem Sprechenden bei diesem Verbum die Gelegenheit 
geboten wird, es in allen möglichen Situationen anzuwenden. Das ist 
auch der Gesichtspunkt, von dem aus Curtius eine Berechnung flir 
das Griechische angestellt hat. Da, wie sich zeigen wird, das Verbal- 
system des Indischen nicht so fest abgegränzt ist, wie das Griechische, 
so kann ich ein so glattes Eesultat wie Curtius nicht erreichen. Doch 
will ich an einem Verbum, dem eben erwähnten Tzar eine Vorstellung 
davon zu geben suchen, wie enorm die Formenfülle der alten Sprache 
gewesen ist. har bildet sein Präsens auf vierfache Weise, nämlicli 
kärti kärati krinöti karöti. ^ Den Bedeutungsunterschied zwischen diesen 



1) karoti ist nicht aus krinöti hervorgegangen , vgl. § 173. 
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Bildungen können wir nicht mehr in der Sprache auffinden , er ist aber 
ohne Zweifel vorhanden gewesen. Aus jedem Präsensstamm wird ein 
Indicativ des Präsens und Imperfectums , ein Conjunctiv und ein Opta- 
tiv gebildet, zu je 9 Personen, und ein Imperativ zu je 6 Perso- 
nen, alle sowohl im Activum als im Medium. Das macht 336 
Formen de» verbum finitum im Präsensstanmie allein von har. Zu 
dem Präsensstamm kommt der des Perfectums, des Aorists mit s,* 
des Futurums mit s, der Optativ mit s (Precativ). Perfectum, Aorist 
und Futurum sind lange nicht so zahlreich vertreten wie das Prä- 
sens, aber es liegen vom Perfectstamm neben dem Indicativ des 
Perfectums auch ein Indicativ des Augmenttempus (sog. Plusquamper- 
fectum), es liegen mehrere Conjunctive und Optative, ein sicheres Bei- 
spiel des Imperativs vor , beim Aorist ist der Conjunctiv ganz geläufig, 
der Imperativ belegt, beim Futurum ist kein Optativ, aber ein Con- 
junctiv vorhanden. WeU aber alle genannten Bildungen mit Ausnahme 
des Conjunctiv vom S -Aorist nur sporadisch auftreten, so hört hier 
freilich die Möglichkeit des Zahlengebrauches auf. Dazu kommt ferner 
das Causativum, Desiderativum , Intensivum, das von sehr vielen Ver- 
ben belegt ist. Soweit das verbum finitum. Dazu die Menge der 
Verbalnomina, von kar allein im Eigveda 14 Participialstämme und 
Infinitive, nämlich kränt- krinvänt- krinvänä- kärikrat- kriyämäna- 
cakriväns- cakränä- karishyät- kritä- kärtva- kritvf krftya kärtave 
kärtos. Wollte man alle Decünationsformen dieser Nomina zusammen- 
rechnen, so entstände eine enorm grosse Zahl möglicher Verbalformen. 
Auch ohne dass ein Aussprechen in Zahlen nöthig ist, wird der Leser 
einen Begriff bekommen haben von der reichen Fülle einer üppigen Ver- 
balvegetation, einer Fülle, die selbst vom Griechischen nicht erreicht 
wird. 

Dass nun diese Massen nicht auf einen Schlag geschaffen sind, dass 
in dem indogermanischen Verbalsystem vielmehr die Arbeit von Jahr- 
tausenden steckt, darüber sind wir jetzt wohl alle einig; besonders 
nachdem Curtius begonnen hat, den Gedanken einer chronologischen 
Sprachbetrachtung so wirkungsvoll auch in das Detaü der Untersuchung 
einzufahren. 

Ich will in dieser Schrift, welche dem Sanskrit speciell gewidmet 
ist, möglichst wenig auf derartige nur von dem höchsten Punkte aus 
zu überschauende Fragen eingehen, kann es aber nicht vermeiden, 
wenigstens bei einem wichtigen Punkte in die Vorzeit unserer Sprachen 



1) Den Aorist ohne s zäMe ich aus gleich anzuführenden Gründen nicht mit. 
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zurückzugreifen, um von ihr ein Verständniss für die Gesammt- Auf- 
fassung und Anordnung des altindischen Verbums zu gewinnen. 

Ich knüpfe an eine Schwierigkeit an, die der Vertheilung der Ver- 
balformen unter die Tempusstamme entgegensteht. Formen wie bödhati 
yunäti yunäkti dhäyati änaisham bhävishyati u. a. lassen sich mit völ- 
liger Sicherheit unter das Präsens, den Aorist, das Futurum subsumi- 
ren, weil jede Form ein Zeichen an sich hat, das nur einem Tempus 
und keinem andern zukommt. So ist es aber nicht bei allen Verbal- 
formen des Altindischen, es giebt vielmehr solche, bei denen es nicht 
entschieden werden kann, ob sie dem Präsensstamme oder dem Aorist 
(ohne s) angehören, und wieder andere, aufweiche das Präsens, das 
Perfectum und der reduplicirte Aorist gleiche Ansprüche erheben. 
Diese herrenlosen Schaaren vertheilen sich auf die drei in Cap. 6 (ein- 
fache Wurzel), Cap. 7 (verdoppelte Wurzel), Cap. 8 (Wurzel mit a) 
behandelten Formen, sie gehören also, wenn ein Beispiel gewählt wer- 
den soll, den Stammformen bhar, bibhar und bhara an. Indem ich 
hinsichtlich des Details auf die genannten Capitel verweise, will ich 
hier nur so viel Belege beibringen, als ich far nöthig halte, um die 
geschichtliche Wichtigkeit dieser Thatsachen zu verstehen. 

1) Einfache Wurzel: Man betrachtet im klassischen Sanskrit 
mit Recht äpät als Aorist zu dem Präsens pibati er trinkt. Nun giebt 
es aber im Veda bei diesem Verbum mehrere Arten das Präsens zu 
bilden, nämlich ausser pfbati noch päti. Es verhält sich also äpät zu 
päti genau so wie äpibat zu pibatL Welches Recht haben wir danach 
noch äpät einen Aorist und nicht vielmehr ein Imperfectum wie äpibat 
zu nennen? Eben so ist es bei ziemlich vielen Verben, wie denn kärti 
neben krinöti, bhärti neben bibharti, gänti neben gämati und gächati 
steht u. a. m. Wir fassen diese Thatsachen folgendermaassen zusam- 
men: Eine aus einer einfachen Wurzel gebildete augmentirte Form 
nennen wir dann Aorist, wenn neben ihr kein Präsens aus der ein- 
fachen Wurzel existirt. Die Benennung Aorist oder Imperfectum richtet 
sich also nicht nach der etymologischen Beschaffenheit der Form, son- 
dern nach der Stellung der Form im System der Gesammtheit der Ver- 
balformen. 

2) Die verdoppelte Wurzel: In dem siebenten Capitel befindet 
sich ein Abschnitt, welcher die Formen enthält, welche ich nicht mit 
Sicherheit einem Tempus zuweisen kann. Ich will hier, so wichtig 
mir auch gerade diese Formen scheinen, dennoch von ihnen absehen, 
weU es ja immerhin möglich ist, dass ich bei manchen Formen das 
Merkmal, welches sie einem bestimmten Tempus zuweist, übersehen 
habe. Ich werde mich also an dieser SteUe, um die Sicherheit der 
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Beweisführung nicht zu gefährden, auf die Betrachtung derjenigen 
reduplieirten Formen beschränken , welche im Cap. 7 einer bestimmten 
Formation zugewiesen sind, das sind 1) Präsentia, 2) Aoriste, 3) Per- 
fecta, 4) Intensiva. Von diesen letzteren freilich ist zweifelhaft, ob sie 
einer uralten Bildungsweise angehören. Es ist also gerathener, auch 
von ihnen einstweilen abzusehen, doch würde ihre Einordnung neben 
dem Perfectum keine Schwierigkeiten bereiten. Somit bleiben als alte 
durch die Eeduplication gekennzeichnete Formen das Präsens, der redu- 
plicirte Aorist und das Perfectum übrig. Ich glaube es nun wahr- 
scheinlich machen zu können, dass diese drei Bildungen nur Spaltungen 
eines älteren Verbalstammes sind. 

Was zuerst die sogenannten reduplieirten Aoriste betrifft, so wer- 
den einige von ihnen richtiger als Augmenttempora vom Perfectstamme 
bezeichnet. In der classischen Grammatik gilt z. B. die erzählende Form 
acacaksham von caksh als Aorist. Es ist aber in der That ein Augment- 
tempus vom Perfectstamm. Denn welcher Grund kann angeführt werden, 
der uns veranlassen sollte, acacaksham von cacaksha zu trennen, zu 
dem es genau so gehört wie iTtecpvKov zu Tteqwxa? Die Ursache, warum 
man dies nicht längst erkannt hat. Hegt in der Bedeutungsverschiebung, 
die das Perfect erfahren hat. Von einem historischen Tempus , wie das 
spätere Perfectum ist, kann man nicht ein anderes bilden, das ganz 
denselben Sinn hat, wohl aber von dem Stamme eines tempus prae- 
sens, wie das alte Perfectum es war, und im Veda zum Theil noch 
ist (vgl meinen Vortrag auf der Philologenversammlung zu Leipzig). 
Man darf dies Augmenttempus natürlich nicht in dem lateinischen Sinne 
Plusquamperfectum nennen, so dass es die Vorvergangenheit bedeute, 
sondern in dem Sinne, wie das sog. Plusquamperfect des älteren Grie- 
chisch. Eine zweite Gruppe der reduplieirten Aoriste ist dem Präsens- 
stamme entsprossen. Ich werde Cap. 7 zeigen, dass das lange i der 
sog. causativen Aoriste, wie apipatat von pat ursprünglich kurz war, 
und sich dann unter bestimmten Bedingungen verlängerte. In der That 
steht noch didhritä neben ädidhar und adidharat von dhar. Nun ist 
aber didhritä in nichts von pipritä verschieden, das zu dem Präsens 
piparti gehört.^ Somit verfliesst, historisch betrachtet, der reduplicirte 
Aorist (wie dies § 143 noch näher ausgeführt ist) einerseits mit dem 
-Perfectum, andererseits mit dem Präsens, und es bleiben nur noch 
diese beiden Tempora auf dem Platze. Es fragt sich nun weiter, ob 



1) Dieselbe Ansicht ist schon längst von Bknfey ausgesprochen vgl. Orient u. 
Occ. 3, 235. 

Delbrück f altiudisches Verbum. 2 
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Präsens und Perfectum von Anfang an verschieden gewesen sind. Ich 
glaube, dass man auch diese Frage mit Nein beantworten muss. Eine 
Bedeutungsdifferenz war schwerlich im Anfang vorhanden, da ja auch 
das Perfectum ein Tempus der Nichtvergangenheit war. Die formellen 
Unterschiede abör scheinen sich erst mit der Zeit herausgebildet zu 
haben. Sie haben ihren Hauptsitz in dem Eeduplicationsvocal der a- 
Wurzeln und in den Personalendungen. 

Mit dem Eeduplicationsvocal der a - Wurzeln verhält es sich höchst 
wahrscheinlich folgendermassen: Im Anfang reduplicirten alle a- Wur- 
zeln durch a, dann fing man an, im Präsens das a durch i zu ersetzen, 
im Sanskrit und Zend hat sich nun bei vielen Verben im Präsens noch 
das a gehalten, während im Griechischen die formelle Scheidung zwi- 
schen der Eeduplicationssilbe des Präsens und des Perfectums vollendet 
ist. Was zweitens die Personalendungen betrifft, so liegt die Identität 
der Endungen des Präsens und des Perfectums im Medium auf der 
Hand, nur die 3. pl. lautet verschieden (denn e, nicht te, in der 3. 
sing, zeigt sich bisweilen auch im Präsens). Auf eine Erklärung der 
abweichenden Endungen des Perfectums im Activ glaube ich allerdings 
verzichten zu müssen, aber es bleibt doch — was ja auch die allge- 
meine Annahme ist — sehr wahrscheinlich, dass auch sie auf dieselbe 
Grundform, wie die des Präsens zurückgehen. . 

Hiermit dürfte erwiesen sein, dass es eine Zeit gab, wo nicht 
mehr als ein reduplicirender Verbalstamm vorhanden war. 

3) Einfacher wieder liegt die Sache bei den Bildungen, für die man 
die Formel y+a anwenden kann. Da in der classischen Sprache gam 
das Präsens gächati hat, so ist ägamat Aorist, da aber im Veda das 
Präsens gämati vorhanden ist (neben gächati), so kann nun ägamat als 
Imperfectum zu gämati betrachtet werden. Das nämliche gilt von 
äsadat u. a. mehr. 

Wir haben also die Einsicht gewonnen, dass ursprünglich nur 
ein Stamm aus der einfachen Wurzel, nur einer aus der reduplicirten 
Wurzel, nur einer aus der Wurzel +a gebildet wurde, und dass aus 
dem Schooss dieser einfachen Stämme später verschiedene Tempora her- 
vorgingen. 

Den Grund dieser Vorgänge kann uns natürlich nur ein Blick in 
die Geschichte der Bedeutung enthüllen. 

Es ist freilich ausserordentlich schwer, über die Bedeutung der 
Verbalformen in der grauesten Vorzeit sich ein Urtheil zu bilden. Es 
scheint mir aber doch, wenn man den Gebrauch namentlich des Grie- 
chischen und Slavischen miterwägt, als sehr wahrscheinlich angenom- 
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men werden zu können, dass bharti die momentane auf einen Schlag 
vollzogene Handlung bedeutet habe, also etwa „er ergreift, nimmt" 
bibharti (oder indogerm. bhabharti), die gesteigerte Handlung, also etwa 
„er hält fest," und bharati die dauernde Handlung, also „er trägt." 
Am besten kann man sich , wie angedeutet , derartige Unterscheidungen 
anöden slavischen Sprachen verdeutlichen. Wenn nun diese Ansicht 
die richtige ist, woran schwerlich gezweifelt werden kann, so lag. in 
den Stämmen des primitiven Verbums nicht das Zeitverhältniss der 
Handlung zu dem Eedenden (die Zeitstufe), sondern eine eigenthüm- 
liche Weise der Hervorbringung ausgedrückt, die Art der Handlung, 
wie ich mich am liebsten ausdrücken möchte (Curtiüs sagt für densel- 
ben Begriff Zeitart). Der Anfang zur Bezeichnung der Zeitstufe geschah 
durch ein dem Stamme vortretendes a, das sogenannte Augment, das 
ich mit CuETius zu den allerprimitivsten Errungenschaften zähle. Durch 
das Aufkommen des Augments schieden sich (üe drei Stämme des pri- 
mitiven Verbums inj'e zwei Zeiten, von denen die eine die Handlung 
in die Vergangenheit, die andre die Handlung in die Gegenwart und 
Zukunft versetzte. Die Art der Handlung wurde in beiden gleich- 
massig bezeichnet, so dass zu den drei Aeusserungen: er ergreift, er 
hält fest, er trägt, noch die drei hinzukommen: er ergriff, er hielt fest, 
er trug. 

In dem Umstand nun, dass in dem Tempus der Vergangen- 
heit sowohl die Art der Handlung als die Zeitstufe bezeichnet wurde, 
lag, wie ich meine, der fruchtbarste Keim zur weiteren Ausbil- 
dung des Tempussystems. Man bedarf zur Bequemlichkeit des 
Erzählens eine Form, welche nur die Zeitstufe ausdrückt, und sich 
auf die nähere Beschreibung der Modalitäten des Vollzuges nicht 
einlässt. Ein solches Tempus schufen sich die Indogermanen in dem 
Aorist mit s. 

Dieses Tempus nun übte auf das bisher vorhandene Verbum einen 
treibenden und zugleich zersetzenden Einfluss aus. Erst im Gegensatz zu 
dem Aorist mit s nämlich wurden die bisher allein existirenden Stämme 
zum Präsens stamm und von diesen Anfängen aus entwickelte sich das 
Tempussystem des Indogermanischen. 

Die genauere Durchfahrung der angedeuteten Ansicht behalte ich 
einem anderen Orte vor, hier habe ich nur feststellen wollen, dass 
wenn man sich von den Andeutungen, die der Verbalbau selbst giebt, 
leiten lässt, die drei genannten Stämme als der älteste Bestand- 
theil des indogermanischen Verbums erscheinen, der sich darum 
unter die erst später ausgebildeten Einzeltempora nicht völlig unter- 

2* 
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bringen lässt. Diesen ältesten Bestandtheil habe ich nun auch in der 
folgenden Darstellung der Stämme vorausgeschickt. 

Im übrigen ist meine Anordnung des Verbums nicht von histori- 
schen sondern von praktischen Gesichtspunkten geleitet, und bedarf, 
wie ich glaube, keiner weiteren Erläuterung. 



PÜPPP 



DIE PERSONALENDÜNGEN 



UND 



DAS AUGMENT. 



DRITTES CAPITEL. 

Die Endungen erster Person, 

I. 
Die activen Endungen. 

Es sind die folgenden: nü ni m vas va masi mas ma. 

Die Endung mi herrscht durchweg in der ersten Person Singu- 
laris des Präsens und des Futurums im Indicativ. 

Nach CuRTius Verbum S. 40 flf. scheint es, als ob im Indischen 
Spuren davon vorhanden wären, dass die Endung mi einst auch in der 
ersten sing, des Optativs vorhanden gewesen sei. Ich muss Cüktius 
in dieser Beziehung entschieden widersprechen. tJeber das vereinzelte 
epische grihniyämi wäre, wenn es sicher überliefert wäre, genau das- 
selbe zu sagen , was Curtius S. 58 sehr richtig über den vereinzelten 
homerischen Optativ Ttaqaqfd-alrjöL bemerkt. Was nun femer die von 
Cüktius beigebrachten Optative mit Hauptendungen aus dem Päli betrifft, 
so mangelt mir darüber das eigene Urtheil , doch darf ich mich auf Ernst 
Kuhn berufen, der demnächst darthun wird, dass diese Optative ver- 
hältnissmässig junge Bildungen sind, deren Endung sich nach der des 
Indicativs gerichtet hat. Es ist also im Indischen keine Spur davon 
vorhanden, dass der Optativ einst in der ersten Singularis eine andere 
Endung als m hatte. 

Auf die arische Sprach-Gruppe beschränkt ist die Conjunctiv- 
Endung ni, der im Griechischen (Curtius 39) ^ut gegenübersteht. Ueber 
das räthselhafte n weiss ich etwas Neues nicht beizubringen, dagegen 
glaube ich jetzt' die § 5 angeführten Formen auf ä besser als bisher zu 
verstehen. Den ersten Grad der Abschwächung des ursprünglichen 
Ausgangs äni zeigt eine Form auf an im AV. 5, 8, 7 in dem Verse: 
yathämüm trinähäm jänam „damit ich diese Schaar zerschmettre." Die 
Schreibung am kommt auf Eechnung der Herausgeber, der Commen- 
tator zu AV. Präti9. 2, 11 hatte trinahän (mit palatalem n) vor sich, 
und fahrte dieses mit Eecht auf dentales n zurück. Es ist natürlich 
leicht, in trinaham oder trinahä zu ändern, aber es liegt kein Grund 
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vor, an der Genauigkeit der Ueberlieferung, welche dem Scholiasten 
das auffällige palatale n darbot, zu zweifeln. Eine Stufe weiter als 
bei an nun ging die Abschwächung bei ä. Wir hätten also die Reihe 
*vahäni *vahän *vahä anzunehmen. 

Die Endung m tritt nur dann unvermittelt an den Stamm, wenn 
dieser auf a oder a auslautet. In allen übrigen Fällen schiebt sich vor 
dem m ein a ein. Die Inder kennen den Wortausgang em überhaupt 
nicht, und om nur in dem sonderbaren Wörtchen om (über dessen 
Entstehung der Artikel bei BE. zu vergleichen ist). Wo der Formen- 
bau des Verbums die Endung em oder om herbeiführen würde, finden 
wir statt seiner eyam und avam , also bhareyam neben bhares , a9ravam 
neben a9ros. Bei den consonantisch auslautenden Stämmen entwickelt 
sich vor m ebenfalls ein a z. B. ahan-a-m aus *ahanm. Vor s und 
t stellt sich ein derartiges a nicht ein, es entsteht also ein Kampf 
zwischen den beiden angrenzenden Consonanten, aus *ahans und 
*aiiant wird ahan. Ein derartiger Fall liegt auch für die erste Per- 
son vor, nämlich vam aus *varm, worauf Ludwig Inf. 130 hinweist. 
Dieses aus rein lautlichen Gründen vor m erscheinende a darf man 
nicht mit dem a des Conjunotivs verwechseln. Z. B. där9am ist eine 
indicativische Form ohne Augment, zu der die 2*** und 3*^ ädräk lau- 
tet, aber där9as und där9at sind echte Conjunctive mit dema, welches 
das Zeichen des Conjunctivstammes ist 

Was endlich den Perf ectausgang a betrifft , so stimme ich Curtius 
Verbum 36 ff. gegen Schleicher vollkommen bei. Ueber die gele- 
gentlich auftretende Länge des ä habe ich mir, wie oben bemerkt 
worden ist, ein abschliessendes Urtheil nicht bilden können. Man ver- 
gleiche noch a in der S**"" Person. 

So weit die Singularendungen. Von den Dualendungen ist im KV. 
nur va im Conjunctiv und Optativ belegt, nicht die indicativische Form, 
welche nach dem übrigen Sanskrit zu schliessen (z. B. T. S. 2, 5, 2, 3) 
vas, nach der vereinzelten Zendform U9vahl vasi zum Suffix haben 
müsste. Natürlich findet sich wenig Gelegenheit zum Gebrauch dieser 
Form. — Zu den Pluralendungen sei bemerkt, dass masi in 48 Prä- 
sensformen, mas in 20 Präsensformen und einer Futurform vorliegt. 

§1 mi. 

pämi yämi vämi 6mi kshnaumi admi hanmi harmi va9mi äsmi 
da2u bravimi — dadämi dädhämi 9i9ämi (zu Iqa und 2^0) jähämi pibämi 
vivakmi fyarmi jfgharmi bfbharmi juhömi — acämi arcämi avämi khä- 
nämi carämi jänämi dahämi patämi bhajämi bhärämi rapämi vädämi 
vähämi 9änsämi sajämi sapämi svadämi harämi yäcämi ^räjämi 9ikshämi 
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— tirämi pricchämi srijämi 8pri9äiiii vrihämi rujämi suvämi — codämi 
jayämi — stabhnämi grinämi griblinämi jinämi minämi punämi dazu 
jänami — rinomi krinömi hindmi frinomi, dazu tanomi, bhinadmi yunäjmi 
runadhmi muncämi fumbhämi vindämi sincämi — nabySlmi ishyämi — 
fiväyämi — ichämi — janayämi chädayämi Irayämi südayämi codayEmi — 
carkarmi 4, 39, 2 (bei BE. cakarmi) dardarlmi cäka9lini jöhavlmi — 
didhishämi. 

Futurum: vakshyämi jeshyämi stavishyämi. 

§2 m. 

1. Im Indicativ eines Augmenttempus. Die Aoriste mit s sind 
von den übrigen Augmenttemporibus abgesondert. 

agäm gäm dam adham apäm stham ädam äkhyam khyam äyam 
(von i) äsam (las) airam agrabham ahanam avedam {Imd) abravam 
afravam där9am, aber vam von var 10, 28, 7. — aram kann zu dem 
Stamme ar oder ara gehören , welche beide vorkommen , ebenso steht 
es mit akaram karam und agamam gamam. 

adadam adadhäm tishtham atushtavam acacaksham cakaram ciketam 
9i9natham cukrudham jijanam didharam aciknsham, dazu asidam und 
avocam vocam. ^ 

ävam äcaram ataksham taksham ataram anamam abharam yamam 
asanam sanam äsaram apinvam 9iksham adiyam — apricham avidam 
vidam ärujam ruhäm und wohl auch bhuvam — radham — anayam 
cyävam abhavam abhedam bhojam yojam arodham aroham — ä9näm 
kshinäm und ajänäm — a9rinavam krmavam sincam — äpa9yam avya- 
yam zu 2vt/a — ajanayam mahayam abhakshayam manhäyam arandha- 
yam randhayam vakshayam dhäräyam airayam Irayam a9rävayam — 

a9äka9am dedi9am — asprihayam. 

Aorist mit s. 

ayasam avriksham äyänsam abhärsham äspärsham ahärsham ajai- 
sham stosham yesham akramisham ä9ansisham 9änsisham akänisham 
asänisham akärisham {2Jcar) rävisham ayäsisham akramlm vädhim. 

2. Im Optativ (nebst Precativ) : yäyäm deyäm dheyäm iyäm 9akyäm 
{2gak) a9yäm syäm ridhyäm vrijyäm vidyäm — papricyäm jagamyäm 
vavrityäm riricyäm äna9yäm, dazu voceyaml — gameyam saneyam 
9iksheyam dri9eyam — sanuyäm — vyayeyam — viväseyam ditseyam. 

bhüyäsam. 



1) Die Sonderling in Augmenttempora vom Präsens- und Perfectstamme ist 
hier nicht vollzogen (vgl. oben S. 17 und unten § 149). 
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§ 3. Der Ausgang a (bisweilen ä im Samhitatext) im Perfectmn. 

cakara jagräbha jagama (7, 89, 3 dlnätä ist instr.) tatapa papana 
rarana (Samh. rärana) cäkana jägara {3gar) bibhaya (-ä 8, 45, 35) 
mimaya {2mi) ci9raya 10, 43, 2 ciketa rir6bha vive9a jihlla dudröha 
9U9räva babhüva. 

Mit vocalischem Anlaut äsa {las)^ ohne Ked. v6da. 

§ 4 ni als !■*• Person Imperat. 
gäni bhuväni brävani* Zur einfachen Wurzel oder y+a können 
gerechnet werden käräni gamäni — dadhäni — caräni pacäni bhajäni 
vähEni räjäni — srijäni — näyäni — randhayäni — janghänäni davi- 
shäni (EoTH liest devishäni) 10, 34, 5 stoshäni. 

§ 5. Der Ausgang a = äni. 
ayä 4, 18, 2 bravä 10, 39, 5 stäva 2, 11, 6. 10, 89, 1 didhayä 
3, 38, 1 rlradhä 10, 30, 1 mrikshä 8, 63, 13 (BE.) arcä 5, 59, 1 krinavä 
10, 95, 2 hinava 10, 95, 13 voca 1, 132, 1. 6, 59, 1 namasyä 2, 33, 8 (?) 
BoLLENSEN Z. D. M. G. 22, 577 fuhrt einige Formen mehr an, die aber 
ebenso gut als 2** sing, gefasst werden können. 

§ 6 va als Endung des Conjunctivs. 
hänäva pibäva cäräva vänäva fänsäva ruhäva jäyäva a9naväva kri- 
navava rinacäva iräyäva janghanäva, einige vielleicht unechte Conj. 



§ 7 va als Endung des Optativs, 
vriheva yujyäva 8, 51, 11. 



§ 8 masi. 

imäsi stumäsi U9mä8i zu va9, (2, 31, 6 in der Form 9mäsi) smäsi 
zu las — juhümäsi 9i9imäsi bibhrimäsi dadmasi dadhmäsi — ärcämasi 
ärhamasi cärämasi janamasi taramasi bharamasi mädamasi yäjämasi 
vädämasi — tiramasi mri9amasi spri9amasi — näyamasi jayamasi metha- 
masi bödhamasi — minimäsi junimäsi grinimäsi — pä9yamasi haryämasi 
hväyämasi — gamayämasi mahayamasi ranayamasi marjayamasi varta- 
yamasi vardhayamasi cätayämasi na9ayämasi pärayamasi vatayamasi 
vasayamasi {5vas 9, 8, 5, sonst 3vas) svapayamasi cyavayämasi veda- 
yämasi yopayamasi — vajayamasi. 

§ 9 mas. 
yamas hanmas smas anjmas dvishmäs kurmäs — juhumäs vivish- 
mas dadhmas — madamas vadamas yäjamas 9ansamas — janimas — 
vardhäyamas — cyavayamas — väjäyämas naraasyämas — nonumas — 
cikitsamas — Futurum vakshyämas (vac). 
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§ 10 ma (öfter ma) im Augmenttempus. * 

L In indicativischen Formen von einem Augmenttempus, mag 
nun das Augment vorhanden sein oder nicht. 

ägäma gäma däma (in ädäma) dhäma äpäina ähvSma abhüma 
bhüiQa ahema (von hi s. Index) bhema homa äganma ganma äkarma 
karma atakshma daghma chedma. 

dadhäma jahama apipema jaganma. Mit a: tatänäma cukrudhäma 
atitrishäma rlramäma sishadhäma (sadh) ävocäma vocEma dazu die In- 
tensivformen marmrijmä carMräma vevidama (3vid) didhima (§ 156). 

ärcSina krämama atakshäma täkshäma bhajäma madäma maräma 
manthäma yäjHma radhama vadäma värdhSma sadäma asanaina rädhäma 
rishama — ävidama — 

Die in conjunctivischem Sinne gebrauchten Formen käräma bhä- 
räma gamama vä9äma häräma aräma können als echte Conj. von den 
Stammformen har bhar gam vag Jiar ar, welche durch andere Ablei- 
tungen wie bharti etc. bezeugt sind , aber auch als unechte Conj. von den 
ebenfalls bezeugten Stämmen kara hhara gama vaga hara ara gelten. 

bhäväma 9reshäma — äpa9yama — aichäma — irayäma dhEra- 
yama — 

In Indicativen von Aoristen mit s. äjaishma jeshma abhaishma 
agrabhishma 9ramishma ätarishma und 8, 13, 21 atarima amrikshäma 
(marj). 

§ 11 ma (meist mä) im Perfectum. 

1. Die Endung tritt direct an: sushuma vavanmä rarabhmä cakrimä 
jagribhmä äna9ma vivishma yuyujma, ohne Eed. vidmä. 

2. i vermittelt: dadhimä tasthimä rarimä ärima ücima üdima pap- 
tima sedima yemimä vavandima sushüdima dadE9ima yuyopimä sa9cima 
(aus *sasacima). 

Ohne Ked. nindima 1, 161, 1. 

§ 12 ma im Conjunctiv. 

äsamä hänäma ayäma (i), kshäyäma von Ikshi brävama stävama. 
Das letztere rechne ich zur einfachen Wurzel, weil der Tempusstamm 
stäva- nur im Medium belegt ist. Allerdings ist der Beweis nicht 
vollgültig. 

cEkänSma juhavSma 9ücävama — minäma junäma — minavama 
sunaväma 9aknäväma a9nävama krinävama sprinaväma. 

§ 13 ma im Optativ (bisweilen ä). 
iyäma bhuyäma. stheySma a9yäma syäma ridhyäma turyäma vidyäma 
hanyäma kriyäma sähyäma (Pada sa°). 
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tf juhuyäma 9a5uyäma tuturyäma vavrityHina tishthema vöcema 1, 
40, 6 und vocöma. 

Von Stämmen auf a mit betontem Wurzelvocal (bisweilen wird 
der Accent durch das i des Optativs angezogen). 

a9ema gam^ma carema tärema mädema mahema 7, 2, 3 (1, 94, 1 
vgl. BR. V, 609) yatema rapema vatema vadema vanöma 9ak6ma sadema 
sänema und san^ma sapema srasema dä9ema 9ikshema jivema bhüshema. 

Mit dem Ton auf dem thematischen a vidhöma vi9ema huvema 
rujema bhujema (2bhuj) ruhema. Unbestimmbar ist der Accent bei 
ishema und pushema — krämema — 

cayema jäyema bhävema — cinuyäma 9rinuyäma vanuyäma sanu- 
yäma — pä9yema pushyema rishyema — ishayema citäyema marja- 
yema — viväsema didhishema. — Denominativa sind saparyöma und 
vielleicht tarushema. 

Zum Perfectstamme säsahyäma und vielleicht noch mehrere andere, 

Precativ kriyäsma. 

n. 

Die medialen Endungen. 

Es sind die folgenden: e ai i a vahe vahai vahi mähe mahai mahi. 
Man sieht also dass drei Eeihen zu unterscheiden sind: 1) die mit e, 
2) die coüjunctivischen mit ai, deren ai, wie ich bei dem Conjunctiv 
zeigen werde, durch Verstärkung aus e entstanden ist, 3) die indicati- 
vischen und optativischen, welche an der Stelle des Diphthongen die Vocale 
a oder i zeigen. Ob das i aus a hervorgegangen, also die Entwicke- 
lungsreihe e- a- i anzusetzen ist, oder ob i direct aus dem Diphthon- 
gen entstanden ist, darüber muss erst eine noch zu bearbeitende Laut- 
lehre des Sanskrit Auskunft geben , welche auch die übrigen indischen 
Sprachen zu berücksichtigen haben wird. 

Es sei noch erwähnt, dass mehrfach angenommen ist, in Formen 
wie grinishe liege ein Suffix der ersten Person se vor. Aber s gehört 
zum Tempusstamme (s. grinishe im Index), und nur e ist das Sufiftx. 

§ 14 e im Präsens. 

An der einzelnen Form ist nicht zu unterscheiden, ob sie von der 
einfachen Wurzel oder von y+a gebildet ist. Um der übrigen For- 
men willen sind zur einfachen Wurzel zu rechnen iye 2, 17, 7, bruv6 
suve {sü) hnuvö anje fle f9e duhe 9, 10, 8, yuje 10, 13, 1 (könnte 
aber 3s. pass. sein). Doppelte AuiSassung lassen uv6 yuve und huv6 zu. 

mime {3ma) tishthe. Ob juhv6 (hu) dade und dadhß dem Präsens 
oder Perfectum angehören, lässt sich nicht entscheiden. 
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aje äme arce name bhäre mande yäje rabhe vade vande varte 
bhikshe — nv6 9ushe prichö mrije, ob auch vide (2vid) 1, 120, 12 
möchte ich nicht entscheiden. Zweifelhafter Betonung ishe (8, 46, 17 
lese ich mit Koth äramishe als ein Wort). 

häve stäve 5, 73, 4' — grinö yrine gribhne — afnuve krinvö 
frinvß hinvö vanve — rinje yunj6 vrinj6 since vindhe — ishye mrishye 
7, 22, 5 mänye gäye hvaye — hlye 10, 34, 5 ist wohl Passivum — 
janaye mantraye kämäye — ^amäye 3, 1, 1 — viväse — n^anasyß. 

§ 15 e im Perfectum. 

cake (Jcä = han) cakre tatane 7, 29, 3 mamö rar6 tasthe Ij6 6, 
16, 4 (oder 3*"?) 9ep6 jigye titvishe 8, 12, 24 Ish6 üh6 {2üh) sa9ce 
(aus *sasace). 

§ 16 e im Futurum, 
manishye 6, 9, 6. 

§ 17 e in dem aus dem Präsensstamme gebildeten Aorist: 

arcase yajase grinlsh^ punish^ rinjase gäyishe. stushe s. Index, 
ohishe 8, 5, 3 ist vielleicht aus hishe verdorben. 

§ 18 e (ai) im Conjunctiv. 

9a9vacai mänai marai prichai stävai krinävai sunävai manävai 
yüdhyai nansai mansai, dagegen e in den conj. aor. krishe 10, 49, 7 
hishe 7, 7, 1 sasähishe (Index). 

§ 19 i im Augmenttempus. 

1) Es bleibt rein 

akri von Ikar avri von 2var 4, 55, 5, wo das Metrum avari 
fordert, ayuji 5, 46, 1 nan9i 6, 51, 12 — ä9U9ravi — ävrini. Von s- 
Aoristen: gäsi 5, 25, 1. 8, 27, 2 anüshi astoshi abhakshi yakshi 3, 53, 2. 

6, 16, 8. 10, 4, 1. 10, 52, 5. as£[kshi säkshi vrikshi asrikshi mansi 

7, 88, 2 yansi 1, 61, 2 vansi 5, 70, 1 adikshi avitsi äbhutsi. 

2) Es verfliesst mit dem wurzelhaften oder thematischen a zu e: 
ähve von hvä voce ähuve avije. 

§ 20 a im Optativ. 

a9lya f9lya murlya 7, 104, 15 vavritiya. Von s- Aoristen bhak- 
shiyä maslya 10, 53, 4 zu maw mukshiya räslya dishiya {3dä). 
voceya — saceya — huv^ya — didhisheya. 

§ 21 vahe vahai vahL 

dädvahe säcävahe — bravävahai vocavahai sacävahai sahävahai 
krinavEvahai tanavävahai ifikhayavahai kalpayävahai — gänvahi säcevahL 



so 

§ 22 mähe im Indicativ des Präsens. 

imahe mamnahe yujmahe 9äsmahe hümähe — dadämahe (könnte 
auch Conj. sein) 3, 21, 5 dädmahe. 

jai'ämahe {3jar) näkshämahe näsamahe bhäjämahe bharämahe mänä- 
mahe und manämahä 9, 41, 2 mändämahe marämahe yäjämahe rabhä- 
mahe vänamahe vändEmahe starämahe svajämahe badhämahe yäcEmahe 
— rifämahe sicämahe yuvamahe hnvämahe. 

bhäyamahe nävämahe stävamahe hävamahe — vrinimähe und vrini- 
mahe 6, 15, 9 — krinmahe — panyämahe hväyämahe irayämahe — 
didhishämahe — vavräyämahe (den. von vavrä). 

§ 23 mähe im Perfectum. 
bubhujmähe mumucmähe vavrimähe {2var) sasrijmähe 9ä9admahe. 

§ 24 mähe und mahai im Conj. 

dhämahe ilämahe kärEmahe (wenn von kara, würde die Form wohl 
kärämahai lauten) yEcishEmahe sanishämahe ^lEmahai brävEmahai gäma- 
mahai nä9ämahai von Snag yäjEmahai vänEmahai krinävamahai a9näva- 
mahai bhunäjEmahai runadhämahai anä9amahai sincEmahai. 

§ 25 mahi im Indicativ. 

adhimahi 4, 32, 19 {dha) dhlmahi. (An manchen Stellen ist es 
allerdings nahe gelegt, dhlmahi als Optativ zu fassen z. B. 10, 36, 5 
vgl. mit 7, aber adhimahi spricht entschieden für die Auffassung als 
unechter Conj.),'aganmahi ämanmahi ahümahi ayujmahi — grihEmahi 
9ishämahi 8, 24, 1 von den Stämmen griha und gisha^ letzteres zu 
Qüs — avrinimahi strinlmahi. 

Von s -Aoristen: agasmahi 10, 9, 9 = 1, 23, 23, (aber LEty 2, 12, 
13 nach BB. agansmahi) hasmahi abhutsmahi ävikshmahi. 

§ 26 mahi in Optativen. 

a9imäM ridhlmähi na9lmahi nasimahi pricimahi yamimahi vasimahi 
idhimahi bruvimahi stuvimahi mudimahi — dadimahi dadhimahi vavri- 
timahi cucyavimahi vocemahi — gamemahi bhajemahi bharemahi yäte- 
mahi rabhemahi vanemahi säcemahi gähemahi — vidhemahi jäyemahi. 
Von Aoristen mit s : bhakshimahi maiislmähi vansimähi sakshimähi van- 
dishimähi tErishImahi sEhishlmäM. 
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HERTES CAPFTEL. 

Die Endungen zweiter Person. 



Die aetlYen Endungren. 

Folgende Endungen kommen in Betracht: si s tha dhi hi tat thas 
tarn athos tha thana ta tana. Ferner sind zu erwähnen die 2^ Sing, 
imperat. und die 2** pL perf. beide ohne Suffix mit dem Ausgang a, und 
die 2** sing, des Augmenttempus von den auf einen Cons. ausgehenden 
Stämmen, bei der die Personalendung durch Abfall oder Assimilation 
verdunkelt ist. 

Die Endung si ist die ständige im Indicativ des Präsens und 
Futurums und tritt im Conj. des Präsens und Aorist neben s auf Vom 
Conj. des S- Aoristes konmit im EV. nur darshasi vor, von dar zer- 
brechen. 

§ 28 finden sich eine stattliche Anzahl von Formen angefahrt, 
welche aus der einfachen Wurzel und dem Suffix si bestehen und Impe- 
rativischen Sinn haben z.B. sätsi setz dich, n^shi führe, yäkshi opfere 
u« s. w. Es fragt sich, wie man die Entstehung dieser Bildungen zu 
denken hat Both fügt im Wörterbuch zu der Form j6shi „siege" 
hinzu: 2s. med., scheint also anzunehmen, dass sich si zu se verhalte, 
wie in der ersten Person i zu e, oder mit anderen Worten, dass si 
denselben Werth wie thäs habe. Wenn man aber überlegt, dass das 
Medium durchaus nicht bei allen hierhergehörigen Formen dem Sinne 
nach passt, so wird man diesen Erklärungsversuch, so geistreich er auch 
ist, au:^eben müssen. Das scheint später auch Both gethan zu haben, 
so weit man aus der Anordnung dar dart darshat darshasi darshi unter 
idar schliessen darf. Vermuthlich wollte Both durch die unmittel- 
bare Nebeneinanderstelluiig von darshasi und darshi andeuten^ dass 
nach seiner Meinung darshi aus darshasi verkürzt sei. Dies nun ist 
auch die Ansicht Benfey's Vollst. Gr. S. 397. neshi z. B. soll nach 
ihm aus neshasi entstanden sein. 

Ich meinerseits trage Bedenken dieser Ansicht beizutreten, weil 
sie eine starke und nicht hinreichend ' begründete Verstümmelung vor- 
aussetzt, und möchte vielmehr annehmen, dass eine Form wie satsi 
durch den directen Antritt der Endung si an die einfache Wurzel 
gebildet sei Dass eine solche Bildung Imperativischen Sinn bekom- 
men konnte, ist nicht eben auffallend, sagen wir doch auch „du gehst ^' 
in demselben Sinne wie „geh". Ausserdem sei erwähnt, dass die 2^ 
plur. perf. dadä von da geben, einige Mal Imperativisch gebraucht ist 



-i^,^^.- -V rr-r-fT^J^f^p^ 
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und vielleicht noch einige andere indicativische Formen. Bisweilen 
fallen diese Bildungen mit der 2*^" Singularis Indicat. Praes. völlig 
zusammen, so bei 1 und Svty gewöhnlich aber sind sie nur bei solchen 
Wurzeln gebräuchlich, welche ihr Präsens nicht auf die einfachste 
Weise bilden. So steht das Imperativische neshi von m neben dem 
indicativlschen nayasi. Schwierigkeiten machen noch därshi 6, 26, 5 
und pärshi 1, 174, 9 (= 6, 20, 12). Während därshi und pärshi an 
anderen Stellen (die § 28 aufgezählt sind) Imperativisch gebraucht 
sind , finden wir sie in den beiden eben citirten Versen im Conjunctions- 
satz. Ich glaube, dass man sie als Indicative des Präsens auffassen 
muss. Es würde also anzunehmen sein dass von dar und par erstens 
därshi und pärshi als Imperativische Formen vorkommen, und zweitens 
an je einer resp. 2 Stellen als Ind. Praes., obwohl sonst von da/r kein 
Präsens , von pa/r kein aus der einfachen Wurzel gebildetes vorliegt. 
Bedenkt man aber, wie viel vereinzelte Formen im KV. vorkommen, so 
wird man diese Annahme nicht for unmöglich halten dürfen. 

Im einzelnen finde ich noch zu bemerken, dass joshi aus josh-shi 
entstanden ist. 

Da ich über die Endungen s und tha nichts weiter zu sagen 
habe., als dass die letztere auch mit langem a vorkommt^ so wende 
ich mich sofort zu den Imperativendungen dhi und hi. Es kann 
keinem Zweifel unterworfen sein, und ist auch nie bezweifelt worden, 
dass hi aus dhi hervorgegangen ist. Die Bedingung, unter der diese 
Verwandlung vor sich ging, lässt sich noch deutiich erkennen, hi fin- 
det sich nur nach einem Vocal. Dass diese Verwandlung in die Zeit 
des sanskritischen Einzellebens fällt, ist nicht nur aus dem di dhi des 
Zend und d^i des Griechischen, sondern auch daraus zu schliessen, dass 
der r- Vocal den übrigen Vocalen gleichsteht: piprihi jägrihi. dhi sei- 
nerseits findet sich sowohl nach Vocalen als Consonanten z. B. 9agdhi 
und 9rudhi, ja es findet sich §rinudhi und 9rinuhi nebeneinander, zum 
Beweise , dass wir es mit einer Lautneigung zu thun haben , die allmäh- 
lich Terrain gewann. 

Auf einige Einzelnheiten ist noch aufmerksam zu machen. In den 
Formen edhi dehl dhehf (woneben daddhi) und, was hier gleich mit 
erwähnt sein mag, dhetana (woneben dhattana) liegt eine oft bespro- 
chene Ersatzdehnung vor, ebenso in bodhi zu hudh^ wovon ein zweites 
bodhi zu hhü wohl zu unterscheiden ist. — Auf einige Fälle, in denen 
vor dhi oder hi der starke Stamm erscheint, ist am gehörigen Orte auf- 
merksam gemacht. — jahf von han kann, soweit ich sehe, nur folgen- 
dermaassen gedeutet werden: Ursprünglich muss die Form *hadM 
gelautet haben, daraus *hahi, und nun entstand aus dem ersten h, 
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veranlasst durch den Dissimilationstrieb, das dem Klange nach so ähn- 
liche j. Dieser Lautvorgang wird uns auch bei der Besprechung der 
Beduplicationsgesetze von Wichtigkeit werden. 

Die Endung tat ist ziemlich häufig im Sinne der zweiten Person, 
für die dritte liegt nur ein Beispiel vor. 

Bei der Dualendung -thas beachte man die feine Unterscheidung 
zwischen dem Ind. päthäs und dem Conj. sthäthas. Ueber tarn und 
athus weiss ich nichts Neues zu sagen. 

Im Plural bietet der Veda die beiden sonst nirgend nachweisbaren 
Suffixe thana für Ind. und Conj. Praes.: vädathana rishäthana, und tana 
für Ind. des Augmenttempus, Imperativ und Optativ: äyätana yätäna 
sydtana, häufiger sind aber tha und ta. Ueber den Werth der Silbe 
na lässt sich weiter nichts sagen, als dass sie eben nur im Plural 
erscheint, also wohl die Aufgabe hat der Bezeichnung der Pluralität 
zu dienen. Das ist um so wahrscheinlicher, als in tha und ta selbst 
keine Andeutung des Plurals liegt. Der Gedanke, dass die Silbe na 
„verstärkenden" Sinn habe, ist schon desshalb abzuweisen, weil eine 
solche Bedeutung nirgend im Gebrauch der Formen mit thana und tana 
hervortritt. (Noch einiges Material aus den übrigen Veda's siehe bei 
Ludwig § 107.) 

Es bleibt noch übrig ein Wort über diejenigen Formen zu sagen, 
welche der zweiten Person angehören, ohne doch ein charakterisirendes 
Suffix zu besitzen. Ueber ahan aus *ahans und Verwandtes wird 
Seite 48 ff. zusammenfassend gehandelt werden. Somit bleiben nur die 
2^ plur. perfect., und die 2^ sing, imperativi. Ueber die erstere hat 
Schleicher eine wunderliche Ansicht, welche mit seiner Meinung von 
dem a in der ersten sing. perf. zusammenhängt. Er sagt Comp. § 273: 
„Das Perfectum hat die Consonanten der Endung völlig verloren z. B. 
babhrä aus *babhar-ä far *babhar-ta und diess aus *babhar-tasi". 
Eine Ausdrängung des Consonanten kann man hier so wenig wie bei der 
ersten Person Sing, zugeben. Vielmehr sehe ich in dem a einen Zusatz 
zum Perfectstamme, hinter welchem die Endung verschwunden ist. 

Bei der zweiten Sing. Imp. entsteht die Frage, ob sie von Anfang 
an suffixlos gewesen, oder erst suffixlos geworden sei. Bei den Stäm- 
men auf u könnte man allerdings geneigt sein, an Abfall des Suffixes 
dhi zu denken, da man 9rinuhi und 9rinu u. ähnl. nebeneinander hat, 
obwohl diese Annahme nicht nothwendig ist. Bei den Stämmen auf a 
aber liegt kein Grund zu einer solchen Voraussetzung vor. Denn nie 
findet sich ein *bhäradhi, immer nur bhära. Man darf — glaube ich — 
nicht bezweifeln, dass von Anfang an bei diesen Verben der blosse 
Präsensstamm im Imperativischen Sinne gebraucht worden ist. 

Delbrück, aUlndischea Verbom. ^ 



§ 27 si im Ind. Praesentis. 

päsi bhäsi yäsi ätsi äsi därshi 6, 26, 5 pärsM 1, 174, 9 = 6, 20, 12 
sätsi 3, 30, 18 hänsi fässi caksM von gaksh chantsi von chand 1, 
163, 4 6shi v6shi zu Ivi: und 3vi. 

jigäsi dädäsi dädhäsi iyärshi piparshi bibharshi mamatsi vaväkshi 
sisakshi sisarshi (Imperativisch 3, 32, 5?) viveksM zu vic pibasi tish- 
thasi jüjosliasi sidasL 

atasi arshasi arhasi ävasi ksharasi cärasi tarasi dä9asi dhanvasi 
dhävasi zu lähm pätasi yäjasi räkshasi räjasi vädasi vapasi zu Ivap 
vähasi fansasi sa9casi jinvasi und jinoöH 5, 84, 1 (vgl. § 173) pmvasi 
fikshasi ühasi jürvasi ttirvasi bhüshasi — tirasi prichasi vri9casi suväsi. 

kshayasi zu 2hshi jayasi näyasi bhävasi rohasi. 

rinäsi junäsi prinäsi 9rmäsi ishnäsi dazu mrinasi — krinösM stri- 
nöshi hinöshi nebst dem unter jinv (A-Classe) erwähntön jinoshi. Fer- 
ner: inoshi invasi tanoshi vanöshi — pnnäkshi bhinätsi yunakshi vri- 
näkshi trimpäsi vindasi. 

asyasi nä9yasi pä9yasi ränyasi haryasi ishyasi rishyasi ucyasi 
püshyasi gäyasi räyasi. 

väsäyasi zu 5vas marjayasi yavayasi cyäyävasi. 

alarshi däxdarshi därdharshi — jighänsasi viväsasi sishäsasi ninl- 
shasi iyakshasi inakshasi ditsasi irajyäsi. — 

adhvarlyasi irasyäsi da9asyäsi manasyäsi ishudhyasi ishanyasi pri- 
tanyäsi bhuranyasi ratharyäsi. 

Zwischen Wurzel und Suffix steht ein i: ämlshi bravlshi. 

§ 28 si 
im Indicativ Futuri. 

karishyäsi sanishyasi. 

§ 29 si * 
im Conjunctiv. 

äsasi kärasi bravasi — clketasi didäyasi pibäsi papricäsi — äjäsi 
bhäjäsi yäjäsi vadäsi vahäsi — kiräsi vidäsi rujäsi — jayäsi bhäväsi — 
pa9yäsi — codäyäsi mriläyäsi vlläyäsi — darshasi 8, 32, 5. 

§30 si 
im imperativischen Sinne, an die einfache Wurzel gefugt. 

ksh^shi IksU 6, 4, 4. 10, 51, 5. j6shi 1, 132, 4. 2, 30, 

8-9. 3, 54, 22. 6, 45, 15. 9, 4, 1. 9, 44, 6. jöshi 2, 37, 6. 4, 

9, 7. dhakshi 1, 76, 3. 4, 4, 4. 6, 18, 10. darshi 1, 110, 9. 

4, 16, 8. 5, 39, 3. 6, 33, 3. 8, 6, 23. 8, 24, 4.. 8, 33, 3. 9, 68, 7. 
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10, 69, 3. naksM^waf 5, 24, 1. nöslii 1, 31, 18. 1, 91, 1. 1, 129, 5. 

2, 1, 16. 3, 15, 3. 5, 42, 4. 6, 47, 8. 6, 61, 14. 8, 16, 12. pärsM 
(nur zu 2par, auch für 8, 92, 7 und 9, 1, 3, welche BE. zu Ipar stel- 
len, passt die Bedeutung fördern): 1, 129, 5. 2, 7, 2. 2, 33, 3. 

3, 15, 3. 5, 3, 11. 5, 4, 9. 6, 4, 8. 6, 48, 10. 7, 23, 2. 8, 56, 11. 

8, 86, 15. 8, 92, 7. 9, 1, 3. 9, 70, 10. präsi 1, 42, 9. 8, 1, 23. 
bhakshi 7, 41, 2. mätsi 1, 175, 1. 1, 176, 1. 9, 97, 42. 9, 90, 5. 

9, 94, 5. mäsi {3ma) 1, 92, 7. 1, 142, 2. 2, 17, 7. 8, 60, 9. 
9, 76, 3. yäkshi 1, 13, 1. 1, 14, 1. 1, 31, 17. 1, 36, 6. 1, 
75, ö. 1, 105, 13. 1, 142, 11. 2, 3, 3. 2, 6, 8. 2, 36, 4. 3, 4, 1. 
3, 14, 5. 3, 17, 2-3. 5, 26, 1. 5, 28, 5. 6, 4, 1. 6, 16, 2 und 9 
u. 24. 6, 48, 4. 7, 9, 5-6. 7, 11, 3. 7, 16, 5. 7, 17, 3. 7, 39,4. 
8, 91, 16. 10, 70, 4 u. 9. 10, 110, 3 u. 9. yänsi 1, 42, 9. 1, 63, 8 
(trotz des ßelativums). 3, 1, 22. 5, 36, 4. yäsi 6, 12, 6. yötsi 1, 
132, 4. rätsi 5, 10, 1. räsi 1^ 140, 12. 2, 11, 13-14. 2, 33, 12. 
3, 4, 1. 6, 4, 8. 7, 95, 6. 9, 9, 9. väkshi 1, 188, 3. 2, 3, 11. 
2, 36, 4. 3, 1, 1. 3, 4, 1. 3, 7, 9. 3, 14, 2. 3, 15, 5. 5, 1, 11. 

5, 4, 4. ö, 9, 1. 5, 26, 1. 5, 43, 10. 6, 15, 18. 6, 16, 2. 6, 21, 12. 

6, 47, 9. . 7, 1, 18. 7, 78, 1. 7, 98, 2. 8, 91, 16. 10, 3, 7. 10, 70, 
3 u. 10. 10, 73, 4. Val. 6, 6. v6shi Ivi, 1, 76, 4. 6, 2, 10. 7, 16, 5. 
(6, 4, 8. 6, 12, ß m 3m nach BR.) fröshi 6, 4, 7. sakshi 5, 33, 2(?). 
sätsi 1, 12, 4. 1, 76, 4. 2, 6, 8. 3, 14, 2. 3, 30, 18. 5, 26, 5. 6, 16, 10. 
8,11,10. 8,23,26. 8, 44, 14. 10, 3, 7. 10, 44, 5. hoshi 6, 44, 14. 

§ 31 s im Indicativ eines Augmenttempus. 

akhyas khyäs ägäs gas adäs das dhäs äpäs päs zu Ipä apräs präs 
ästhäs sthäs jes ves 1, 63, 2 zu Sv't a9res äbhüs bhüs (unklar 10, 46, 5) 
yaus. 

ädadäs ädadhEs 919^3 zu Igä 6, 18, 13. ädides pipes tütos äpibas 
ätishthas. üeber dädas und dädhas siehe § 139. 

Die Formen von consonantischen Wurzeln, welche der reduplicir- 
ten Wurzel ein a anfügen, sind hier zusammen aufgeführt, mag das a in 
ihnen nun conjunctivisch oder bloss consonantstützend sein. 

paptas papräthas 9i9nathas 9i9räthas mamädas rlradhas äjljanas 
tatanas räränas nanämas ninamas sishvapas dfdharas piparas jihvaras 
johuras nfna9as mainähas säsahas cakradas acikradas cikradas pispn9as 
mimrishas dädä9a8 sishadhas didayas didhayas dipayas piprayas ylvijas 
cikitas cikshipas rlrishas viveshas didipas didyutas mumucas jüjo- 
shas sushüdas, dazu asidas und vocas. 

lyas äbhajas äyajas ämadas äradas avadas äsadas sadas äjanas vanas 
8, 45, 23 äpas 10, 95, 13 ävapas vapas. (gamas 8, 3, 14. 8, 33, 2 u. 8 

8* 
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ist vielleicht conj. zu gam,) adhamas yamas aksharas äcaras caras ätaras 
äbharas bhäras äsaras ävas ävas vasas 7, 8, 3 (nicht klar) ädahas dähas 
ävahas äkrandas kradas äranhas 9äsas äpinvas ä9ikshas aubjas bhüvas 
venas. 

ätiras äkritas äsrijas srijäs vrifcas avrihas vrihas ävidas vidäs sicas 
mucäs ärujas rujäs anudas guhas (wegen guhämäna) aruhas äsphuras. 

Unbekannten Accentes 9ishas 6, 75, 16 von gish. 

gühas — äjayas anayas asedhas äbhavas asravas 90cas oshas. 

äkshinäs äminäs arinäs rinäs junäs agribhnäs gribhnäs aprinäs 
araninäs 9rathnäs astabhnäs ubhnäs amushnäs dazu aprinas amrinas — 
ishanas 4, 16, 9. 4, 22, 10. 

äsaghnos rinös äkrinos ävrinos aürnos a9rinos. Dazu ainos avanos 
äsanos — amuncas avindas vindas — apa9yas ayudhyas divyas — 
aichas aüchas ägachas. 

ärdayas ardayas arcayas ävayas äkrandayas äjanayas janäyas atar- 
payas dambhäyas darayas adhärayas dhärayas dhvasayas 10, 73, 6 
(dunkle Stelle) anä9ayas 8, 14, 15. aprathayas barhäyas ärandhayas 
randhäyas äramayas ävartayas vartayas ävardhayas 9vancäyas avEsayas 
von 5vas 3, 1, 17 von 2vas 6, 17, 5 väsayas von 3vas 6, 35, 1. 9na- 
thayas asädayas asväpayas avä9ayas von vag, airayas dipayas avepayas 
kopayas ghöshayas äcodayas codäyas äbodhayas äyodhayas ärocayas 
arohayas rghayas. 

a9äyas 6, 33, 2 (vgl. Ind.) a9rathäyas astabhäyas stabhäyas mushäyäs. 

ätishthipas jlhipas — cäkänas jalgulas — äsishäsas — arandhanEyas 
rishanyas ruvanyas irasyas. 

Ein Plusquamperfectum ist afyes (Index). 

§ 32 s nach 1 
im Indicativ eines Augmenttempus. 
Vgl. 1 im Index. 

äsis codls sedhis — ünayls — dhäyls (?) sävis mäthls mardhis yodhis 
ävadhis vädhis akrämls kramls täris ävis yävis moshis randhis spharls 
aükshis ävarhis barhis. 

Dazu die Plusquamperfecte äbubhojis ävive9ls äviveshis. 

§ 33 s im Conjunctiv. 

kshäyas brävas vMas 9äkas hänas käras äsas ghäsas danas (vgl. 
BE. s. V. dan) parcas 7, 100, 2 (vgl. apräk) vielleicht auch tärdas 
6, 17, 1. 

tishthäs. Die übrigen Conj. welche etwa hierher gezogen werden 
können, siehe § 139. 



37 

äySs täkshäs värdMs 9fkshäs. üeber vibhäräs 5, 31, 6 vgl. Bol- 
LENSEN Z. D. M. G. 22, 574, der es als zweite Person indic. auffasst. 
jÖiTäs — vidäs. 

. läyas rinävas krinävas tripnävas crinavas — bhinädas sincäs — 
häryäs rishyäs yüdhyäs — gachäs — yodhäySs — urushyäs. 

Conj. Fut. karishyäs. 

Von s- Aoristen: jöshas dukshas 7, 4, 7 wohl zu dush, mrikshas 
4, ^0, 13 zu marg, väkshas 5, 33, 2, avishas känishas tärishas rakshi- 
shas yädhishas v^shishas 9ansishas. 

§ 34 s im Optativ. 

jneyäs 2, 10, 6 bhüyäs 6, 47, 26 avyäs 10, 139, 5 syäs ridbyäs 
8,48,2 mridhyäs 3,54,21 gamyäs 1,187,7 sahyäs2, 1, 4. 10,148,2. 

cakriyäs {2Jcaf) juguryäs pupüryäs; dem Perfectstamme gehören 
an : püpushyäs rurucyäs vivi9yas und vielleicht 9U9i1iyäs (Pada 9U9ruyäs) 
und vavrityäs. 

rtrishes voc6s — äves mades vanes — bhaves — pa9yes — dhä- 
rayes — da9asyes. 

§ 35 tha (auch thä) im Perfectum. 

dadätha dadhEtha papätha papratha yayätha sasattha tatäntha 
vävantha (Pada vav°) jaghäntha jagäntha yayantha cakärtha dädärtha 
jabhartha vavartha vivyäktha iyetha (iyatha 8, 1, 7) jigetha dldötha 
nin^tha pipetha und v^ttha babhütha. 

äritha ävitha äsitha cakartitha tatarditha vaväkshitha babhtivitha 
8, 33, 19. 8, 87, 11, während babhütha 19 Mal vorkommt, vivöditha 
vive9itha uvöcitha rurdjitha rurodhitha dudohitha. 

§ 36 dhi (I). 

9agdhl addhi gadhi 8, 87, 4 zu gam yandhi kridhf vridhi spridhi 
pürdhi edhi zu las tädhf zu tad, 9ädhi zu gas, angdhi bhandhi zu 
hhanj, randhi zu randh, viddhi 9rudhi. Doppelte Bedeutung hat bodhf. 
Es gehört zu bhü an folgenden Stellen: 1, 24, 11. 1, 31, 9. 1, 44, 6. 
1, 76, 4 (zweifelhaft). 2, 2, 11. 2, 6, 4. 2, 9, 2. 2, 23. 19. 2, 33, 15. 

3, 4, 1. 3, 15, 2. 3, 19, 5. 3, 30, 21. 3, 31,14. 3,51,6. 4,16, 17. 

4, 17, 17-18, 4, 22, 10. 5, 4, 9. 6, 21, 12. 6, 23, 7. 6, 46, 4. 

7, 32, 11 u. 25. 7, 75, 2. 7, 96, 2. 8, 3, 1. 8, 45, 19. 8, 63, 12. 

8, 77, 6. 8, 82,. 21. 10, 44, 9. 10, 100, 1. 10, 112, 10. 10, 133, 1. 
Val. 6, ö, zu Tmdh dagegen: 1, 131, 6. 3, 14, 7. 4, 3, 4. 5, 24, 4. 
6, 21, ö. 8, 43, 27. 8, 44, 22. 10, 83, 6 (wohl äplh zu lesen). 10, 
167, 2. yodhi 5, 3, 9 gehört wohl zu 2yu. 
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9i9ädhi 2ga (daneben 9iylhi) yuyodhi von 3yu daddhi mamaddhi 
mamandhi von mand piprigdhi 9a9ädhi von gas cikiddhi dididdhi von 
dig vividdhi von Ivish mnmugdhi und 9U9ugdhi. 

Dazu stelle ich gleich einige mit starker Reduplication: cäkandhi 
rärandhi vävandhf. 

9rinudhi — undhi chindhi bhindhi trindhi prifidhi vrindhi von tard 
parc varj. 

aviddhi Imp. Aorist von av. 

§ 37 hi. 

pähi zu Ipa: 1, 2, 1. 2, 11, 15 und 17. 3, 35, 6 u. 8 u. 10. 

3, 36, 3. 3, 37, 8. 3, 40, 1 u. 6. 3, 47, 3. 3, 51, 7 u. 8. 5, 43, 3. 
6, 17, 2-3. 6, 41, 2. 7, 98, 2. 8, 13, 21. 9, 88, 1. 10, 160, 1 
zu 2pä: 1, 27, 3. 1, 36, 14 u. 15. 1, 54, 11. i, 67, 6. 1, 70, 6. 
1, 72, 6. 1, 91, 15. 1, 95, 9. 1, 121, 14. 1, 129, 9 u. 11. i, 130, 10. 

1, 143, 8. 1, 147, 5. 1, 171, 6. 1, 174, 1. 1, 189, 4. 2, 28, 10. 

2, 35, 6. 3, 1, 10. 3, 20, 2. 3, 31, 20. 4, 4, 15. 4, 34, 7. 5, 4, 
6 u. 8. 5, 17, 5. 5, 33, 7. 6, 8, 7. 6, 15, 12. 6, 16, 30-31. 
6, 40, 5. 6, 48, 8. 6, 71, 3. 7, 1, 13. 7, 3, 7-8. 7, 15, 15. 7, 54, 3. 

8, 33, 4. 8, 44, 11. 8, 48, 15. 8, 49, 8-10. 8, 50, 16. 8, 73, 3. 

9, 56, 4. 10, 12, 6. 10, 24, 3. 10, 25, 8. 10, 61, 22. 10, 83, 2. 

10, 87, 21. 10, 93, 11. 10, 115, 9. 10, 128, 6. 10, 158, 2. bhähi 
mähi yähi vähi sähi 4, 11, 2 ihi vihl zu Ivi 3, 21, 5 zu 3vt 2, 26, 2. 

4, 48, 1. vlhi zu Im und 3m (die Scheidung wage ich nicht genau 
durchzuführen) brühi stuhl gahi zu gam^ jahi zu han. 

dehi dhehi piprihi zu 2par, mimlhi zu 3ma, rirlhi zu rö, 9iclhf 
zu ifä 1,42,9. 1,81,7. 3,16,3. 3,24,5. 7,16,6. 7,18,2. 7,19,8. 
8, 21, 8. 10, 42, 3. 10, 89, 9. 10, 105, 8 zu 2ga 8, 4, 16. didihi 
und didihi zu dT^ pipihi zu 2pt piprihi. 

Dazu die Intensivformen: jägrihi dardrihi und dädrihi 1, 133, 6. 
barbrihi zu 2barh. 

punihi grinihx mrinihi 9rinlhl jänihi (gribhnähi A. V. s. § 1 70). 

cinuhi hinuhi dhünuhi a9nuhi krinuhi tripnuhi dhrishnuhi 9rinuhi 
(vgl. 9rinudhi) sprinuhi. Dazu ürnuhi inuhi tanuhi sanuhi. 

9nathihi stanihi. 

§38. 
tat als zweite Person Imper. Act. 

vität zu Ivi 10, 11, 8 vittät 5, 60, 6 dattät 1, 104, 5 dhattät 
10, 16, 2 vocatät 5, 61, 18 avatät 8, 3, 2 dahatät 3, 18, 1 vahatät 
10, 24, 5 räkshatät 4, 50, 2 yäcatät 9, 86, 41 vrihatät 4, 16, 12 suva- 
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tat 4, 54, 3 bhavatät 3, 23, 2 oshatät 4, 4, 4 punität 10, 30, 5 kiinu- 
tät 2, 30, 5 hinutät 10, 16, 1 yachatat 1, 48, 15. 

§39. 

Zweite Sing. Act. eines Augmenttempus scheinbar ohne Personal- 
saffix: 

ähan 1, 56, 5. 1, 63, 3. 1, 69, 8. 2, 11, 5. 3, 32, 11. 3, 40, 14. 

3, 47, d\ 4, 16, 7. 4, 19, 2. 4, 30, 5. 5, 40, 6. 6, 26, 3-4 u. 6. 
6, 30, 4. 7, 19, 5. 10, 133, 2. 10, 147, 1. hän 5, 32, 1. 6, 18, 5. 

6, 20, 2 u. 10. 6, 26, 5. 7, 9, 6. 10, 22, 7. akar 1, 33, 15. 5, 29, 10. 
5, 83, 10. 10, 169, 4. kär 1, 63, 7. 1, 164, 49. 2, 18, 4. 3, 33, 8. 

4, 18, 1. 5, 29, 5. 6, 26, 5. 6, 44, 18. 7, 21, 3. 7, 22, 6. 7, 43, 3. 

7, 75, 8. 8, 45, 31. ävar 1, 113, 9. avar 1, 11, 5. vär 1, 62, 5. 
1, 63, 5. 5, 32, 1. aspar 5, 15, 5. spar 9, 70, 10. star 8, 3, 2. dhak 
1, 178, 1. 6, 61, 14 (vgl. BE. unter dagJi). äghas 8, 12, 8. bhäk 8, 
69, 8. 8, 70, 6. 9, 72, 8. yät 10, 61, 21 zu yaj, und ebendahin 
ayäs 3, 29, 16. 9, 82, 5. avät 10, 15, 12 zu vah. bhet 1, 104, 8. 

7, 18, 20. adyaut zu dyut 3, 1, 8. kran 7, 5, 7 zu krand. vark 1, 
63, 7. 6, 26, 3. 8, 64, 12 zu varj. 

Bei der reduplicirten Wurzel sind, um die gleichen Erscheinungen 
nicht auseinander zu reissen, die Intensiva mit aufgeführt. 

cäkän 1, 33, 14. 1, 174, 5. 2, 11, 3. 10, 148, 1 u. 4. ajagan 
von gam 1, 187, 7. 3, 9, 2. ajägar 10, 104, 9. ajigar 1, 113, 9. 
ädardar 5, 32, 1. därdar 1, 63, 7. 4, 16, 8 u. 13. 6, 20, 7, daraus 
ist nach Roth dart verstünmielt, welches 1, 174, 2 = 6, 20, 10 
erscheint, didhar 6, 17, 6. sishvap 6, 20, 3. 6, 26, 6. 9a9äis 1, 80, 1 
von fäs, vivös 1, 69, 8 zu Ivish. (aiyes s. Index.) 

unap 2, 13, 9 von ubh, pinäk 3, 30, 8. 4, 30, 9 u. 13. 6, 17, 10. 

8, 1, 28 von pish äbhinat 1, 52, 10. 1, 53, 8. 2, 11, 2. 2, 11, 18. 
10, 8, 9 bhinät 1, 54, 4. 1, 136, 7 ärinak 2, 13, 5 avrinak 1,53, 9. 

.5, 29, 10 vrinak 8, 86, 7. Hierher wohl auch änat 7, 7, 7. 10, 27, 7. 
10, 70, 9 von der Stanmiform anag, 

§ 40. 

Zweite Sing. Imper. Act. ohne Personalsuffix mitf^dem Ausgang a 
(sehr oft ä) oder u. 

piba tlshtha didhaya 10, 32, 4 pipaya 3, 15, 6. Dazu sida. 



1) Die du zu Genossen machtest und die dir folgen, 
du schlugst den Vritra, sie gaben dir Ejraft. 
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aca äja ärca ärsha äva kara von Ikar 4, 33, 5 karsha von IJcarsh 
kranda ksliära gama cära täpa tara däha dhanva dhama nama pata 
bhäja bhära mada manda myaksha mrada yäja räksha räda räna vada 
vapa värdha väha 9änsa färdha säda sära sarpa svada svapa svara hara 
dhäva zu Idhav sädha diya jlva jinva pinva §iksha 9,87,9^ jürva 
bhüsha 1, 15, 4 und 8, 85, 12 zu 2J)hüsh, 7, 92, 1 zu llhüsh, vena. 

Mra tira pricha srijä «rita mrilä mri9a sprifa vri^cä vrihä rikha 
kshipa vi9a ruva yuva suva muca rujä tuda sphura prusba — kräma. 

jäya näya sedha dräva pava 9, 49, 3 bhäva srava osha cöda jösha 
protha bödha yoja roha 9Öca. 

a9äna 1, 170, 5. 3, 21, 1 prina mrina — hinu sunü krinu 9rinu. 
Dazu inu 9, 29, 4 tanu 1, 120, 11 urnu inva Mnva kuru. 

trimpä vinda siiica munca 9umbha. 

na9ya pa9ya asya harya drihya vidhya yudhya gäya vaya 10,130,1 
zu 5va hvaya sya. 

gacha yacha ichä uchä. 

ardaya kalpaya krandaya gamaya cakshaya janäya jambhäya tarpäya 
dambhaya dharshaya paraya barhaya mardaya mahaya mantaya ran- 
dhaya ramäya randhaya ränaya vartäya vardhäya vyathaya 9ansaya 
stanäya svadaya harshaya. Dazu die A- Wurzeln mit verlängertem a: 
gamaya dharaya nä;9aya paräya yätaya yämaya rämaya vätaya väsaya 
9väsaya sädäya sväpaya, von einer Wurzel mit ä: sädhaya. Von I -Wur- 
zeln ingaya Inkhaya iraya kshayäya päyäya von pT = Ipä , ve9aya. 
Von TJ- Wurzeln: südaya. cyävaya drävaya yaväya 9ravaya codäya 
to9aya bodhaya yodhäya rocaya rohaya 90caya. 

Causativa mit ri aus ar sind mriläya und vrishäya 10, 98, 1. Gaus, 
mit p: dhäpaya väpaya {2va 10, 16, 13) arpaya. 

Von Wurzeln mit äyä: gribhäyä 9rathäya mushäyä. 

cikitsa mimiksha 9, 107, 6 viväsa. 

gätuyä ishanya sapaiya da9asyä duvasya namasyä varivasyä 9ravasya 
urushyä gürdhäya. 

§ 41. 
thas im Indicativ Praesentis. 
päthäs Txy 3pa yätbäs ithas vlthäs zu lv% bhüthäs krithäs hathäs 
sthäs. 

dhatthäs ninithäs piprithas bibhrithäs tishthatas jüjosbathas sidathas. 

acatha^ ärcathas arbathas ävathas karshathas gamathas janatbas 

dhamatbas naksbatas patatbas bbäratbas bbasatbas mädatbas yätatbas 



i) schenke viele Labungen, du hast sie bereit (gegen Ludwig Inf. 96). 
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yajathas vanathas varathas vahathas sadathas svädathas räjathas sädha- 
thas jivathas diyathas jinvathas pinvathas 9ikshathäs bhüshathas zu 
Ibhüsh 3, 12, 9 zu 2bhüsh 3, 38, 6 und 5, 75, 8, jtirvathas — srija- 
thas vrihäthas. 

• 

kshäyathas zu 2ksM nayathas bhävathas cetathas ghoshathas roha- 
thas — rinithas — fcrlnuthäs ürnuthas vanuthas invathas rinvathas mun- 

• • • • 

cathas — ranyathas 5, 74, 2 (1, 112, 18 mit dem Accent ranyäthas 
ist verdächtig) gächathas chadayathas varshayathas dharayathas päraya- 
thas väsäyathas nafäyathas 10, 40, 6 — tartarithas — viväsathas 
dhitsathas — irajyathas — bhishajyäthas bhuranyäthas da9asyatlias 
duvasyäthas urushyäthas. 

§ 42 thas im Conjunctiv. 

sthäthas 9rayathas äsathas karathas yedathas, 8, 26, 11 dar9athas 
8, 26, 4. 

dädhathas 4, 44, 4 (cikötathas) pibäthas — aväthas vadäthas 
smaräthas yidäthas — däsathas dhäsathas pärshathas zu 2par varsha- 
thas zu Ivar 8, 5, 21. 

§43. 

tarn im Indicativ eines Augmenttempus. 

äyätam aitam äbhütam ästam ahatam — adattam adhattam amu- 

muktam ätatansatam äsidatam — äjatam ävatam äprathatam ämanthatam 

aradatam vielleicht äsa9catam 1,112, 9 (nach Benfey acc. sing.) airatam 

ajinvatam apinvatam a9ikshatam — atiratam — abhavatam — arinl- 

tam avrinltam amushnitam amrinatam — adhünutam akrinutam — 
• • • •. •• 

atrintam (für atrint-tam) asincatam amuncatam — ayachatam — 
adhärayatam airayatam — adardritam. 

An augmentlösen Indicativen finde ich nur dhätam und spartam 

7, 71, 5 9rinutam 7, 83 4. 

§ 44. 

tam im Imperativ oder unechten Conjunctiv. 

khyatam dätam dhätam pätäm zu Ipä 1, 46, 5. 1, 47, 3 u. 5. 
1, 153, 4. 3, 12, 1-2. 3, 58, 9. 3, 62, 18. 7, 66, 19. 7, 91, 4. 

8, 76, 1. 10, 93, 1. Val. 9, 2 zu 3pa: 1, 93, 8. 1, 112, 25. 1, 120, 
4 u. 7. 2, 39, 4. 4, 56, 4. 5, 70, 3. 8, 40, 12. 8, 42, 2. 8, 76, 2. 
yätäm sthätam sitam gantäm gatäm hatäm yantäm 9aktam dhaktam 
volhäm kritäm vartam 6, 62, 11 spritam stäm prinktäm varktam jitam 
vitäm bhütäm sutam 9rutäm stutam riktäm vittam. 
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jigätam mimitäm zu Smä 9icltäm zu Iqa 1, 122, 3. 7, 104, 1 zu 
äqa 2, 39, 7 dattam dhattäm jajastam jigritam pipritäm zu iparl,93, 
12. 3, 26, 9. 6, 60, 12 zu 2par 7, 60, 12 didritam sisritam yuyotam 
und yuyutäm zu 2yu, mumuktam. Dazu pibatam tishthatam rlradhatam 
mumöcatam jujoshatam didayatam pipyatam sidatam vocatam jägritam. 

ajatam aratam ävatam karatam jaratam zu Ijar 7, 67, 10 tatsha- 
tam tapatam patatam bhajatam bhäratam yätatam räkshatam yänatam 
vardhatam vähatam sädatam dhävatam zu 2dhav jinvatam pmvatam 
9ikshatain diyatam bhüshatam tlirvatam venatam — tiratam mrilatam 
vrihätam srijätam vidatam ukshatam ubjätam ruhätam. 

jäyatam' nayatam bhäyatam sMhatam bödhatam oshatam. 

afnitäm prinitäm frinitäm strinltäm — hinotam a9nutain krinutäm 
frinutäm tripnutäm invatam prinktäm trimpatam sincatam muncätam 
— häryatam asyatam vidhyatam syatam — gächatam yachatam. 

janayatam jambhäyatam vartäyatam vardhäyatam varshayatam dhä- 
rayatam pärayatam sädhäyatam Irayatam codayatam fravayatam arpa- 
yatam — mimikshatam sishäsatam — gopäyätam canasyätam da9asyä- 
tam urushyätam. 

yaushtam gamishtam kramishtam avishtäm vadhishtam 9nathisHtam 
mardhishtam tarishtam cayishtam {Id) yodhishtam mrikshatam yäsishtam. 

§ 45. 
tarn im Optativ. 

syatam vidyätam jagmyätam 9U9rüyätam vocetam tiretam. 

§ 46 athus im Perfectum. 

cakhyathus dadäthus dadhathus papäthus yayathus vivyäthus von 
Ivyä tasthäthus ärathus äväthus äsathus jagmäthus cakräthus paprathus 
petathus sedäthus yemäthus üpäthus ühäthus jagribhäthus lyathus jigya- 
thus ninyatiius pipyathus ishäthus riricäthus vividäthus von 3vid, jijin- 
väthus pipinväthus mimikshathus babhüväthus — vidäthus takshathus 
skambätlius. 

§ 47 tha (ä) im Indic, Präs. und Fut. 

päthä zu Ipä 1, 86, 1 , zu 3pä 10, 126, 2 und 4, yäthä gathä hathä 
kritha itM nethä (vgl. Index) sthä. 

dhatthä piprithä zu 2par bibhritha jüjoshatha bübodhatha süshä- 
datha. 

äjatha ävatha täkshatha na9atha patatha bhäratha mädatha räksha- 
tlia vahatha säi-patha khädatba räjatha jlnvatha knlatha bhtishatha itr- 
vatha ejatha rejatha. 
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kshäyatha zu Zkshi ndyatha cetatha bhavatha moshaiha — jänitha 
— dhünutä sunuthä krinuthä afnutha — muncätha — haryatha pafyatha 
asyatha rishyatha püshyatha — gachatha — janäyatha vartayatha var- 
shayatha parayatha irayatha jlyäyatha medayatha kopäyatha cyayäyatha 
dapasyatha. 

Fntanun: karishyätha bhavishyatlia. 

§ 48 tha im Conjunctiv. 
äsatha stayatha 4, 21, 2 pibatha äyätha yähätha yidätha rishätha 
jayätha saDayatha gachatha chadäy^tha. 

Von s- Aoristen dhäsatha neshatha mätsatha pärshatha. 

§ 49 thana (ä). 

pä;thäna zu 3pa yäthäna sthäna yädathana. 
CoDJunctiy: rishäthana. 

§-50 ta im Indicatiy eines Augmenttempus. 

aita äbhüta äkarta atashta achänta 1, 165, 12 (wenn dies nicht yiel- 
leicht eine Aoristform ist, deren s ausgedrängt wurde) abraylta. 

ädadEta ädadhoita ädhatta ajaganta atishthata — ärata 1, 4, 5. 
1, 39, 5 äyata ätakshata asarpata äpinyata — aprichata asrijata — 
änayata äbhayata — ärinita — akrinota akrinuta äpin9ata ämuncata — 
agachata — ayäsishta. 

§ 51 ta im Imperatiy oder unechten Conjunctiv. 

khyata gätä data dhäta pätä zu Ipa 1, 45, 10. 4, 34, 6. 4, 35, 4, 
sonst zu SpüLy y^tä sthäta gata hatä attä gänta (aber gantä 6, 49, 11) 
yänta kärta krita 10, 97, 2 yarta (für yartta) 9asta itä 8, 24, 19 6ta 
(dahinter folgt u) heta brüta bhütä jruta fröta sota stota. 

jigäta dädäta datta dädhäta dhattä 9i9lta zu 2Qä, iyarta sishakta 
jigrita didhritä pipritä zu 2jpar piprikta didishta ninikta yuyota juhota 
juhuta. Mit a: pfbata tishthata paptata rlradhata. — raränätä 1, 171, 1 
fasse ich mit BE. als 2** pL, Boli.ensen Z. D. M. G. 22, 574 sieht 
darin nom. pl. pari, indem ä gleich as sein soll. — sfdata yocata 
pipyata pipayata ririshata mumocata. 

ärcata arshata ayata carata takshata tapata tarata dakshata pacata 
bhakshata bharata madata räkshata yadata yanata yapata yardhata 
yahata 9ansata sai-pata sacata sadata sa9cata (oder — äta? ygl. 3pl.) 
dhäyata zu Idhav: 8, 89, 7. 9, 46, 4. 9, 106, 9 zu 2dhäv 8, 1, 17. 
8, 2, 25. 9, 11, 5 yäcata jinyata pinyata bhüshata zu 2bhüsh. 

-tirata prichäta mriläta yrihata srijäta spri9ata ukshata khudäta 
nudata. 

gähata. 
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jäyata näyata s^dhata sredhata bhävata codata stobhata rohata. 

punäta 9, 104, 3 punitä 9, 67y 27 grinlta prinitä strinitä griblinlta 
jänita prinata. j- 

hinota dhünuta sunöta suÄutä krinötä krinutä crinota crinutä 
tripnuta ürnuta. 

unätta yunakta vrinkta — mänthata drinhata mrinjata nindata 
pin9ata sincata muncata yufyata 9undhata ^umbhata. 

pä9yata jasyata haryata ishyata vidhyata pushyata gäyata vayata 
zu 5va — gachata yächata icliata uchata. 

janayata vartäyata bhäjayata sädäyata iläyata (BR. iläyata) codä- 
yata bodhayata mriläyata — gribhäyäta skabhäyäta — irajyata — can- 
kramata räranta 5, 54, 13 intens, zu radh — viyäsata — ishanyata 
rishanyata saparyata da9asyata duvasyäta namasyäta urushyata. Von 
s- Aoristen naishta vadhislita hinsishta mrikshata 8, 56, 9 und avitä 
(vgl. Index). 

§ 52 ta im Optativ, 
syäta 5, 87, 9 tireta 7, 58, 3. 

§ 53 tana im Indicativ. 

äyatana äsastana aitana ähetana abhütana äbravitana — äjahätana 
ädattana ajagantana ajabhartana — acucyavitana — akrinotana. 

§ 54 tana im Imperativ oder unechten Conjunctiv. 

gätana dbätana yätäna attana gantana yantana hantana kärtana 
9Estäna itana etana citana bhütana sotana bravltana. 

jigätana dadätana dädhätana dhattana dhetana mamättana vivaktana 
pipärtana vavrittana bibhitana didishtana yuyotana juhotana jujushtana. 

bhajatana — prinltana 9rinitana punitäna krinötana 9rinotana 
sunötana hinotana — anaktana pinashtana — nahyatana — 

Von s- Aoristen ränishtana avishtäna vadhishtana 9nathistana. 

§ 55 tana im Optativ, 
syätana 1, 38, 4 tiretana 8, 18, 22. 

§ 56. 
Der Ausgang a (ä) in der 2pl. perf. 

dadä 1, 39, 9. 5, 75, 7. 4, 36, 9 (an den beiden letzten Stellen 
Imperativisch ,) yayä cakrä üshä zu 2vas 9eka sedä 4, 35, 8. 7, 59, 7 
(von Benfey Vollst. Gr. 374 Anm. 2 fälschlich als 3*^ sing, gefasst) 
anaja 5, 54, 1 äna9ä anäha 8, 48, 5 9a9äsä babhüvä vidä. 
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IL 
Die medialen Endimgren - 

nämlich se im Ind. und Conj. (sai s. Index) thäs sva athe äthäm dhve 
mid dhvai dhvam (dhva). 

Indem ich, was die conjunctivischen Endungen betriffi, auf das 
Capitel aber den Conjunctiv verweise, begnüge ich mich hier, den Dual- 
endungen einige Worte zu widmen. Die Dualendungen sind äthe und 
äthSin z. B. vasäthe Iräthäm. Bekanntlich entsteht e, wenn diese 
Endungen an Stämme auf a antreten: rakshethe zu raksha, värdhethäm 
zu vardha — , auch dhethe von dhä. Man könnte geneigt sein zu 
glauben, dass in diesem Falle e nicht ein Product von a und i, son- 
dern ein 71 darstelle, gegen diese naheliegende Annahme aber sprechen 
ausser dem Zend (vgl. Schleicher § 286) einige vedische Formen mit 
ai: dhaithe a9navaithe prinafthe. Von ihnen sind die beiden letzten 
Conjunctive, dhaithe scheint Indicativ. Von den entsprechenden For- 
men dritter Person mit dem Ausgang aite, welche hier gleich mit 
erwähnt werden mögen, ist krinvaite sicher Indicativ (der Conjunctiv 
würde krinavaite lauten) bravaite Conj., bei den andern ist die Ent- 
scheidung nicht sicher zu treffen. Auf jeden Fall steht das fest, dass 
ai nicht ein Zeichen des Conj. ist, sondern sich bei beiden Modis 
findet. 

Es scheint mir also festzustehen, dass auch das e diphthongischer 
Natur ist, ich weiss aber dem, was Schleicher a. a. 0. über die Ent- 
stehung desselben vorbringt, nichts hinzuzufügen. 

§ 57 se im Praes. und Fut. 

cakshe zu cdksh, krishe (doch ist die Bemerkung von Ludwig Inf. 75 
zu beachten) 96she vitse von 3vid, fkshe brüshe. 

dhatse tishthase jighnase. 

garhase cäkshase jära^e zu 3jar nakshase mändase manhase yajase 
yamase rakshase värdhase vahase säcase harshase äsase 8, 69, 5 gähase 
bädhase bhräjase tyase pinvase prichase mri9äse yuvase. 

cayase 1, 190, 5 nayase pävase stavase röcäse modase §obhase 
tofase (8, 15, 11 zu 2tuQ) ohase dohase 5, 44, 1 (unklar, nach Sayana 
dhukshva, nach Mahidhara zu V. S. kshärayasi) rohase. 

grinlshö hrinishö 9rlnishe cinushö dhünushö krinushe afnushe 
ürnushe — 9rinvishe. 

rinjäse vindäse sincäse 9Ümbhase. 

jäyase träyase pyayase däyase pätyase mänyase mücyase 1, 31, 4 
(wenn du dich losmachst). Zum Medium oder Passivum rudhyase, 
dessen Accent nicht überliefert ist. 
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§ 66 dhvam im Indicativ. 

ärädhvam äcidhvam zu 2ci ämugdhvam äyugdhvam avlvridhadhvam 
äjushadhvam akrinudhvam asthäpayadhvam. Zum s- Aorist: ästodhvam. 

§ 67 dhvam (dhva) im Imperativ. 

trädhvam kridhyam ädhyäm (äs) irdhyam rarldhyam yavridhvam 
8, 20, 18 zu vart pibadhvam tishthadhvam dadhidhyam (Perfectum?) — 
ajadhvam kshämadhvam namadhvam bharadhvam yajadhvam rabha- 
(üiyam rämadhvam yadadhyam vartadhvam svajadhyam sahadhyam 
bädhadhyam pinyadhvam srijädhvam tiradhvam jushädhvam mucadhvam 
— nayadhvam 9rayadhvam pavadhvam modadhvam — vrinidhyam 
prinadhvam krinudhvam sunudhvam tanudhvam indhvam (idh) yufig- 
dhväm sincädhvam — asyadhvam budhyadhyam slyyadhvam träyadhyam 
dayadhyam syadhvam — gachadhyam yachadhvam — marjayadhvam 
dhärayadhvam mädäyadhvam sädayadhvam Irayadhyam cetayadhvam. 
Passivum yujyadhyam. — Denominativa: virayadhvam tilvilayadhvam. 
Die Endung dhva wird angenommen in yäjadhvainam 8, 2, 37, ^as in 
yäjadhva enam aufgelöst wird. Doch erwäge man durgähaität 4, 18, 2 
aus durgäham etat , drävineM aus drävinam ihä A. V. 18, 3, 14 u. ähnl. 
Andererseits spricht das Griechische für dhva. 



FiHVFTES CAPITEL 

Die Endungen dritter Person. 

I. 
Die aetiTen Endungren. 

Es sind: ti t tu tat s (und der Ausgang a) tas täm atus anti ati 
an (an) us antu atu. 

Bei dem t des Singular sind die lautlichen Vorgänge zu bespre- 
chen, welche bei dem unmittelbaren Zusanmientrefifen des Suffixes 
mit den Endconsonanten des Stammes stattfinden. Dabei soll, wie 
schon S. 33 angedeutet ist, die zweite Person mit besprochen werden. 
Wenn die Endungen s oder t an einen consonantisch ausgehenden 
Stamm unmittelbar antreten, so entsteht eine lautliche Schmerigkeit, 
da das Sanskrit mehrere Consonanten am Wortende nicht duldet. For- 
men wie ahans ahant ayunaj-s ajunaj-t oder ayunak-s ayunak-t, welche 
der Bau des Verbums fordert, und welche zweifelsohne auch in einer 
älteren Sprachperiode einmal existirt haben, wurden dem Inder früh 
unerträglich. Es entstand ein Kampf zwischen den beiden Consonanten, 
und derselbe wurde far die ungeheure Mehi'zahl der Fälle mit dem Siege 
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des Stammconsonanten entschieden. Aus *ahans wurde ahan, aus 
*akart akar.* Mir sind nur vier Beispiele bekannt, in denen der Suffix- 
consonant das Uebergewicht behalten hat: erstens das oben erwähnte 
äyäs aus ayaj-s du opfertest (vgl. ayayäs aus *avayäjs), zweitens findet 
sich ün ^at. Br. äkat er machte, statt des gewöhnlichen dkar, worauf 
schon Kühn KZ. 18, 379 aufmerksam gemacht hat, ferner A. V. 3, 6, 7 
äbhanas von hhanj (s. Bß. s. v.) und endlich im (^at. Br. und Ait. Br. 
vyä9ät als 3** sing, von vi- gas zerschneiden, das, so weit ich sehe, 
nur aus *vya9ä8t zu deuten ist. Es mag noch einige derartige Formen 
geben, aber schwerlich viele. Dass die beiden Consonanten erhalten 
wären, kommt nicht vor. Zwar föhrt Kuhn a. a. 0. 379 die 3** Sing. 
dart als einen derartigen Best aus alter Zeit an, aber, dart ist nicht 
nur dritte Person, wie in der von Kuhn angeführten Stelle, sondern 
auch zweite 1, 174, 2. 6, 20, 10. Man muss sich desshalb nach einer 
Auffassung umsehen, welche das t in beiden Personen erklärt. Eine 
solche giebt Roth, welcher annimmt, dass dart aus dardar (2*** und 
3** intens.) verstümmelt sei. Diese Erklärung nimmt eine Verkürzung 
der Form an, für die man vergeblich nach Analogieen suchen würde, 
hat aber, wie mir scheint, dennoch viel Wahrscheinliches. 

Nachdem hiermit das Besultat des Lautprocesses dargestellt ist, 
fragt sich nun, wie man sich den Hergang vorzustellen hat Im All- 
gemeinen sind zwei Wege denkbar, der des Consonantenabwurfes und 
der der Assimilation. Das erstere ist offenbar überall anzunehmen, wo 
eine Wurzel auf einen Explosivlaut endet, also bei dhak rinak äbhinat 
u. s. w. Bei den a -Wurzeln — welche von den i- und u- Wurzeln 
wohl zu trennen sind — bleibt das a in diesen Formen stets kurz. 
Dagegen wenn eine a- Wurzel zum letzten oder vorletzten Consonanten 
einen Fricativlaut hat, so kann das a auch lang werden. Eine feste 
Eegel hat sich nicht herausgebildet, sondern es steht ätan neben ätan 
von tan^ äkrSin neben äkran von Tcrand^ von kar kommt äkar, von 
kshar äkshSr. Bei diesen Formen wird jeder, der mit den neueren 
Untersuchungen über indogermanische Lautlehre vertraut ist, an Assi- 
milation denken. Auch mir erscheint eine solche Auffassung die natür- 
lichste. Was die Formen mit n betrifft wie ähan, so darf man sich 
nicht direct auf die Schreibung mit Doppel -n vor einem Vocal berufen 
z. B. äliann ähim, denn alle auf n ausgehende Formen verdoppeln das 
n vor einem Vocal , auch ein Vocativ wie räjan , bei dem die Verdop- 



1) Dass der Yisarga, der nach indischen Gesetzen stets am Ende steht, als 
Vertreter von r, nicht von s aufzufassen ist, folgt für die zweite Person aus der 
dritten. 

Delbrück, altindiscUes Vorbum. 4 
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pelung keinen etymologischen Grund hat, aber indirect beweist das nn 
allerdings etwas. Wäre nicht in fast allen auf n ausgehenden Formen 
nn etymologisch berechtigt, so wäre man nicht darauf gekommen, es 
überall zu schreiben. Wenn also die Annahme dass n einen folgenden 
Endconsonanten sich assimilirt habe z. B. in äsann „sie waren" aus *äsant, 
überhaupt nicht zu umgehen ist, so wird inan sich ihrer auch in unse- 
rem Falle bedienen dürfen. Auch dem r wird man sehr geneigt sein, 
eine starke Assimilationskraft zuzuschreiben, wenn man liest was Cur- 
Tius Studien 2, 159 flf. über die Bildung des griechischen Nominativ 
Singul. ausgeführt hat. Die Wahrscheinlichkeit, dass der Vorgang im 
Sanskrit derselbe gewesen sei, wie im Griechischen, würde zur Gewiss- 
heit erhoben werden , wenn Grassmann Vorwort zum Wörterb. p. VII 
Eecht hat, die Nominative mätär und hötar in den Text des Rigveda 
zu setzen, worüber ich mir das Urtheil verspare, bis weitere textge- 
schichtliche Untersuchungen vorliegen werden. 

Weit schwieriger als atan und akshär erklären sich nun aber die 
zweiten Personen yät von yaj, bhäk von hhaj, avät von vah und die 
dritten aprät von prach^ adhäk von dah, asräk zu sarj (vgl. adräk zu 
darg). Ich sehe mich nicht in der Lage diese Formen einleuchtend zu 
erklären. Eine wissenschaftliche Lautlehre des Sanskrit ist ja kaum 
begonnen worden. 

Bei den i- und u- Wurzeln wechselt Guna und Vriddhi des Vokals: 
äbhet von ihid und ä9vait von gvit, ebenso ädhok von duh und mauk 
(2s.) von muc T. S. 1, 1, 9, 2. Die Steigerung des Vokals steht übri- 
gens nicht nothwendig mit den Consonantenvorgängen . im Zusammen- 
hang vgl. äcet und äcait zti Id und nait zu nl T. S. 1, 1, 10, 10. 

Bemerkenswerth ist die Bildung unap (etymologisch geschrieben 
unabh) von uhh. Aus ubh wird durch Keplirung umbh, man könnte, 
da nach § 178 das a ein späterer Einschub ist, umabh erwarten, unabh 
geht offenbar auf eine ältere Gestalt *unbk zurück. 

Ich wende mich mit Uebergehung von tu und tat zu dem Suffix s. 
Es muss freilich zweifelhaft bleiben, ob ein Suffix s för die dritte Per- 
son überhaupt anzunehmen ist, oder ob nicht überall s aus st hervor- 
gegangen ist, — wie in ajais 3** sing. aor. von ji, eine Form, die sich 
zu dem späteren ajaish-l-t (schon im AV.) verhält wie äs er war zu 
äs-l-t. Dass die § 79 aufgezählten Precative so zu deuten sind, ist 
die mehr als wahrscheinliche Meinung Bollensen's Z. Dl M. G. 22, 594. 
Auch äpäs äpräs und ves könnten aus *apäs-t *apräs-t *ves-t herge- 
leitet werden. Doch würde diese Herleitung an Wahrscheinlichkeit 
verlieren , wenn wirklich mit Ludwig 82 ädadhäs als 3** sing, aufzu- 
fassen wäre, was ich geneigt bin, anzunehmen. Ein sicheres Urtheil 
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über diese Frage ist von der weiter fortschreitenden Interpretation dos 
Veda zu erwarten. 

An den Schluss der Singularendungen stelle ich den Ausgang a in 
der 3***^ sing. perf. So wenig wie die erste hat die dritte ein eigenes 
Zeichen, dieses ist vielmehr — wie zu vermuthen ist — verloren 
gegangen und nur das stammerweitemde a übrig geblieben. An Wur- 
zeln auf a lautet der Ausgang au (nur papra hat an einer Stelle das ä 
bewahrt). Ueber dieses äu habe ich K. Z. 21, 88 gesprochen. Ich sehe 
darin nichts als eine dumpfere Aussprache des a, wie im Nom. Acc. 
Dual der a- Stämme. 

Mit IJebergehung der Dualendungen wende ich mich sofort zu denen 
des Plural. Es handelt sich bei ihnen vor allem um die Abgrenzung 
des Gebietes von anti an antu einerseits, gegen ati us atu ande- 
rerseits. Dass ati und atu Verkürzungen aus anti und antu seien, hat 
meines Wissens noch niemand für ein „unbewiesenes Bopp'sches Dogma" 
erklärt Dagegen ist Bopp's Meinung über us diesem Schicksal nicht 
entgangen. Nach Westphal nämlich soll us nicht eine Parallelform von 
an sein, und nicht wie dieses auf ein ursprüngliches ant zurückgehen. 
Wenn man aber weiss, dass im EV. abibhran vorkommt, während die 
Form in der späteren Sprache abibharus heisst, wird man an der 
ursprünglichen Identität der Suffixe nicht zweifeln können. Ich bleibe 
also bei der Annahme, dass us aus ant entstanden sei. 

Das Suffix ati nun findet sich stets hinter der reduplicirten Wur- 
zel wie § 88 zeigt. Ist aber die reduplicirte Wurzel noch um ein a 
vermehrt, wie pib-a, dadh-a, so tritt das gewöhnliche Suffix anti ein. 
Ausser bei reduplicirten Wurzeln erscheint ati in takshati und sa9cati, 
in der späteren Sprache nach Angabe der Grammatiker auch in fäsati 
von gas befehlen. Es liegt nahe zu vermuthen, dass diese Verba einst 
mit Beduplication gebildet wurden, der Beweis aber ist nur für safcati 
zu fuhren. — Das, a des Suffixes anti (ati) verschmilzt mit dem ä der 
einfachen auf a auslautenden Wurzel: pänti zu jpä, i und u werden 
davor zu y und v, oder wenn die Häufung von Consonanten es verlangt 
zu iy und uv: vyänti zu w, aber kshiydnti zu ksJd, 9rinvänti zu gru, 
aber dabUnuvänti zu dahh. Dagegen das a der zweisilbigen Stämme 
auf a und das a des Stammsuffixes nä verschwindet vor dem a des Suf- 
fixes, aus raksha — anti wii'd räkshanti, aus punä — anti punänti. Man 
könnte sagen, das Suffix sei nti, und das a habe sich nur eingefunden, 
wo ungewöhnliche Lautgruppen (wie *kshinti etc.) entstanden wären. 
Unter dieser Voraussetzung aber müsste man sich wundern, dass 
punänti und nicht vielmehr *punänti entstanden ist, wie pänti. Frei- 
lich könnte man einwenden, dass in der Form punänti eine ältere 
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kurze Form des Stammsuffixes na zu Grunde läge (denn an ni, wie 
Bopp thut, darf man gar nicht denken, das hätte *punyänti gegeben). 
Ich kann die Frage hier nicht abschliessen , die tief in das indogerma- 
nische Alterthum zurückgreift, glaube aber, dass wir eine „Ausstossung" 
von Stammvocalen vor dem Sufftx — so vorsündfluthlich der Ausdruck 
auch klingt — doch nicht wegläugnen können. 

Ich konmie zu dem Zwillingspaar an — us. Die Endung an findet 
sich 1) an allen Stämmen die auf kurzes a endigen, also im gesamm- 
ten Conjunctiv, der die Endung us gar nicht kennt, im Indicativ aller 
Präsensstämme auf a und den Aoristen auf sa. Zu den Präsensstäm- 
men auf a gehört auch tishth-a, also atishthan. Schwerlich aber ist 
abibhran so aufzufassen, wovon ^sogleich mehr, 2) bei allen übrigen 
Präsensstänmien mit Ausnahme des durch blosse Eeduplication gebil- 
deten, 3) bei allen Augmenttemporibus von der einfachen Wurzel, 
wenn diese nicht auf ä endet, also äkhyan (vgl. § 127) a^vitan, neben 
der S***" sing, äfvait, äbhüvan neben äbhüt. Dagegen die Endung us 
hat ihre Stelle 1) im Optativ, 2) im Indicativ des Aorist, dessen Zei- 
chen ein blosses s ist z. B. adha;sus abhaishus etc. , während wie oben 
bemerkt alle Conjunctive, also auch der Conj. des s -Aorists die Endung 
an haben, yaushus also ist die augmentlose 3** plur. ind. aor. von yu, 
yoshan dieselbe Person im Conj. 3) Im Indicativ des Perfectums. 
4) Im Indicativ des Augmenttempus vom reduplicirten Stamme (ohne 
Zusatz eines a), mag das Augmenttempus nun im Organismus des 
Gesammtverbums als Präsens, Aorist oder Plusquamperfectum zu 
betrachten sein. Doch ist das Material gering, und der Gebrauch von 
US bei dem Imperfectum nicht ganz durchgedrungen. Wenigstens 
liegt kein Grund vor anzunehmen, dass in abibhran der Stanmi um a 
vermehrt sei, was bei den unmittelbar hinter abibhran folgenden redu- 
plicirten Formen allerdings der FaU ist , sondern ich betrachte abibhran 
als eine Nebenform zu abibharus, nur auf eine andere Weise aus dem 
vorauszusetzenden *abibharant verkürzt. 5) Bei dem Augmenttempus 
aus der einfachen Wurzel, wenn diese auf ä endigt z.B. ädhus von 
dhä. Endlich 6) bleiben noch eine Anzahl von Formen auf us übrig, 
welche zu a- Stämmen gehören, und bei denen man den Grund, warum 
sie US haben, nicht überall einsieht, nämlich sa9cus und takshus (vgL 
sa9cati und takshati), äkramus und einige andere (vgl. § 92 ff.), in denen 
man aber vielleicht Perfecta ohne Eeduplication sehen muss. 

Die Kechnung geht also, wie gewöhnlich, nicht völlig auf, doch 
scheint mir klar zu sein, dass die Endung us die leichtere Form ist, 
welche dort auftritt, wo der Stanmi entweder vorn (durch Eeduplication) 
oder hinten (durch das i des Optativs oder das s des Aorists) beschwert 
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worden ist. Wir haben also eine Wirkung jenes Gleichgewichtsgesetzes 
vor uns, welches Bopp geahnt, und noch niemand deutlich beschrie- 
ben hat. Nur der Grund, warum von dhä u. ähnl. Wurzeln adhus 
gebildet wird, und nicht *adhan, wie es doch ahyan von M heisst, 
und nicht *ahyus, kann nicht auf dem Gleichgewichtsgesetze beruhen, 
sondern auf dem noch unfassbareren des Wohlklanges. 

Von der Form atu endlich neben antu giebt es nur ein Beispiel 
nämlich dadhatu. dadhantu kommt natürlich von dadh-a. 

Dass einige Formen auf an nicht als Conj. sondern als Indicative 
aufzufassen sind , 'in an also eine eigenthümliche Verwandlung von ant 
zu sehen ist, ist, wie § 91 zeigt, Bollensen's sehr wahrscheinliche 
AuflFassung. Man würde sich freuen, einer solchen Form mit Augment 
zu begegnen. Ehe diese nicht gefunden ist, ist die Auffassung nicht 
absolut sicher. 

§ 68 ti im Indicativ des Präsens. 

däti zu 3dä 1, 65, 8. 5, 7, 7, päti zu 3pa bhäti yäti väti ätti dsti 
takti bhärti varti (besser vartti) 8, 6, 38 väshti häuti däshti 1, 127,4 
räshti 6ti kshßti v6ti zu Ivi und 3vl dvöshti rßlhi. 

• • • 

aniti 9väsiti taviti bräviti. 

jigäti dädäti dädhäti mfmäti 9i9ä;ti 7, 18, 11 zu Igä^ 8, 15, 7 zu 
2Qä jähäti fyarti jigharti pfparti 1, 46, 4 zu Ipar^ sonst zu 2par, bibharti 
und 4, 50, 7 bibharti. sisarti vlvakti sishakti vivashti vavarti viveshti 
yuyoti juhöti — pibati tishthati jüjoshati sidati. 

äjati arcati arshati arhati ävati krandati ksharati cärati tapati 
tärati dhämati näkshati pacati patati bhajati bhänati bhärati bhärvati 
mädati mardhati yäjati yätati yämati räkshati rädati rapati vädati 
väpati varjati vardhati vasati zu 5vas vahati 9ansati sarjati sarpati 
skändati härati khädati dä9ati däsati dhävati zu 2dhav 7, 32, 6 , sonst 
zu Idhäv. räjati rädhati vä9ati 9äsati sadhati Ishati krilati jlvati diyati 
piyati jinvati pinvati 9fkshati jürvati bhöshati zu 1 und Sbhüsh ühati 
6jati räjati v^nati. 

prichati vri9cati vrihati srijäti iyati (nur in adhiyati 10, 32, 3) 
khidäti mishati yuväti ruväti suväti rujäti. 

ayati kshäyati zu 2'kshi jäyati jrayati nayati cßtati bhMati rebhati 
södhati sredhati bhävati oshati bödhati rödhati zu Irudh roshati röhati 
stobhatL 

krinäti kshinäti jinäti minäti rinäti sinäti junati punäti hrunati 
a9näti grinäti prinäti 9rinäti gribhnäti skabhnäti. Dazu janäti und 
piinäti. 
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cinöti hinöti unoti dhünoti sunöti rinoti krinöti vrinöti frinöti 
ridhnoti a9noti dä9nöti ürnoti. Dazu inöti tanöti vanöti sanöti invati 
rinvati. 

anäkti bhanäkti krinatti zu 2hart trinatti vrinäkti rinäkti bhinätti 
pinashti unätti runaddhi. 

pin9ati vindäti fundhati 9umbhati. 

äsyati tanyati däsyati na9yati pä9yati ränyati haryati hnshyati 
ishyati rishyati vidhyati sidhyati pushyati jüryati gäyati väyati dhayati 
vyayati 7, 81, 1 hvayati syati. 

gächati yächati ichati uchati yüchati. 

chadayati marcäyati vartayati ämäyati pätayati yätayati dhEräyati 
ingayati iräyati cetayati cyäväyati drEvayati 9räväyati rejayati. 

mathäyäti skabhäyäti gribhäyati prushayati mushäyati. 

älarti janghanti värvarti känikranti ganiganti varivarti veveti 
cäika9iti tartarlti dardarlti namnamlti päpatiti yamyamlti rärapiti väva- 
dlti jarbhurlti dodhaviti nönaviti bobhaviti röravlti soshaviti jöhaviti. 

pipasati und piptshati viväsati slshäsati jighäisati piprishati mimik- 
shati (auf "^miq zurückzuführen) ririkshati tdturshati — irajyäti. 

bhishakti 8, 68, 2 aghäyäti manäyati valyüyäti ishudhyati ishanyati 
kripanyäti turanyati pritanyäti bhuranyäti rishanyäti vrishanyati huvan- 
yati ratharyati 9ratharyati saparyäti vithuryäti irasyäti da9asyati duva- 
syäti urushyäti vanushyäti. 

Vielleicht ist auch vananvati 8, 91, 19. 10, 92, 15 Denominativum 
vgl. Index. 

§ 69 ti im Futurum. 

karishyati sanishyati 5, 31, 11 bhavishyäti dhärayishyäti. 

§ 70 ti im Conjunctiv. 

däti zu Ida 4, 8, 3. 5, 48, 5. 6, 24, 2. 7, 15, 12 dhäti 2, 38, 1. 4, 
55, 1. 7, 90, 3 sthati 2, 31, 3 hanati karati 1, 43, 6. 2, 35, 1. 4, 22, 1. 6, 
10, 1. 7, 17, 4. 10, 18, 6. 10, 99, 12 äsati vayati zu Svi; 8, 21, 10 vedati. 

dädä9ati dadharshati vavärtati pispri9ati piprati 7, 66, 5 ciketati 
dide9ati didäyati bubodhati sushüdati >vöcati (nicht alle diese Formen 
sind mit völliger Sicherheit als Conj. anzusehen, bei einigen kann in 
Frage kommen, ob sie nicht vielmehr Indicative sind). 

pibäti tfshthäti ciklipati sishadhäti vocäti sidati. 

Perfectum ist vävridhäti und vielleicht noch einige andere. 

äjäti täpäti dabhäti dahäti dhanvati pätäti padäti päcäti bhdjäti 
bhdräti marati yäjati vadäti 9änsati svädäti svarati jiväti — tirati bhrij- 
jäti mriläti mridhäti vanäti vidhäti suväti mucäti. 
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ja^ti näyäti bhävati bödhäti — rishyäti — gdchäti — kalpäyäti 
pSrayati mriläyati südaya;ti. 
Zum Aorist mit s: 
pSsati matsati parshati zu 2par yakshati neshati yoshati. 

§ 71 t im Indicativ mit Ausnahme des Conditionalis. 

äkhyat khyat ägät gät ädät Mat pärädat (vgl. § 127) dät ddhät 
dhät pratidhat (vgl. § 127) äpat zu Ipa pät 8, 31, 2 zu Ipa, 4, 55, 5 
zu 8pa äyät sät ästhät sthat ähvat aft äcet 4, 24, 8 zu 5a, 10, 102, 2 
zu Id acait 6, 44, 7 zu 2ci vet ä9ret 9ret dbhüt bhüt a^rot 1, 39, 6. 
7, 33, 5 (von Roth zu 2Qru gestellt, ich möchte doch an Igru festhal- 
ten)^ astaut staut. 

ajigät jfgst ädadät ädadhät a9i9ät äjahät aciket ddidet didet ädidhet 
didhet apipet abibhet anümet ä9i9ret sishet tütot ädudrot düdhot änünot 
nünot apupot yüyot susrot. 

Bei den dieser Classe angehörigen Formen, welche hinter der ver- 
doppelten Wurzel noch ein a haben, erhebt sich nicht nur die erörterte 
Schwierigkeit, zu welchem Tempus sie zu ziehen sind, sondern auch 
die zweite, ob sie, wenn sie des Augmentes entbehren und conjunctivi- 
schen Sinn haben, als echte oder unechte Conj. aufzufassen sind, ob 
also das a zum Tempusstamm gehört, oder Moduscharakter ist. Da 
an nicht wenigen Stellen, der syntactischen Gewohnheit des Veda 
gemäss, sowohl Ind. als Conj. erwartet werden kann, so ist diese Frage 
bei manchen, besonders vereinzelten Formen nicht sicher zu ent- 
scheiden. 

Ich stelle die augmentirten Formen nebst Zubehör voran: dpibat 
pibat ätishthat tfshthat ämamat dsasvajat adadhavat äjijanat und jljanat 
anina9at apipatat ärlramat adidharat und didharat avlva9at avlviitat 
ävivridhat acikradat asishyadat acakrat {Ikar) apaptat apipayat pipäyat 
acikitat a9i9vitat avivipat abübudhat drürucat adüdushat und düdushat 
äcukrudhat ädidyutat, dazu asidat und avocat. 

Von nicht augmentirten Formen scheinen mir indicativisch zu sein: 
vivyäcat 9i9rathat 9i9nathat sishvadat rtradhat piparat dädat (vgl. § 129) 
cafcradat papräthat tatänat mamandat vavritat. dadharshat (vgl. § 150) 
vavartat didäyat didayat piprayat bibhrayat mxmayat rlrishat sushüdat 
9ü9uvat mumurat (BE. V, 833) jüjuvat jugurat cucyavat yuyavat tushtävat 
9U9ravat dudrävat jujoshat mumocat n69at vocat — atishthipat tishthipat 
vividat 7, 21, 6. 

äjat ärat axcat arcat ävat kärat z. B. 5, 31, 11 karshat äkrandat 
krändat äksharat kshärat agamat gdmat cärat äjanat janat ätakshat 
täkshat atanat tanat tandrat atapat tapat tamat atarat tärat tsärat 
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dasat ädahat däbhat adhamat räkshat anamat nä9at zu 3nag apacat 
pdcat pätat abhajat abharat bhärat bhasat amadat amandat yämat 
ärakshat ranat rädat arapat räpat vadat ävapal värat zu 2var värtat 
värdhat ava^at vä9at ävasat ävahat vähat 9akat fardhat ^näthat 
9ramat säghat asajat äsadat sadat äsanat säuat äsarat särat särpat 
sa9cat spärat sväjat äpat 8, 59, 7 adä;9at dä9at däsat rädhat airat trat 
dfyat ajinvat äpinvat pinvat 9ikshat auhat in äpauhat 10, 61, 5 zu lüh, 
abhushat äruhat rühat bhüvat 9rüvat zu 2gru rejat avenat ridhat (über 
das betonte ri § 159). 

atii-at agridhat avridhat sridhat srijät aspri9at vrihat ävri9cat vri9cät 
akhidat khidat vidät avidhat vidhat kshipät avi9at vi9at avishat ruvät 
asuvat huvat amucat mucät bhujät arujat rujät tudät rudhat asphurat 
sphurat ajushat jushät aükshat aubjat. 

Der Accent ist nicht zu bestimmen bei bhra9at und rishat. 

akrämat ägühat. 

kshäyat zu 2JcsM 7, 20, 6. 10, 106, 7. äjayat jäyat änayat nayat 
a9ayat 9väyat acetat cetat dehat rebhat reshat asedhat ädravat drävat 
äbhavat cödat jöshat dohat pröthat bödhat yodhat rodhat arohat ä90cat. 

aprinät aminät arinät abadhnät ämathnät astabhnät äramnät aprinat 
a9rinät ästrinät agribhnät aubhnät amushnät. Dazu jänät minat aprinat 
amrinat und ishanat. 

ädhünot äkrinot avrinot aürnot ürnot, dazu ainot atanot asanot. 

amanthat äkrintat krintdt trinhdt drinhat apincat ävindat vindat 
asincat sincat ämuncat. 

dharyat äpa9yat pä9yat äsyat asyat ävidhyat vidhyat ayudhyat 
agäyat gäyat adhayat avyayat 2,17,4 und daraus verkürzt avyat 2,38,4 
ähvayat a9yat. 

ägachat äyachat aüchat uchat. 

ämayat ävayat ärdayat ardäyat akalpayat acakshayat chadayat 
äjanayat janäyat atarpayat dambhäyat darayat adhvanayat änamayat 
patäyat panayat prathayat arandhayat randhayat ävartayat vartayat 
ävardhayat 9ardhäyat asvadayat adhärayat dhäräyat apEdayat apärayat 
aphänayat ramäyat avEsayat zu 3vas 1, 160, 2 sonst zu 2vas. väsayat 
zu 2vas. asädayat rejayat äsväpayat ikshäyat airayat irayat citayat 
acetayat cetayat snehäyat asüdayat südayat acyävayat äkshodayat aco- 
dayat codayat dyotayat poshayat arocayat rocayat ärodayat rohayat — 
kshepayat. 

äskabhäyat skabhäyat astabhäyat stabhäyat mathäyät prushäyat 
mushäyät. 

dävidyot nävinot davidyutat dardirat (8,32,18) carkrishat bar- 
bfihat märmrijat marmri9at. Man vergleiche den Conjunctiv § 74. 
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ajighänsat asisMsat cikitsat inakshat zu naksh 1, 132^ 6. 

akripayat damanyat apritanyat urushyät. Denominativuin ist auch 
duhiyät 2, 11, 21. 4, 41, 5. 10, 101, 9 (vgl. mahiy). 

Von s- Aoristen: äkrukshat aghuksliat adukshat und adhukshat 
amkshai 

§ 72 
Im Gonditionalis abharishyat 2, 30, 2. 

§ 73 
Ausgang it 

1) Die aoristischen Ponnen arävit asa;vit mdthit ämandit äyodhlt 
ävadhit vädhit agrabhit äkramit äkärit carlt ätärit tarlt ävit ä9ansit 
hinsit aySslt äsvanit svänlt gärlt a9lt ve9xt däsit über welche beim 
Aorist gehandelt ist. 

2) Solche die nicht mit Sicherheit den s- Aoristen zuzuweisen sind, 
obwohl die Möglichkeit vorhanden ist: ästambhit stambhit jtirvTt avar- 
shlt barhlt (siehe ebenda). 

3) Solche die nicht den s- Aoristen angehören: 

a) Einfache Wurzel: änit äsit adhvanit 8, 6, 13 avamlt 4, 58, 2 
äbravTt. 

b) Eeduplicirte Wurzel: dadharshlt 1, 183, 4. 4, 4, 3 ajagrabhlt 
8, 6, 17 arireclt — acucyavTt 8, 61, 8 ävävarlt 8, 89, 7 ävävacit 10, 
102, 6 aroravit ayoyavit äjohavit. 

c) dhvanaylt 1, 162, 15. 

§ 74 
t im Conjunctiv. 

värat zu Ivar äsat ghasat 10, 86, 13 ayat kshayat zu Ikshi cayat 
zu 2ci brävat 9rävat stävat vödat. 

Von der reduplicirenden Classe dürften hierher gehören dadhat 
babhasat dadhänat räranat. Es liegt nahe auch dudrävat als echten 
Conj. zu ädudrot aufzufassen, und so mehrere Formen, aber es findet 
sich auch äpTpayat neben apipet. So kann auch das a in dudrävat 
u. s. w. zum Tempusstamm gehören, die Form also ein unechter Conj. 
sein. Was hier in Frage kommen könnte ist § 71 aufgezählt. 

Conjunctive vom Perfectstamme scheinen mir zu sein: jaghänat 
paspär9at tastämbhat ssisähat dädH;9at j abhärat. 

plbät tfshthat. 

ärcät ärshEt ärhät avat päcät pätat bhärät yajat värdhät 9änsa;t 
dä.9ät 9ikshat jTvät bhöshät ejat — mrilat srijät prichät vri9cät vidät. 

ghöshät bödhat. 
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prinät zu prinäti — cinavat dhünavat sunävat afnavat krinävat 
frinävat prushnävat vanavat, dazu invät — rinädhat bliinädat yunäjat 
nindät sincät. 

pä9yät püshyät — gächät ichät uchät. 

marcäyät sädayät pardyät pracodäyät — janghanat cäkdnat par- 
pharat canishkadat sanishvanat — viväsät nlnitsät tftripsat. 

vasüyät vareyät 10, 27, 11 pritanyät saparyät urushyät vanushyät 
apasyät duvasyät fravasyät. 

chantsat darshat zu Idar dräsat uäkshat pärshat zu Ipar 1, 186, 3, 
sonst zu 2par. pakshat bhakshat bharshat mätsat yäkshat yansat yäsat 
räsat yänsat väkshat sakshat sätsat 9ishat zu Iqä 4, 2, 7 ksheshat 
jöshat nöshat preshat zu Ipri: 1, 180, 6 v^shat wohl zu Ivl 1, 180, 6 
yoshat stoshat — sanishat jambhishat märdhishat rakshishat yäcishat 
kärishat tärishat pärishat sävishat bödhishat yodhishat joshishat gäsi- 
shat yäsishat. 

§ 75 
t im Optativ. 

iyät vidyät brüyOit syät — bibhriyät jagamyät jagayät 10, 28, 1 
( gleich jagamyät) cachadyat papricyät vavrityät juguryät tuturyat tutujyät 
bibhiyät mimlyät. 

Dem Perfectum gehören an: papTyät von Ipä anajyat mamanyät 
sasahyät jagribbyät sasrijyät ninlyät riricyät babhüyät und jakshiyät 
10, 28, 1. 

avet caret taret sanet — prichet vidöt sravet — prinlyät 10,117, 5 
— dasyet rishyet — ichet — viväset sprihayet da9asyet duvasyöt 
ui-ushyet. 

§ 76 
tu. 

dätu dhätu pätu zu 5p«, yätu vatu attu astu gantu vashtu sastu 
hantu etu v6tu zu Im, bhütu 9rotu sötu — bravTtu — jigatu dädätu 
dädhEtu mimätu 9i9atu zu 2qa, jahätu pfpartu zu 2]^aT, mamättu yaya- 
stu sishaktu dideshtu yuyotu mumoktu. 

Sicher perfectisch babhütu 1, 127, 10. Eeduplicirte Wurzel mit a: 
pfbatu tishthatu sTdatu vocatu. 

ajatu arcatu ävatu krandatu tapatu mändatu yajatu rakshatu vär- 
dhatu vahatu sadatu sarpatu dhävatu zu Idhäv, 9ikshatu jinvatu bhü- 
shatu ejatu — mrilatu suvatu. 

jayatu nayatu sedhatu bhavatu 90catu bödhatu rohatu. 

punatu grinätu grihnatu — cinotu minotu sunotu a9notu krinotu 
9rinötu. Dazu sanotu invatu hinvatu. 
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anafctu prinäktu vrinaktu trimpatu pin9atu sincatu — asyatu na9- 
yatu fushyatu sTvyatu syatu — gachatu yachatu richatu ichatu uchatu 
— kalpayatu cyävayatu — dardartu marraartu (von BE. zu mard, von 
Sayana zu Imar gestellt) rärantu — urushyatu — avishtu. 

§ 77 
tat. 
gachatEt 10, 154, 1-5. 

§ 78 
Ausgang a (ä). 

paprä 1^ 69, 2 uväca vaväca babhäja vavräja papäda mamäda 
raräda sasäda o;na jajäna tatäna und täläna väiväna sasäna jaghäna tatäpa 
dadäbha cakräma jagäma nOinEma yayäma ära cak^ra jagära zu 2gar 
jägära zu 3gar tatara tatsära dadära dädhära jabhära mamära vavara 
zu Ivar sasära äva äfa zu lag 8, 47, 6 ä9a zu 2ag nanä9a äsa zu las 
äsa zu 2as 4, 18, 8 jaghäsa uväsa äha jagräha uvälia säsäha vivyäca 
tityäja cacaksha tatäksha raraksha vavaksha mirnyaksha cachanda 
mamanda vavanda caskanda cäskämbha tastämbha änan9a änä9a zu ang 
= lag sasarja cakarta vävarta und vavärta tatarda vavärdha dadär9a 
dadhärsha vavarha cakhäda rarädha äpa dadä9a iyäya jigäya cikäya 
didäya ninäya pipäya bibhäya mimäya zu Imi 2, 15, 3, zu 2mi 7,18,16 
sonst zu 2mä = im viväya zu IvT 9i9räya sisäya rireca ciketa und 
ciköta mimetha bibheda viveda zu 3vid sishedha pipÖ9a viv69a pipesha 
vivösha. 

Auf au gehen aus: dadau dadhau papaü zu Ipä papraü (neben 
paprä) yayaü tasthaü. 

tutäva babhöva 9U9räva sushäva sasüva juhava uvöca rurora 9U90ca 
ruröja tutöda mumoda yuyodha yuyöpa jujösha pupösha davidhäva nonäva 
v^da. Möglicherweise isf perf. jahä 8, 45, 37. 

§ 79 
s als Ausgang der dritten Person. 

1) In einigen Indicativen äpäs zu Ipä 5, 29, 8 apräs ves 1, 77, 2 
wohl auch adadhäs 10, 73, 9. 

2) In Optativen (Precativen) wo es aus st hervorgegangen sein 
kann. 

a) Von der einfachen Wurzel a9yäs 1, 60, 3. 1, 69, 6. 1, 70, 2. 
2, 31, 7. 4, 5, 7. 5, 42, 1 u. 14-16 avyäs 2, 38, 10 ridhyäs 3, 50, 1 
gamyäs 1, 163, 13. 1, 181, 3 u. 5. 1, 186, 6. 5, 41, 18. 10, 3, 7 
daghyäs 1, 123, 5 peyäs 5, 29, 3. 9, 109, 2 bhüyäs 1, 185, 8. 1, 186, 11. 
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10, 31, 5. 10, 43, 9. 10, 91, 13 und vielleicht 1, 164, 40 yamyäs 
4, 22, 8. 6, 23, 8 yüyäs 7, 104, 15 vrijyäs 2, 33, 14. 6, 28, 7. 7, 84, 2 
früyäs 2, 10, 2 sahyäs 1, 152, 7. 

b) babhüyäs 10, 183, 2 mimiyäs 10, 56, 2. 

* 

§80 
Dritte Sing. Act., deren Suffix assimilirt oder abgeworfen ist. 

1) A- Wurzeln. 

dhak 2, 11, 21. 7, 1, 21 mit BK. gegen Sayana, der ganz ungram- 
matisch interpretirt, zu dagh, äprät zu prach^ bhäk zu hhaj, äbhrät zu 
Vhräj^ rät zu räj 6, 21, 2^ nat 7, 104, 23 und nak in pränak zu nag 
(änat zu ang)^ adhäk und dhäk zu dah, ddn 10, 61, 20 zu dan (vgl. 
BR. s. V.), atan und atän zu tan, stan 10, 92, 8 zu stcm, ähan und 
hän zu han, ägan und gan zu gam^ ayän (vor Vocal ayän 6, 71, 5. 10, 
139,1) zu yam, äkar kär zuTcar, äkshär zu Tcshar, atsär zu fear, adar 
zu Idar, äbhär bhär zu hhaVy ävar vär (so kann auch 5, 31, 3 gelesen 
werden) zu Ivar^ astar äsvär zu svar, ahär 1, 116, 3 här 3, 53, 20 zu 
har, äs 10, 85, 7. 10, 129, 3. 10, 149, 2 zu las, aghas 5, 29, 8 zu ghaSy 
akran und äkrän zu hrand, dchän zu chand, skän zu sJcand 10, 61, 7. 
(skän T. S. 1, 1, 9, 3), asyan zu syand, vark 10, 8, 9 zu varj, äsräk zu 
sarj^ avart zu vart, ämyak 1, 169, 3 zu mydksh. 

2) Bei I- und U- Wurzeln: 

abhet und bhet zu lihid, a9vait zu gvit^ äraik zu ric, adhok zu 
duhy ddyaut zu dyut. 

Bei reduplicirter Wurzel: ajagan zu gam äjigar didhar abibhar 
ävivyak vivyak sasvär (vielleicht 1, 88, 5, sonst Adverbium). — cäkän 
rärän adardar dardar und daraus abgekürzt därt '6, 27, 5 (Roth's Auf- 
fassung) adardhar avarivar 10, 129, 1 (zu vart mit BE.) käniskan 7, 
103, 4. 

rinäk ayunak (äy°) dbhinat bhinät aünat zu ud^ pinak zu pish, 
änat zu aiig, aprinak und prinak zu parh^ ävrinak (ävr°) und vrinak zu 
varj, 

abhishnak zu hhishnaj (Denominativum ohne Zeichen) 10, 131, 5. 

Vom s- Aorist ajais (aus *ajaist) 9, 72, 5 (in der Bedeutung „erlan- 
gen" wie ich wegen Ludwig S. 89 bemerke) und 8, 40, 11. Grass- 
mann fasst 9, 72, 5 als 2*°, wie ich glaube unrichtig, auch apräs ist 3*^. 

§ 81 
tas im Indicativ. 

pätas 1, 136, 5 yätas vätas snätas attas stas hatäs kshitas znlhshi 
hnutas. 
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mimltas 5, 76, 2 zu 2mi wenn die Form richtig ist, bibhritäs 
viviktäs (vyac) vivishtas pibatas tfshthatas. 

cäratas nakshatas manthatas mardhatas rakshatas vasatas zu 5vas 
Yähatas räjatas dliävatas zu 2dhav pinvatas bhüshatas. 

kshäyatas 10, 65, 8 bhävatas ghoshatas 8, 25, 4. 

grinltäs prinitäs a9nutas ürnutas krinutas sunutäs invatas siiicatas 
— na9yatas pä9yatas püshyatas vayatas — yuchatas. 

patayatas — jarbhritäs dävidhvatas — viväsatas yüyüshatas juguk- 
shatas — ratharyatas saparyätas. 

§ 82 
tas im Conjunctiv. 

p4tas zu 3pa 4, 55, 3 bhütas 10, 27, 7 (könnte auch Indicativ sein) 
9rävatas gamatas 7, 73, 4 (vielleicht Indicativ) karatas 8, 18, 8 — piba- 
tas tishthätas pipayatas 2, 27, 15 (vielleicht Indicativ) — cärätas vähä- 
tas 9äpätas mrilätas — anjatas 2, 3, 7 (vgl. anjmäs etc.) külayätas 
varivasyätas. 

päsatas zu 3pa yakshatas 2, 3, 7 vakshatas yansatas. 

§ 83 
tarn im Indicativ. 

anitäm äbhütam ästäm zu las anashtam 7, 45, 2 wohl zu Inag, 
Auch dugdhäm 1, 158, 4 scheint Indicativ. äviviktäm 10, 112, 4 (vyac) 
ävatäm avardhatäm amuncatäm äpa9yatäm avaiva9itam — jänishtaim 
10, 46, 9, ämanthishtäm asvärshtam. 

§ 84 
täm im Imperativ oder unechten Conjunctiv. 

pätäm 1, 185, 10 itam 2, 41, 19. 10, 85, 32 volhäm sastäm dattam 
dhattäm pipritäm bibhritäm mimitäm 5, 51, 11 9i9ltäm zu Iqä 10,12,4 
pipyatam sldataim — ävatam madata;m rakshatam vähatäm sadatäm 
aratam 3, 33, 13 karatäm 1, 23, 6. 4, 55, 3 — cetatäm drävatam bha- 
vatäm grinitäm 10, 47, 8 invatäm trimpatäm vidhyatäm syatäm 2, 40, 4 
gachatäm yachatöm dhärayatäm mimikshafeim urushydtam — avishtäm 
yakshatam. 

täin im Optativ. 
syEtäm yuyuyätäjn yiijyätam gräsetam. 
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§ 86 
atus im Perfectum. 

dadatus mamatus zu 3ma tasthätus jahatus ävatus a9atus äsatus 
tatakshätus mimikshätus zu myaksh vavakshätus vävridhatus jagmatus 
jajnätus cakratus paprätus 8, 41, 9 petätus sedätus yematus (und 6, 67, 1 
yamätus) ühätus apatus Tyätus cikyatus sishicatus babhüvätus. 

Sonderbar sfsratus Val. 11, 2. 

§ 87 
anti. 

dänti zu Sda, pänti 2,11,4 zu Ipa, sonst zu SpcL. bhänti yänti väinti 
adanti amänti sänti ghnänti yänti {i) vyänti zu Im kshiyänti zu Ikshi 
rihänti U9änti bruvdnti. 

dadbanti mimanti zu 2ma pfbanti tishthanti sfdanti. 

päcanti ajanti bhajanti yäjanti pätanti mädanti rädanti vddanti 
svädanti bbananti ränanti vananti täpanti väpanti zu 1 und 2vap säpanti 
dabhanti gämanti dhämanti namanti karanti kshäranti cäranti järanti 
zu Ijar taranti tsäranti bhäranti maranti sväranti dvanti na9anti zu 
Inag 6, 28, 3, zu Snag 10, 27, 20. väpanti träsanti dahanti vähanti. 

nakshanti räkshanti krandanti nandanti skandanti dhanvanti 9än- 
santi ärcanti mardbanti värdhanti ärshanti värshanti ärhanti majjanti 
räjanti dhävanti zu Idhäv 9ikshanti jinvanti pinvanti krfknti piyanti 
jivanti diyanti bhüsbanti dhtirvanti vönanti. 

tiranti prichänti vri9cänti mrijänti srijänti mri9änti critänti spri- 
9änti rishänti zu 2arsh vi9anti mishanti suvänti mucänti rujänti rudanti 
sphuränti duhänti ukshänti. 

gübanti — jayanti näyanti sedhanti rebhanti mehanti drävanti 
bhävanti srävanti 90canti 9cötanti kshodanti stobbanti krÖ9anti röhanti. 

kshinänti jinanti prinanti bhrinänti minänti rinänti 9rindnti junänti 
punänti grinänti prinanti strinänti gribhnänti dazu jänänti — hinvänti 
sunvänti rinvänti krinvanti 9rinvänti dabhnuvanti a9nuvanti prushnu- 
vanti. Dazu tanvänti. 

anjänti princänti vrinjanti vincanti bhindanti pinshänti yunjänti 
undanti mänthanti sincänti nindanti vindänti muncanti 9umbhänti rin- 
jänti tunjänti hinsanti. 

ränyanti häryanti pä9yanti dasyanti nähyanti äryanti rishyanti 
pushyanti jüryanti 9rämyanti gäyanti väyanti 7, 67, 8 väyanti zu bvä 
hvayanti syanti — gächanti yäohanti richänti ichänti uchänti. 

kar9ayanti kalpayanti chaddyanti janäyanti patäyanti panäyanti 
marjayanti vartäyanti vardbäyanti stanayanti svadäyanti harshäyanti 
pErayanti mädayanti yämayanti rämayanti bäsayanti ingayanti inkhä- 
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yanti Iräyanti citayanti vipäyanti rejiiyanti reshäyanti vepayanti düshä- 
yanti cySvayanti rohdyanti — ghipayanti sihäpayanti snäpdyanti — 
viväsanti didhishanti iyaksliauti dipsanti — arthayanti sprihayanti 
ürjayanti gopäyänti gätüyanti krätüydnti namasyänti duvasydnti saparydnti 
ishanyantt 

§ 88 
ati als dritte Pluralis. 

dädati dädhati jahati piprati zu 22)ar bibhrati bapsati zu hhas 
jubvati — nanadati varvritati bharibhrati dävidyutati — takshati 1, 162,6 
sa9cati 1, 101, 3. 

§89 
an im Indicativ. 

An vocalisch auslautenden einfachen Wurzeln: akhyan khydn abliü- 
van bhüvan (während abhuvan zu y+a geliört) abruvan äyan yan 3, 4, 5 
avyan zu Ivi 3, 49, 1 ahyan 6, 40, 2. 9, 26, 3-4 zu hi. a9riyan. Bei 
consonantisch auslautenden Wurzeln: äsan äsan zu las, a9vitan 10,78, 7. 
Ob die 3*" plur. agan(n) 9, 32, 5 zu ga oder gam gehört, ist nicht ganz 
sicher zu entscheiden, doch ist das letztere wahrscheinlich. 

Zur einfachen Wurzel gehören die syncopirten Formen äkshan 1, 
82, 2. 1, 191, 12 kshau 10, 95, 15 zu ghas, agman gman zu gam, akran 
zu Ikar avran und vrän zu Ivar. Dagegen gehört in sran 4, 2, 19 
(aus *asara-n) das a zum Tempusstanmie. 

Von den reduplicirten Poraien stelle ich wie unter dem Suffix t 
die augmentirten voran: abibhran 10, 28, 8 atishthan und tishthan 
apaptan und paptan aplpyan äcikradan avivatan äjijanan und jtjanan 
apiparan aviva9an ävlvridhan avTvipan a9ü9ubhan avocan und vocan. 

Dazu folgende nicht augmentirte sicher indicativische Formen: 
amamam dadhan 1, 71, 3 tatänan mamädan paprathan rlraman didha- 
yan 7, 7, 6 jüjoshan und jujushan sidan. Dagegen können plpäyan 
1, 152, 6. 7, 65, 2 und yuyavan 7, 38, 7 echte Conj. sein, obgleich 
es natürlicher ist, ihre Form als indicativisch zu betrachten. 

päcan äjan adhrajan ämadan ävadan vädan asadan sadan ajanan 
ränan asanan dabhan gäman yaman vaman karan äksharan cäran ätaran 
abharan bharan asaran dsvaran häran ävan nä9an zu Inag 7, 79, l 
sonst zu Snag, atrasan ddhan äyahan ätakshan täkshan anakshan näk- 
shan ärakshan ämandan ä9ansan ärcan arcan ävardhan vardhan sadhan 
dhavan zu Idhav ädä9an 9äsan rishan jinvan äpinvan bhüvan dbhüshan 
bhüshaii zu 2llhüsh afjan. 

vidhän zu vyadh 1, 149, 1 asrijan tripän 7, 56, 10 dri9an avidan 
yidän rujan äruhan adkslian ukshan — apan aran aran garan asan zu 



64 

2as avrijan asican dnihan (diese letzteren sind solche Formen, deren -^ 
Accent nicht zu bestimmen ist). 

agühan. 

änayan näyan asredhan adravan aT)havan. anävan 10, 68, 1 könnte 
zur einfachen Wurzel gehören. 

minan rinän 8, 7, 28 apunan a9rathnan abadhnan fcamnan 1, 104, 2 
a9nan ästrinan agribhnan ajänan — minvan hinvan rinvan äkrinvan 
rinvan a9aknuvan, dazu avanvan vanvan äsanvan — atrindan avrinjan 
äbhindan ävindan vindan äpin9an asincan — äpa9yan pa9yan ajüryan 
adhayan — akalpayan akrandayan achadayan äjanayan janayan dhanä- 
yan äprathayan marjayan mahayan aranayan ranayan ärandhayan var- 
tayan ävardhayan svanayan ädhärayan dhärayan ävEsayan zu 2vas 
amehayan arshayan. 

prushäyan — carkiran päpatan 8, 20, 4. 90cucan — viväsan äsishä- 
san bibhitsan dudukshan ayuyutsan — duvasyan anamasyan namasyan 
vapushyan asaparyan saparyan turanyan duhiyan 1, 120, 9 (Denom. 
duhly vgl. mahly). 

ädhukshan dhukshän aveshan 1, 178, 2. 10, 114, 1 wenn dies rich- 
tig zu Ivt gestellt wird, und 96shan zu ^ ^ 1, 174, 4. 

§ 90 
an im Conjunctiv. 

Ob äsan im conjunctivischen Sinne 1, 38, 15. 1, 89, 1. 7, 8, 5. 
8, 45, .33. 10, 29, 4. 10, 53, 8 echter oder unechter Conj. sei, ist 
nicht zu entscheiden. Sonderbar san 5, 19, 5. Echter Conj. ist äyan 
4, 2, 16. 7, 61, 4. 7, 63, 4. 10, 12, 4 (vgl. die Ausfuhrung über das 
Imperfectum von i § 136) und bravan, wozu der Indicativ bruvan lautet. 
Conj. wohl auch dar9an (vgl. dar§athas). 

cärän patän vädän värdhän vahan krflän prichän sphurän ghöshan 
— a§navan krinävan §rinavan anäjan vrinajan yunäjan — pä§yän — 
gächän uchän — vlväsän iyakshän titritsän — saranyän saparyan — 
yansan parshan zu 2par vakshan yoshan §roshan 1, 68, 10. 

§ 91 
Indicativische Formen mit dem Ausgang an. 

ärcän 4, 55, 2 und 5, 31, 5 värdhän 1, 70, 4. 6, 17, 11 uchän 7, 
18, 21 fasst BoLLENSEN Z. D. M. G. 22, 595 als Indicative auf. 

§ 92 

US im Augmenttempus. 

ägus gds adüs düs ädhus dhüs apus 1, 164, 7 zu Ipa ästhus 
sthus. 
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ädadns dadüs ädadhus dadhüs ajahus jaliüs amamadus amamandus 
didiyus adidhayus dldhiyus 10, 40, 10 (A. V. didhyus, Eoth liest dldhi- 
shus) avivyacus vivyacus a^igrayus dcucyavus a^ugravus äjuhavus. 
(Eine oder die andere dieser Formen könnte dem Perfectstamm angehö- 
ren). — adardirus arEranus anonavus ajohavus. 

äJkramiLs und kramus atvishus 10, 56, 4 asus zu 2as 1, 179, 2 
cakshus takshus dabhüs duhüs mandüs yamus (s. Index). 

dhäsus 7, 97, 5 ayäsus häsus amatsus achantsus abhaishus yaushus 
atakshishus adhanvishus anartishus ämandishus äyishus (4, 36, 6 ist der 
Accent bei Aufrecht falsch) järishus zu Ijar ätärishus amädishus 
arEnishus avädishus arajishus anindishus apävishus arävishus asävishus 
Skshishus zn lag 1, 163, 10. agäsishus {ga singen) 8, 1, 7. ayäsishus. 

§ 93 
US im Perfectum. 

papus zu Ipä mamus zu 3mä, yayüs üvus zu 6va, tasthüs (dadüs 
dadhüs und jahüs siehe § 92) fekus ücüs sa9cus (aus *sasacus) paptus 
9ä9adüs sedüs räradhus jajnüs und jajanus sushupus sepus jagribhüs 
debhus tastabhüs cakramus jagmüs yemüs 9a9ramus ärus cakrüs titirus 
paprus jabhrus mamrus vavrus zu Ivar, sasrüs ä9us vävaQÜs äsus zu 
las, üshüs 7M2vas, ähüs übus tatakshüs nanakshüs vavakshüs mimikshüs 
äna^üs änricüs mämrijus vavrijus vävritus jägridhus vävridhüs mämri^üs 
tätrishüs äpüs dadä^üs ^agäsus lyüs jigyus cikyus pipyus bibhyus mimyiis 
zu Imi, sisicus cikitus ninidüs bibhidus vividus riripus pipi^us vivi^us 
undvivegus, Ishus vivishus mimikshüs jüjuvus babhüvüs qü^uvus tusthu- 
vüs rurucüs yuyudhus jugupus jujushus duduhus ruruhus vidüs skam- 
bhus 10, 65, 4. 

§ 94 
US im Optativ, 
dbeyus adyüs a^yus syüs sahyus vidyus — jagamyus tatanyus 
dadhanyus vavrityus voceyus. Dem Perfectum sind mit Sicherheit zuzu- 
schreiben mamridyus und vavrijyüs. (lieber vavrityus und tatanyus vgl. 
Index) — tareyus vaheyus. 

§ 95 
antu. 
dräntu dhantu pantu zu 3pa, yäntu adantu santu ghnantu yantu 
vyantu ciyäntu 1, 90, 4, ^ruvantu bruvantu dadhantu 7, 62, 6, tishthantu 
pfbantu sfdantu püpurantu (i^rathantu. 

ärcantu äxshantu ävantu ksharantu gämantu carantu takshantu 
dhanvantu dahantu patantu pacantu madantu mändantu ya^autii t^.- 

DeHriidk, altiadiBclie« Verbom. ^ 
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kshantu radantu vadantu vapantu vardhantu vähantu vänchantu sadantu 
svadantu svarantu jlvantu dhürvantu — tirantu ridantu krishantu 
mrilantu srijantu vi^antu suvantu bhuräntu ubjantu. 

jayantu nayantu sedhantu drävantu bhävantu sravantu bödhantu 
stobhantu 9roshantu 1, 86, 5 (von grush) rohantu. 

punantu 9rinantu a9nuvantu krinväntu 9rinväntu hinvantu vanväntu 
sanvantu — anjantu muncäntu sincantu — pushyantu mühyantu m^d- 
yantu 2, 37, 3 — gachantu yächantu richantu uchantu yuchantu — 
mrilayantu ranäyantu vartayantu vardhayantu dhärayantu mädayantu 
südayantu 9undhayantti yavayantu — cäkantu 1, 122, 14 woM für 
*cäkanantu — didMshantu — urushyäntu varivasyantu. 

§ 96 
dadhatu als 3*® plur. von dha nur 7, 51, 1. 



n. 

Die medialen Endungren dritter Person im Singrolar. 

Mediale Endungen dritter Personen sind: te tai ta e i tä;m am, im 
Dual Ete ätäm, im Plural ante ate anta ata antäm atam, endlich die 
Endungen mit E, welche unter IV. behandelt sind. 

Ueber die conjunctivischen Endungen wird unten gehandelt werden. 
Von den übrigen bedürfen die singularischen Endungen e i am einer 
Erörterung, e ist das ständige Suffix der dritten Person im Perfectum, 
ist aber auch im Präsens nicht ganz selten, wie §103 zeigt. Die 
nächstliegende Ansicht ist, dass dieses e aus te hervorgegangen, dass 
also z. B. 9aye aus 9ete oder besser 9aite entstanden sei. Es wird 
zwar schwerlich gelingen, eine unanfechtbare Analogie oder einen 
triftigen Grund für die Ausstossung des t beizubringen, dennoch hat 
diese Vermuthung, namentlich wegen des griechischen Perfectums, viel 
Ansprechendes. 

Desto sicherer scheint mir das Urtheil zu sein über das i der 
dritten Person, welches nicht nur in der dritten Sing, des passiven 
Aorists, wie ajani von jan, sondern auch in einem unanfechtbaren Bei- 
spiel, nämlich atltape im Medium nachgewiesen ist. Es muss also 
jede Erklärung abgewiesen werden , welche in dem i den passiven Sinn 
sucht, und ergiebt sich als die nothwendige, dass i sich zu e verhält, 
wie dieselben Endungen in der ersten Person. Es stehen also te und 
ta, und andererseits e und i in der dritten Person neben einander. 
Das ist auch die Ansicht Kühn's K. Z. 18, 396, nur dass er annimmt, 
e sei nicht aus te entstanden, sondern es habe eine Formübertragung 
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von der ersten Person auf die dritte stattgefunden, und ebenso bei i. 
Diese Annahme löst die formellen Schwierigkeiten in diesem speciellen 
Falle recht gut, aber erstens sehe ich nicht ein, was für innere 
Motive eine solche Formübertragung gehabt haben sollte, und zweitens 
reicht das Mittel der Formübertragung bei am, das im Imperativ 
neben tain erscheint z. B. duhäm neben präthatäm etc. nicht aus. 
Denn es existirt keine solche erste Sing, des Imperativs, nach der die 
dritte sich gerichtet haben könnte. 

§ 97 
te im Indicativ des Mediums. 

väste cäshte zu cdksh, äste 9ä8te finkte itte Irte ishte brütö süte 
— datte dhattö mfmite zu 3mü, 9f9lte zu 2ga, jihlte juhutö dadate 
1, 24, 7 dädhate 1, 94, 2. 4, 7, 9. 6, 1, 9." 7, 20, 6. 7, 68, 5. 9, 68, 2 
rarate pfbate tishthate jighnate. 

sacate ajate bhäjate yäjate yatate prathate vyathate vadate kripate 
vapate zu Ivap 1, 164, 44, zu 2vap 1, 92, 4, kramate yamate rämate 
jarate zu 3jar^ bhärate märate värate stärate hvärate nä9ate (nach BE. 
Val. 2, 5 nai9ate, während A. t09ate liest) näsate vasate (10, 37, 3 
^ksate) vähate sahate däkshate näkshate rakshate bhandate vändate 
syändate manhate raiihate värtate värdhate härshate rambate jrfmbhate 
bhräjate bädhate sädhate dhävate äsate 6, 47, 19. 10, 38, 5. 10, 40, 7 
gähate bhikshate 9lkshate zu Igiksh, pinvate fyate l9ate 10, 43, 3 ishate 
rtyate ejate (oder ijate) r6jate edhate sevate bhreshate tiräte kirate zu 
3kar, prichate srijate mri9ate vi9ate yuväte ukshäte tandate rap9ate 
svädate 9, 68, 2 zu svad oder svad — gühate. 

ayate cayate zu 3ci, päyate 1, 164, 28, bhayate 9ayate smayate cetate 
tejate vepate secate pävate plävate stävate havate öhate ghöshate codate 
to9ate (vgl. nä9ate) döhate (und dohäte 10,133,7) bhdjate modate yojate 
röcate rohate. 

rinlte prlnlt6 punite grinitö vrinitß strinite hrinite 9rathnit6 — 
dhünute 9rinute krinute prushnute a9nute ürnut6. Dazu tanute vanute 
und tarnte 10, 76, 2 — ankte prinkt6 vrinkte yunktö indhö (ffir inddhe) 
rinjäte 1, 54, 2. 1, 143, 5 u. 7. 5, 48, 5 princate pin9äte vinddte 
vindhäte zu 2vidh, tundate 1, 58, 1 muncate 9umbhate. 

pätyate pädyate päcyate pa9yate mänyate haryate rijyate mrishyate 
ishyate kshiyate 2, 9, 5 (vgl. 1, 62, 12) jfyate zu jya, miyate zu 2mi 
(Cat. Br. mlyäte) jäyate däyate — gachate — vartäyate kämäyate cäta- 
yate vasäyate 9, 14, 3. Die Quantität soll nach BB. aus metrischen 
Rücksichten verschoben sein, cetayate — päyayate zu Ipa 1, 56, 1. 
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famäyate 8, 75, 5 — namnate sarsrite tetikte d6dishte marmrtjydte 
rerihyäte vevijyäte veviyate coshküyäte — dhitsate vlväsate cikishate 
titikshate — väjayate vrishäyäte ajiräyate duchunäyate fubhäyate 9, 
28, 3, dhiyäyate mahlyäte ishüyate tavishyäte vanushyate panasyäte 
makhasyate vacasyate svapasyäte. — Futurum ist janishyate. 

§ 98 

te im Indicativ des Passivums. 

dhlyate täyate niyäte püyate 9rQyate süyäte hüyäte pacyäte mucyate 
ricyate ucyäte sicyäte ajyate (aj) hujyäte yujyäte udyate (1, 164, 47 von 
vdy sonst von vad) vidyate idhyäte badhyate hanyäte tapyate upyäte 
dabhyate ribhyate dhamyate kriyate dhriyate 9iryate duhyate uhyate 
vacyäte ajyate (anj) 9asyäte ricyäte pricyäte mrijyäte vrijyäte srijyäte 
dri9yate. 

§99 
te im Conjunctiv. 

karate idhat^ 7, 1, 8. Ob värjate 1, 33, 1 und vanate 6, 15, 6 ist 
zweifelhaft. 

mimäte 7, 82, 6 zu 3mäy dädhate 6, 48, 17 und 10, 77, 7, tishthäte, 
vermuthlich auch tatäpate 4, 2, 6 yuyöjate 8, 59, 7 vävndhate 10, 64, 4 
(wohl conj. perf.) 9a9ämate 6, 2, 4. 

yäjäte svajäte jarEte vähäte tirate jushäte mucEte — 9räyate bha- 
yäte paväte — krinävate manävate yunäjate inädhate — manyäte bhri- 
yäfce 5, 31, 12 — chandayäte vartayäte mädäyäte dhärayEte codayäte 
ankhäyäte — träsate rEsate hasate kransate yansate mänsate vansate 
yakshate sEkshate darshate. 

§ 100 
tai im Conjunctiv. 
yajEtai 1, 84, 18. 

§101 

ta im Indicativ (selten ä). 

akhyata adhita asthita ärta arta äshta ashta zu IdQ (1, 121, 6 nach 
Sayana zu 2aQ) atakta äbhakta amatta ayashta 6, 47, 25 wohl zu yaj^ 
ärabdha vasta asakta aspashta askrita 10, 127, 3 akrita und krita avrita 
5, 45, 1 zu Ivar, vrita 9, 101, 13 zu Svar (SV. vashta), aprikta mrishta 
zu marj , avrikta asrishta acashta zu caksh, gdha 1, 158, 5 zu ghas, 
aitta adishta vikta zu vij, a9lta 1, 57, 2 (nach BR. zu 2ga, nicht zu gi) 
gürta äyukta und äyukta 5, 17, 3 äsüta süta. 

adatta adhatta amimita 9{9lta ajihlta jfhlta apfprata zu Ipar 5, 
34, 2 , 9i9rita zu gri yuyota 8, 60, 8. 
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äjata ainata ^ata 1, 145, 4 cakshata janata nakshata ämanthata 
amandata ämanhata äranhata arakshata avartata avardhata värdhata 
ä9apata sacata 4, 5, 9 abädhata badhata sädhata apinvata, l^ata wird von 
Gbassmann als echter Conj. (neben Ishte) angesehen, da aber kein siche- 
res Beispiel eines Conj. mit dem Suffix ta vorliegt, so ist es als unech- 
ter Conj. (neben dem Ind. Ifate) zu fassen, auhata rejata — tirata 
asrijata ajushata jushata — äyata ärocata rbcata — ä9rinlta ävrinita 
vrinlta grinita gribhnlta — adhünuta rinuta akrinuta krinuta akrinvata 
10, 13, 4, ämanuta — drinhata amuncata — äjäyata jäyata apatyata 
amanyata manyata. Hierher auch avyata und vyäta zu Ivyä 9, 8, 6. 
9, 69, 4. 9, 97, 12. 9, 98, 2. 9, 101, 14-15. 9, 107, 13 u. 18. 2, 17, 2. 

9, 69, 5. 9, 70, 2. 9, 86, 32 aus *avyayata, janayata airayata panäyata 
— anamnata ädedishta — äpriyäyata 3, 53, 9. 

Passivum: anlyata süyata aricyata amucyata. 

Aorist mit s: 

ayansta 1, 56, 1. 1, 136, 2. 1, 144, 3. 6, 71, 1. 8, 25, 19 äransta 
2, 11, 7 (ram) astosh^a 1, 77, 5. 

auhishta 6, 17, 8 akrapishta 7, 20, 9 krämishta 1, 155, 4. 8, 52, 9 
äjanishta 1, 113, 1. 1, 123, 9. 2, 5, 1. 3, 29, 3. 3, 59, 4. 5, 2, 4. 
5, 11, 1. 5, 31, 3. 5, 32, 3. 7, 4, 2. 7, 76, 1. 10, 17, 6. 10, 72, 5 
jänishta 5, 1, 5. 5, 9, 3. 7, 3, 9. 9, 98, 9. 10, 31, 10. 10, 40, 9 Val. 
3, 4 u. 8 adhävishta (dhäv) 9, 70, 8 anavishta 9, 71, 7 panishta 7, 45, 2 
pavishta 9, 64, 10. 9, 109, 13 aprathishta 2, 11, 7 prdthishta 5, 58, 7. 

10, 61, 5 bädhishta 7, 23, 3 mändishta 1, 51, 11 yämishta 5, 32, 7 
avasishta 9, 89, 2 äfamishta 5, 2, 7 äsahishta 7, 98, 5 — dhükshata 
1, 160, 3. 6, 48, 12. 

§102 
ta im Optativ und Precativ. 

arlta äsita lllta T9Tta bruvita stuvita 9aylta vurlta duhlta uhlta 
zu vaK 

dädhita 1, 40, 2. 8, 19, 11 dadhitä 5, 66, 1 jagrasita mämrijita 
vavritlta 9U9UCTta dudhuTlta — ajeta kshameta jareta yajeta vadeta 
saceta bhiksheta jush6ta — staveta — krinvita princitä — pa9yeta. 

Ln Precativ ist die Wurzel 1) einfach 

grabhishta 2, 29, 5 padishtä 1, 38, 6. 1, 79, 11. 3, 53, 21. 7, 104, 
16-17 mucishta 7, 59, 8. 

Im Precativ ist die Wurzel 2) reduplicirt 

ririshishta (Pada ri"") 6, 51, 7 ririshishta 8, 18, 13. 
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3) um s vermehrt 

a) s wird einfach angefügt 

darshishta 1,132,6 manslshta 7, 38, 6 mrikshlshta 1, 147, 4 (marg). 

b) mittels i 

janishishta 4, 18, 1. 7, 8, 6 vanishishta 1, 127, 7. 

§ 103 
e als 3*" sing, im Präsens. 

i9e cit6 vid6 zu 3vid, duhö bruve huve mah6 7, 97, 2, vielleicht 
seve 10, 95, 8, M und Ishö s. beim Perfectum — joshe 1, 120, 1 9aye 
stave (auch wohl stäve 10, 22, 2 trotz des Accentes) — grine rinve 
9rinv6 sunve hinvö vrifgö. 

jängahe badbadhe und bäbadhe (oder Perfectum) sarsre joguve 
yoyuve carkrishe (vgl. Index). 

§ 103^ 

e im Perfectum. 

tatre pape mam6 vivyö tasthe pece üce bhejö Ijö yej6 sasvaje 
päprathe und paprathö 9a9rathe cakshad6 cake jajnö tatne täte papr^ 
vavne üpe rärabhe cakrame jagmö neme yeme cakrö dadhrö jabhre 
babhre vavr6 sasr6 tistire väva9e paspa9e äse vävase säsähe tatakshö 
nanakshö vavakshe anaje cakrade vavande dadhanv6 äna9^ dadhvase 
änrice mämriiö vävrije sasrije vävrit6 änridhe vävridh6 dädrice sehr 
häufig (Val. 9, 2 ist wohl dadhire zu lesen). rarap9e (paprikshö 4, 43, 7 
vgl. Index) babädhe jigye pipye 9i9riye riric6 sisice 3, 32, 14 (vielleicht 
erste Pers.) lU pipile jihlle ciMtö vividö Idhe pipi9e lsh6 titvishö (8, 
12, 24, pipishe mimikshö cucyuve 9ü9uve 9U9ruve juhve rurucö yuyuje 
nunudö jujushö duduhe üh6 — vid4 

§ 104 
i in der dritten Sing. 

Im medialen Sinne höchst wahrscheinlich ahve 3, 56, 4 obgleich 
es allenfalls möglich wäre, als eine passive Bildung anzusehen, sicher 
atltape 8, 61, 4. i als passivische Endung siehe bei dem Aorist. 

§ 105 
täm als dritte Sing, im Imperativ. 

vastäm 6, 75, 18 ästäm jihltäm dadatam 3, 53, 17 jaratäm pratha- 
täm yajatäm vanatäm vartatäm värdhatäm sacatäm plnvatäm bädhatam 
vi9atäm bhayatam pävatäm rocatöm strinitäm hrinitäm prinatäm 3, 50, 1 
krinutäm manutam jäyatam träyatäm ridhyatäm* gachatäm. Passivum 
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pncjatäm 6, 28, 8 und hlyatäm. Aorist mit s ist räsatäm oder es ist 
eine neue Wurzel ras anzunehmen. 

§ 105^ 
am im Sinne von tarn. 

duhäm 1, 164, 27. 4, 57, 7. Bollensen Z. D. M. G. 22, 576 führt 
noch aus A. V, an: indhäm 9ayäm rundhäm und vidäm (zu 3vid), 



m. 

Die dualen und ploralen Medialendongen dritter Person. 

Mit TJebergehung des Duals wende ich mich sogleich zum Plural 
d.h. zu den Endungen ante ate anta ata. Es herrscht zwischen ante 
anta einerseits und ate ata andererseits ein ähnliches Verhältniss, wie 
zwischen anti und ati, an und us. Indem ich die conjunctivischen 
Endungen ante und anta dem Capitel über den Conjunctiv überlasse, 
handle ich hier nur von den indicativischen. ^ 

ante findet sich überall bei den Präsensstämmen, welche auf a 
endigen, ate bei den übrigen, also bei einfacher, reduplicirter Wurzel 
u. s. w. Unter einfache Wurzel habe ich auch die Form ohate zu 2üh 
gestellt, von der sonst nur das Präsensthema oha belegt ist, wesshalb 
auch Grassmann ohate unter oha verzeichnet, und also eine Unregel- 
mässigkeit annimmt. Mir erscheint es gerathener, einen Stamm oh 
neben oha aufzustellen der, wie so häufig im Veda, nur durch eine 
Form vertreten ist. 

anta tritt unter denselben Bedingungen an wie ante. Interessant 
ist ahvanta, was so gebildet ist, als ob der Stamm hua lautete (vgl. 
Index), schwerer zu erklären aber ist kränta 1,141,3, woneben äkrata 
gleichbedeutend vorhanden ist. Man kann wohl wegen des Accentes 
nicht umhin, kränta von der einfachen Wurzel har herzuleiten, muss 
also eine „Unregelmässigkeit" d. h. in diesem Falle ein vereinzel- 
tes Hineinragen eines früheren Sprachzustandes annehmen. Bei ata 
(vgl. § 117) liegt wieder die Möglichkeit vor, einige Formen von Stäm- 
men auf a abzuleiten z.B. ajanata von jana^ aber jan-i-shva zeigt, 
dass man im Eecht ist , einen einfachen Stamm jan anzusetzen. Sehr 
sonderbar ist avyata, und es erscheint allerdings fraglich, ob die Erklä- 
rung aus *avyayata richtig ist. Auch yumbhata von dem Präsens- 
stanmie qrnnhha zu trennen ist schwer. Will man es nicht trennen, 
so muss man annehmen, dass der Trieb, anta zu ata zu verkürzen, 
die legitime Grenze gelegentlich überschritten habe. 
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Diese legitime Grenze nnn wird wieder bestimmt durch das Gesetz 
des Gleichgewichtes, über welches hier ein paar Worte folgen mögen. 
Man kann, wie mir scheint, besonders zwei Forderungen dieses Ge- 
setzes unterscheiden. Erstens: die Form soll sich an Masse nicht zu 
sehr von anderen unterscheiden, sie soll nicht zu gewichtvoll wer- 
den im Vergleich mit andern Verbalformen. Darum werden die leich- 
ten Endungen gewählt, sobald der Stamm durch die Eeduplication, 
das Augment, das Zeichen des Optativs, das s des Aorists beschwert 
wird. Zu notiren ist die Ausnahme , dass die dritte Pluralis des Aori- 
stes mit sa (nicht mit s) auf san auslautet, nach Analogie der andern 
auf a endigenden Stänmie, und dass zu diesen Stammen auf a auch 
der Conjunctiv gehört , der nicht wie der Optativ mit einem allein ihm 
zukommenden Zeichen verf?ehen ist. Auf demselben Gefahl beruht 
das Verhältniss von 6mi zu imäsi. Die beiden Formen sollen an Ge- 
wicht nicht allzu sehr von einander verschieden sein. Während die 
eine am Stamm kräftiger ist, ist es die andere an der Endung. Zwei- 
tens: die beiden Hauptbestandtheile der Verbalform, Stamm und Endung, 
sollen in einem Gleichgewichtsverhältniss stehen. Hierin allein kann der 
Grund liegen, warum man z.B. von dem Stamme vas die dritte Plur. vasate 
bildet, und nicht vasante; ante wäre dem einfachen Stamm gegenüber äu 
gewichtvoll gewesen, der Stamm kann, wie Bopp sich symbolisch aus- 
drückt, die schwere Endung nicht tragen. Auf eben* diesem Gesetz oder 
dieser Empfindung beruht die Verstärkung des Stammes vor der schwe- 
ren Endung tana. Keiner dieser beiden ästhetischen Triebe wirkt übrigens 
unbedingt, der eine kann vom andern gekreuzt werden. So widerspricht 
eine Form, wie imäsi dem zweiten Gesetz, entspricht aber dem ersten. 

§106 
äte im Präsens. 

iyäte bruväte suväte äsäte duhäte ^ayäte — jihäte, dadhäte kann 
Präsens, aber auch Perfectum sein. 

carete tarete namete bharete yatete vädete varteite vardhete vya- 
thete sacete rejete — tujete — bhayete smayete methete v6pete javete 
havete — auch tunjäte 1, 105,2 ist vermuthlich Dual — hvayete — Pas- 
sivum ucyete 10, 90, 11 — joshayete mädayete dhäpayete — sarsräte. 

Der Ausgang aite liegt vor in bravaite 6, 25, 4 yataite 7, 93, 5 
yuvaite 7, 40, 2 krinvaite 6, 25, 4 mädäyaite 4, 41, 3 tantasaite 6, 25, 6. 

§107 
äte im Perfectum. 

ä9äte mamäte zu 3ma mamnäte 7, 31, 7 cakräte bhejäte yemäte 
vävridhäte paspridhäte sasvajäte yuyudhäte. 
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§108 
ätäm im Indicativ. 

adhitäm 10, 4, 6 zu dha, aprathetam abhyasetäm aikshetäm drejetäm 
akripetäm — ahvayetam. Im Aorist mit s: anüshätäml ayukshätäm 
ämandishatSIm. 

§109 
ätam im Imperativ. 

sacetäm jushetäm 9rayetam trayetüm. 

§110 
ante im Indicativ. 

pfbante tishthante jighnante — jarante zu 2 und Sjar dliavante 
nakshante namante bhajante bhärante yäjante yatante rakshante rabhante 
ramante vadante vdrante zu Ivar, väri:ante vardhante vahante vyathante 
sacante säpante sähante spärdhante svajante svadante härante bädhante 
bhräjante yäcante. Hierher auch rante aus *ranante (Eoth K. Z. 20, 
71) fyante rlyante ishante röjante edhante tiränte vi9änte ukshänte — 
äyante jäyante bhäyante fäyante 10, 89, 14 9rayante c6tante cyavante 
navante pävante stävante hävante kshödante röcante ^umbhante — jäyante 
kshfyante mrishyante yüdhyante träyante hväyante. Die Form mayante 
10, 40, 10 findet sich bei BE. unter 5mö5, doch mit' Anführung der 
Parallelstelle aus AV., aus welcher hervorgeht, dass der Vers im RV. 
verdorben sein dürfte. 

dhanayante marjayante ranhayante 9rathayante saräyante citäyante 
fubhäyante südäyante pätäyante mädäyante sädayante kämayante dhä- 
räyante väräyante joshayante cyävayante dhapayante — prushäyänte 
tartüryante marmrijyänte didhishante titikshante didrikshante. Passi- 
vum jnäyante kriyänte bhriyante hanyante 9asyänte vacyänte ricyante 
yujyante hüyante. Denominativa indrayante nyünkhayante manträyante 
mrigäyante vrishayänte mahlyante tarushante. 

§111 

ate im Indicativ. 

grihate cäkshate väsate äsate 9äsate rihatö ninsate flate und ilatö 
träte I9ate bruväte süvate duhatö ohate — dädhate 5, 41, 2. 7, 90, 6 
sisrate mimate zu 2ma jihate — rinate punatö vrinäte gribhnate a9nate 
badhnäte jSinate — a9nuvate hinväte vrinvdte krinvate sprinvate tan- 
vatö manvat6 — anjäte anjatö rinjate vrinjate indhäte indhatö tunjäte 
bhunjäte bhunjatö yunjäte — dedi9ate. 
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§112 
ante im Conjunctiv. 

krinavante oder kiinavanta 1, 88, 3 mänsante 7, 34, 3 nänsante 
7, 58, 5. 

§113 
anta im Indicativ. 

Zur einfachen Wurzel kränta 1, 141, 3 (IJcar) schwerlich zu kära 
wegen des Accents. ahvanta. 

cakänanta und cäkänanta (vielleicht Perfectstamm) cakripänta cäkra- 
manta tatänanta adadanta dadabhanta ädadrihanta paprachanta yävri- 
dhanta äväva9anta vavajanta mSmahanta atishthanta tishthanta jljananta 
ämlmadanta ävivridhanta ävlva^anta sishapanta vivyacanta asishyadanta 
äpipayanta plpäyanta äbibhayanta atitvishanta rurucanta juhuranta 
avocanta vöcanta. 

ämanta aranta äkhananta caranta ajananta jananta adhavanta nak- 
shanta namanta na9anta 9, 79, 1 und 10, 133, 3 zu Inag, 1, 123, 11. 
7, 1, 22. 10, 115, 4 zu 3nag, apacanta pacanta aprathanta prathanta 
abhajanta bhajanta bhananta abharanta bhäranta mananta äyajanta 
yakshanta sakshanta 1, 131, 3 nach Eoth zu einer Wurzel saksh etwa 
gleich sac — . rananta aramanta ramanta avadanta vapanta varantal, 140, 
13 2var, sonst Ivar, ävartanta värtanta ävardhanta vardhanta ävradanta 
asacanta säcanta äsapanta sapanta äsahanta sähanta yrädhanta sädhanta 
ishanta (Accent vermuthungsweise) pinvanta bhikshanta ärejanta röjanta. 
Dazu ranta aus *rananta 1, 61, 11. 7, 39, 3 vanta aus *vananta 
1, 139, 10. 

akripanta kripanta atiranta tiränta mrishanta asrijanta srijanta 
atvishanta vidänta vidhanta avi9anta nudanta budhänta bhuränta äju- 
shanta jushänta yuvanta ähuvanta. 

Zweifelhaft ist der Accent bei aishanta ishanta. 

ayanta änayanta nayanta abhayanla smayanta cyavanta änavanta 
nävanta (10, 22, 9 zu 3nu) pravanta yavanta stävanta hävanta 9Öcanta 
grinanta aminanta — ishananta — avindanta. 

äjäyanta jäyanta apa9yanta amanyanta dayanta ahvayanta. 

agachanta ichänta. 

gribhayanta äjanayanta janäyanta tarpayanta dasayanta dhanäyanta 
nadäyanta patäyanta panäyanta marjayanta mahayanta ranäyanta a- 
ranhayanta 9nathayantä 9rathayanta svadayanta harayanta harshayanta 
ädhärayanta dhäräyanta äyätayanta asMayanta asErayanta ishäyanta 
airayanta Irayanta ukshäyanta turayanta dyutayanta rucayanta 9ubhä- 




üp^i 



75 

yanta äsüdayanta dravayanta — asthäpayanta — prushäyanta — mar- 
mrijanta jäflghananta jarhrishanta nonuvanta ^osucanta — iradhanta 
irayjänta — didhishanta apsanta sfkshanta 7,60,10. Passivum: acyanta 
äpacyanta apricyanta. Denominativa: ritayanta righäyänta ishanayanta 
dhunayäiita sushväyanta und vermuthlich auch: kripananta bhuräjanta 
tarushanta vanushanta. Von s- Aoristen mit dem Zeichen sa: dhukshänta 
amnkshanta zu marj 1, 126, 4. 

§114 
anta im Conjunctiv. 

a9navanta krinävanta wohl auch hananta 7, 56, 22. Von einem 
s-Aorist sanishanta 5, 12, 4. 9, 79, 1. 10, 142, 2. 

§115 
aiia» 

ärata 1,54,1 ä9ata ajanata 4,5,5 janata 4,1,1 atakshata 1,164,23 
takshata 3, 38, 2 acakshata 10, 123, 6 vasata zu 3vas äkrata (-aä 10, 
34, 5) asata a9äsata ägmata atnata sa9cata 7, 90, 3 ,wohl auch 
akrishata 10, 155, 5, airata Ilata ninsata 10, 74, 2 yujata — ajihata 
jihata ajuhvata — vrinata agribhnata gribhnata — akrinvata krinvata 

* •• 

avrinvata ätanvata amanvata manvata — anjata rinjäta mrifgata ayun- 

jata 9umbhata 10, 95, 9 — avyata 1, 166, 4 vermuthlich aus *avyayata 

zu Ivyä^ marmrijata — amatsata matsata amansata mansata ayansata 

asakshata sakshata ädrikshata äsrikshata avritsata aräsata ahäsata 

• • • 

aneshata aheshata alipsata 1, 191, 4 zu lip, ävikshata adhüshata änü- 
shata iiüshata ahüshata ästoshata adhukshata (dhukshata 6, 48, 13 ist 
schwerlich wie im zwölften Verse dritte Sing-^mukshata yukshata 
ädhürshata zu dhürv. 

§116 
antam. 

tishthantäm mSmahantäm — näbhantäm namantam yajantäm yatan- 
täm vartant^m vardhantäm sacantäm syändantäm sädhantäm pinvantäm. 
Zu ras oder zum Aorist räsantäm 7, 35, 15. 10, 65, 3 und 15. — 
n^ButSm jushäntäm — jayantäm layantäm 9räyantäm pävantäm — trä- 
yantEm pyäyantam — mädayantam — dhunayantäm. Passivisch badhyan- 
täm vacyäntäm vri9cyantam. 

§117 
atäm als dritte Pluralis. 

Iratäm dadhatäm 10, 18, 4 pipyätäm 6, 50, 12 jihat^m indhatäm 
jänatam 10, 191, 2. 
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IV. 
Die Endungen mit r 

nämlich rate re rire ranta rata ran ram. Sie vertheilen sich folgen- 
dermassen: Im Präsens erscheinen rate und re (auch ire), im Per- 
fectum re (ire) und rire, ranta einmal im reduplicirten Augmenttempus, 
ran und ram im einfachen und reduplicirten Augmenttempus, rata und 
ran im Optativ und zwar sowohl dem Optativ des Präsensstammes als 
des s- Aoristes. Also als Hauptendungen gelten rate re rire, als Neben- 
endungen ranta rata ran ram. Aus dem AV. kommt noch hinzu ratäm 
und räm in duhratäm und duhräm. Eine Form aduhra, welche von 
einem Scholiasten zu Panini angeführt wird, ist bis jetzt nicht nach- 
gewiesen. 

Die r- Suffixe sind viel besprochen, nach Bopp namentlich von 
BoLLENSEN Z. D. M. G. 22, 599, von Kühn K. Z. 18, 400, von Ben- 
FEY in einer eigenen Abhandlung: Ueber die Entstehung und Verwen- 
dung der im Sanskrit mit r anlautenden Personalendungen Abh. d. Ges. 
d. W. zu Göttingen Bd. XV, Göttingen 1870. Durch diese Arbeiten, 
denen ich hier nicht in . alles Detail der Untersuchung folgen will, 
scheint mir das Verwandtschaftsverhältniss der Endungen unter sich 
so ziemlich aufgeklärt. Auch ich neige mich der Ansicht zu, dass 
die sogenannte Verstümmelungstheorie in diesem FaU im Rechte ist. 
Wenn man als älteste Gestalt *rante an die Spitze stellt, lassen sich 
alle Einzelformen gut erklären, nur ram neben ran macht doch noch 
einige Schwierigkeiten. Was nun aber dies *rante selbst zu bedeuten 
habe, und wie es entstanden sei, darüber ist die Untersuchung noch 
nicht abgeschlossen. Gegen Bopp's Herleitung aus der Wurzel as blei- 
ben Bedenken des Lautes, gegen Benfey's aus der Wurzel ar Beden- 
ken des Sinnes. Es müsste bei der Erklärung noch berücksichtigt wer- 
den, dass das E nur in pluralischen Suffixen auftritt, denn die eine 
Stelle 1, 139, 7, wo duhre singularisch zu sein scheint, kann schlecht 
überliefert sein. 

Ueber den Bindevocal i ist beim Perfectum gehandelt. 

§118 
rate im Präsens. 

duhrate 1, 164, 7. 1, 134, 6 (förate V. S.). 

§119 
re im Präsens. 

1) ohne Bindevocal 
duhr6 1, 134, 6. 3, 53, 14. 5, 69,'2. 6, 66, 4. 7, 101, 1. 8, 9, 19 
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(dagegen 1, 139, 7 scheint es' 3s. zu sein) vidre 1, 87, 6 zu 3vid 
(96re AV.). 

2) mit Bindevocal 

arhire 10, 92, 11 und könnte Perfectum ohne Keduplication sein. 
Dagegen sind Praesentia: rinvire invire pinvii'e 9rinvir6 sunvirö hinvirö 
(zu M Benfey r- Suffixe 46). 

§120 
re im Perfectum. 

1) ohne Bindevocal 

dadhre 10, 82, 5-6 jagribhre dädri9re (1, 24, 10. 3, 54, 5) paspri- 
dhr6 cäklipre änajre tatasrö vävakre zu vanc, väva9re 9ä9adre cikitrö 
pipi9re riricre vivijre vividr6 vivi9re vivipre duduhr^ nunudre mumucrö 
yuyujr6 rurudhre juhurö zu hu, juhür^ zu hü 1, 48, 14. 8, 8, 6. 

2) mit Bindevocal 

dadhirö papire zu Ipä, mamire zu 3ma, tasthire cakrire jagmire 
jajnir6 sa9cire aus sasacire tatakshire tatnire dadhrire 1, 48, 3 , dadhan- 
vir6 bhejirß jabhrire yetirö Ijirß zu yaj, yemire rebhirö lebhire vavak- 
shire vavandir^ vavä9ire ühirö sedire mimikshire zu myahsh. 

I9ire. idhirö Irire oder erir^ (vgl. BR. s. v. W) jihilirö. 

vidrö 7, 56, 2 und vielleicht dhire 1, 166, 10: 8, 28, 5. 9, 68, 1. 

§121 
rire im Perfectum. 

jagribhrirö sasrijrire cikitrire dadrire (Idä) 7, 90, 1 bubhujriie 
vividrire. 

§122 

ranta. 
avavritranta 4, 24, 4. 

§123 
rata. 

cucjavirata bharerata jusherata mansirata. 

§124 
ran. 

akripran 4, 2, 18 agribhran 5, 2, 4 ajushran 1, 71, 1 adri9ran 1, 
191, 5. 5, 3, 11. 7, 67, 2. 7, 75, 6. 7, 76, 2. 7, 78, 1 u. 3 apadran 
6, 20, 4 abudhran 7, 72, 3. 7, 80, 1 äyujran 1, 169, 2. 3, 41, 2 avasran 
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(2vas) 4, 2, 19 ävi9ran 8, 27, 12 avritran 8, 81, 14 äsrigran 9, 46, 1. 
9, 67, 17. 9, 86, 4. 9, 87, 5. 9, 88, 6. 9, 96, 22. 9, 97, 29 u. 31 
asthiran 1, 80, 8. 1, 94, 11. 1, 135, 1. 8, 91, 13. 9, 83, 2. 10, 
118, 2 aspridhran 6, 66, 11. 7, 56, 3 äferan 1, 133, 1. 

Reduplicirte Wurzel: 

äcakriran 8, 6, 20 ajagmiran 10, 27, 15 avavritran 1, 164, 47. 3, 
32, 15. 10, 18, 3 (apeciran A. Y.). 

Optativ : 

dadiran 7, 48, 4. 7, 64, 1. 

§ 125 
ram. 

ädrifram 1, 50, 3. 10, 30, 13 äbudhram 10, 35, 1 äsrigram 1,9,4. 
9, 7, 1. 9, 12, 1. 9, 13, 6. 9, 17, 1. 9, 23, 1.. 9, 62, 1 u. 7. 9, 
63, 4 u. 26. 9, 66, 11. 

asasrigram 9, 97, 30. 10, 31, 3. 

(äradhram , was Bollensen Z. D. M. G. 22, 599 noch anführt, 
ist ein Adjectivum). 



V 



DAS AUGMENT. 



Das Augment besteht bei consonantisch beginnender Wurzel 
aus einem betonten kurzen a. In einigen Formen erscheint das a lang. 
BoLLENSEN Z. D. M. G. 22, 628 fuhrt folgende an: änat (ag) ävar 
avrini ävrinak ävidhyat äyunak äyukta ä9lta (gi) ärinak äraik (vergl. 
PRATigAKHYA 179-181). Vou diesen fällt änat für mich hinweg, da 
ich diese Form richtiger wie ich glaube, von der Stammform anaq 
ableite, die auch in ana9ämahai vorliegt, ebenso Mit ä9lta hinweg, 
wofttr AuFEECHT a9lta liest, es blieben also nur Formen von Wurzeln 
übrig, welche mit y r oder v beginnen. Es dürfte also die Dehnung 
des Vocals auf Kechnung dieser Halbvocale zu schreiben sein. 

Freilich kann man auch in diesem Falle zweifeln, ob das lange a 
wirklich in der Sprache des Volks bestanden habe. Der Padatext näm- 
lich erkennt die Länge nur in der Form ävar von Ivar an, in allen 
andern Fällen hat er kurzes a. Indessen wenn man die wenigen grie- 
chischen Verba berücksichtigt, die das Augment in der Form i; kennen, 
so wird man doch wohl annehmen müssen, dass die Länge auf uralter 
Ueberlieferung beruht. Nur darf man nicht etwa voraussetzen, dass 
das Augment ursprünglich durchweg lang gewesen und im Laufe der 
Zeit verkürzt worden sei, vielmehr scheint mir deutlich, dass im Indo- 
germanischen vor einigen Fricativen wie y v r m eine Dehnung des 
a eintreten konnte. Das griechische dvvaf^iai widerspricht dieser Ansicht 
nicht, denn ich halte es für identisch mit yu an sich ziehen, in die 
Gewalt bekommen. 

Bei vocalisch beginnender Wurzel tritt Contraction des a mit 
dem anlautenden Vocal ein. Ueber das ai und au, was — gegen die 
gewöhnliche Kegel — durch Zusammenziehung des a mit einem wur- 
zelanlautenden i und u entsteht, vgl. J. Schmidt Vocalismus 1, 44. 

Die Stellung des Augments bei Verben, die mit Präpositionen 
zusammengesetzt sind, ist dieselbe wie im Griechischen. Bisweilen 
kommt es auch im Sanskrit vor, dass die Präposition mit dem Verbum 
zur untrennbaren Einheit verwächst und dann das Augment vor die 
Präposition tritt. So findet sich im Räniäyana vi-apaläyata, von 
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pcda-i (pala = parä) fliehen, in der T. S. kommt die Form *niläyata 
d. i. aniläyata von ni-lt sich verstecken vor, im MHBH. apraishit 
von pra-ish. Im Eigveda erscheinen derartige Bildungen nicht. 

Bekannt ist, dass im Veda das Augment sehr häufig fehlt, und 
die augmentlose Form dann sowohl die Bedeutung des Indicativ als 
des Conjunctiv hat, z.B. äbharat heisst „er trug", bhärat sowohl er 
trug, als: „er trage". Für die augmentlose Form in der conjunctivi- 
schen Bedeutung habe ich die Bezeichnung „unechter Conjunctiv" vor- 
geschlagen. Derselbe Gebrauch findet sich im Eranischen. 

Man hat über die Entstehung dieser augmentlosen Formen verschie- 
den geurtheilt. Mir scheint es nach wie vor durch eine zusammen- 
fassende Betrachtung des indogermanischen Verbalbaus geboten, anzu- 
nehmen, dass das Augment ein nothwendiger Bestandtheil jeder 
präteritalen Form im alten Indogermanischen gewesen sei. Unter 
Mitwirkung des Augments vollzog sich die Abstumpfung der Endun- 
gen. Wir haben also in äbharat das Frühere zu öehen, woraus bhärat 
entstanden ist. Die Gründe für diese Anschauung sind neuerdings noch 
einmal von Curtius Verbum 132 zusammengefasst, dem ich durchaus 
beistimme. Was nun das Bedeutungsverhältniss der Formen betrifft, 
so scheint mir eine Bemerkung von Jolly ein Kapitel vgl. Synt. 22 
das Richtige zu treffen, welcher annimmt, dass die äusserliche Aehn- 
lichkeit von bhärat mit echtem Conj. wie äsat hänat u. ähnl. die Ver- 
schiebung veranlasst hat. 



DIE TEMPÜSSTAMME. 



Dmlbrück^ alttndlaehes Verbom. 
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SECHSTES CAPITEL 

Die einfache Wurzel. 

In diesem Capitel sind die Formen aufgezählt, welche von der ein- 
fachen Verbalwurzel abgeleitet sind, soweit sie dem verbum finitum 
angehören, und zwar neben den Indicativen und Imperativen auch die 
Conjunctive und Optative, welche aus der einfachen Wurzel, dem Mo- 
duszeichen und dem Suffix bestehen, wie äs-a-ti vid-yä-m. Es ist 
schon S. 16 gezeigt worden, dass die Einordnung der hier aufgeführten 
Bildungen in den Organismus des Gesammtverbums oft ihre Schwierig- 
keiten hat Es giebt nicht wenig Augmenttempora, welche ebensogut 
als Aoriste wie als Imperfecta betrachtet werden können, und es giebt 
nicht wenig vereinzelte Formen, welche einer Einfügung in das Tem- 
pusschema überhaupt widerstreben. Aus diesen Gründen habe ich von 
einer Eintheilung der Masse aus dem Gesichtspunkt des Tempus Abstand 
genommen, und vielmehr die natürliche Eintheilung nach dem Lautge- 
halt der Wurzeln vorgezogen. Um indessen die Tempustheilung, soweit 
sie in der Sprache sich wirklich schon vollzogen hat, zur gebührenden 
Anerkennung zu bringen, sollen hier alle die Verben zusammengestellt 
werden, welche ihr Präsens aus der einfachen Wurzel bilden. Um 
die Vergleichung zu erleichtern, soll aber dieser Liste eine Aufzählung 
sämmtlicher in diesem Capitel behandelter Wurzeln vorausgehen. 

Es sind die folgenden: Tchyä schauen Iga gehen jna erkennen tra 
schützen Ida geben 3da abschneiden drä laufen Idha setzen Ipa trin- 
ken 3pa schützen prä anfüllen hha glänzen 3ma messen yä gehen ra 
verleihen 2va wehen Iqä mittheilen 2Qa schärfen sa binden sfha stehen 
snä baden Jwä rufen tak schiessen Qoik vermögen helfen (bei Bß. in 
2 qak geschieden) dagh reichen bis an prach fragen hhaj austheilen yaj 
opfern saj («»> sa/üj) hängen an tad schlagen ad essen päd zu Fall 
kommen mad sich erfreuen rad kratzen ritzen sad sitzen an hauchen 
jom erzeugen tan dehnen dan (von BB. aufgestellt) gerade sein man 
meinen va/n gern haben stan tönen han tödten Tcrap ersehnen trauern 
Bioap schlafen grabh und grah. nehmen am packen gam gehen yam 
halten or erheben Jca/r machen Tcsha/t strömen tar überschreiten tsar 

6* 
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schleichen Idar spalten Ipar füllen 2par hinüberführen Vhar tragen 
mar sterben Ivar verhüllen 2var erwählen star hinbreiten spar retten 
svar tönen har nehmen av Wohlgefallen finden lag erlangen 3na^ 
erreichen vag wünschen spag vielleicht anknüpfen as sein ghas fessen 
3vas anziehen gas schneiden gvas schnaufen sas schlafen dah verbren- 
nen vah führen sah bewältigen lihanj zerbrechen Tcrand brüllen chand 
scheinen shand steigen syand fliessen randh unterwerfen [nang = 
Snag] gans hersagen parc mengen marj abwischen varj wenden drehen 
sarj entlassen vart wenden drehen ardh gedeihen mardh überdrüssig 
werden spardh kämpfen darg sehen marsh vernachlässigen harsh sich 
freuen caksh sehen taksh bearbeiten myaksh haften bhraj glühen räj 
herrschen däg verehren äs sitzen gas zurecht^yeisen i gehen IJcshi wei- 
len Ici aneinanderreihen 2ci wahrnehmen ji siegen gri anlehnen hi 
befordern nt führen bM fürchten Ivt herbeikommen Svz antreiben 
(wohl zu einem vz zu vereinigen) gt liegen [t streben Intensiv von i] 
ric räumen leeren vij sich schnellen losfahren dt wahrnehmen gvU 
weiss sein chid abschneiden bhid spalten Ivid wissen 3vid finden idh 
brennen dig zeigen vig eintreten dvish hassen rih lecken ginj klingen 
td anflehen Ir erheben tg beherrschen JcsJmu schleifen nu brüllen 3yu 
verbinden Igru hören su pressen stu loben hnu etwa: wegwenden von 
verbergen vor. brü sprechen bhü sein sü gebären [hü rufen = hvo] 
muc loslassen yuj verbinden dyut glänzen nud stossen mtid sich 
freuen budh erwachen yudh kämpfen gur billigen jush Genuss haben 
stush] loben, wenn nicht y+a] duh melken 2üh beachten [vielleicht 
sev verehren]. Das sind, mit Ausschluss der in steile Klammern 
geschlossenen, 150. 

Um nun aus dieser Masse diejenigen auszuscheiden, welche ihr 
Präsens aus der einfachen Wurzel bilden , muss man zunächst die 
Verba abziehen, welche keine anderen mit Hauptendungen gebildeten 
Formen zeigen , als die Imperativisch gebrauchte 2s. auf si z. B. bhaj, 
welches neben bhäk und äbhakta nur das Imperativische bhakshi kennt, 
kein *bhakti. Obgleich es nun S. 31 wahrscheinlich gemacht ist, dass 
bhakshi wirklich eine einfache unverstümmelte Bildung sei, so ist diese 
Ansicht doch nicht sicher, und ich ziehe es deswegen vor, bhaj hier 
nicht unter den Verben namhaft zu machen, welche ihr Präsens aus 
der einfachen Wurzel bilden. In derselben Lage sind ausser bhaj noch: 
prä 3mä rä yaj rad sad yam 3nag dah vah sah ji yudh jush. 

Nach diesem Abzug bleiben für das Präsens noch folgende 63 
Wurzeln übrig: 

3da dra (durch die einzelnen Formen nicht unzweifelhaft consta- 
tirt, aber unzweifelhaft, wenn man die Gesammtheit der vorkommenden 
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Formen bei BK. überblickt) Ipä 3pä hhä yä rä 2vä snä tak ad man 
hx/n gam Iha/r dar 2par (vgl. für dar und par Suffix si S. 32) hhar 
har vag as Svas gas sas gräh chand marj vart ardh caksh tahsh raj 
däg äs gas i IJcsM [m] Im 3vl 20 [t] dt Ivid und 3vid idh dvish dih 
rih cifij td W Tf hshnu nu Syu stu hnu hrü lihü sü hü yuj [stush 
kann auch zu y+a gehören] duh üh [sev\ Aus der späteren Sprache 
sind etwa noch trä dhyä psä ghrä ru vac zu erwähnen. 

Der Grund der Einklamnierung ist bei allen ausser nt aus dem 
Vorhergehenden ersichtlich. Ueber m dagegen ist hier noch etwas zu 
bemerken. Das Präsens ist sonst näyati, von der einfachen Wurzel 
liegt nur die vereinzelte Form nethä vor in dem Verse: 10, 126, 2: 
täd dhl väyam vrinimähe väruna miträryaman, yenä nir änhaso yüyäm 
pathä nethä ca martyam äti dvishah „Wir bitten euch um das, kraft 
dessen ihr vor der Noth schützt und dem Sterblichen über die Gefahr 
hinüberhelfet". Offenbar ist nethä eine Geburt des Augenblicks, die 
in unwillkürlicher Anlehnung an das unmittelbar vorhergehende päthä 
gebildet ist, wie z.B. das sonst nicht vorkommende Adjectivum 9i9aya- 
in dem Verse: 9i9ihf mä 9i9ayäm tvä 9rinomi 10,42,3 „beschenke 
mich, ich höre dich preisen als freigebig", nethä kommt also für die 
Erörterung des grammatischen Organismus des Verbums nicht in 
Betracht. 

Nach diesen Vorbemerkungen kommen nun die Verbalformen in 
folgender Keihenfolge zur Darstellung: 

1) Wurzeln auf ä nebst Erläuterung; 

2) Wurzeln mit innerem a nebst Erläuterung; 

3) Wurzeln mit i und u nebst Erläuterung. 

§126 
Wurzeln auf ä. 

khya schauen: langes a in abhikhyäya, kurzes in: äkhyam khyam 
akhyas khyäs äkhyat khyät khyatam khyata akhyan khyän akhyata 
3s. inf. -khyal. Iga gehen: agäm gäm agas gas ägät gät ägäma 
^ma gäni gätä gätana (gätave), ohne ä in ägus güs. jnä erkennen: 
Opt. jneyäs. tra schützen: träsva trädhvam. Ida geben: däm adäs 
das ädät dät ädäma conj. däti dätu dätam data dätave dätavaf dätum 
dätos -däya. Kurzes a erscheint in ädam 1, 126, 2 ädat pärädat. 
Das a ist in ai aufgehoben in dem Inf. -dai, und dem Opt. deyäm 
verschwunden in düs. 3da abschneiden: dati dänti. drä laufen: dräntu. 
Idha setzen: adhäm dhäs ädhät dhät dhn;tam dhäma conj. dhäti dhätu 
dhstam dhäta dhätana dhantu dhämahe (dhätave dhätos). dhethe und 
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dhaithe siehe S. 45. Opt. dheyäm und dheyus. a ist kurz in präti- 
dhat, verdrängt in ädhus und dhiis. i erscheint in adhithäs adhita 
dhishvä und dem Participium hitä-. Langes i in adhimahi 4, 32, 9. 
Wie adhltäin 10, 4, 6 zu erklären sei , ist mir nicht recht klar. Die 
Form dhimahi ist § 25 erörtert. Ipä trinken: pänti päthä äpäm äpäs 
päs äpat pät äpäs (3s.) äpama pähi pänt- pätave pätaval peyäs dritte 
Sing. Das a ist verdrängt in apus. l erscheint in folgenden Formen: 
pitä- pitvä pitvf pltäye. dpa schützen: pämi päsi päti päthäs pEtas 
(pätas 4, 55, 3 ist vielleicht co.) päthä päthäna pänti pät pähi pätu 
pätäm pätäm pätä päntu. pra anfüllen: präsi (Imperativisch), hhä 
leuchten: bhäsi bhäti bhänti bhähi bhänt-. 3mä messen: ä erscheint 
in mäsi (Imperativisch) mähi mäsva. Infinitive sind - m6 und - mai. 
Die Nebenform mi erscheint in mitvä. ya gehen: yämi yäsi yäti yäthäs 
yätas yämas yäthä yäthäna yänti ayät äyätam äyätana yäyäm (Optativ) 
yähi yätu yätäm yätä yätäna yäntu yänt- yätave yätä- Inf. -yai. 
rä verleihen: rätö T. S. räsi (imperativisch) ärädhvam räsva rata-. 
2va wehen: vämi väti vätas vänti vähi vätu. Iga mittheilen: fädhi. 
Das Participium 9itä-. 2Qa schärfen: a9lta 1,57,2 und das Parti- 
cipium ^itä- von einer Nebenform gi, sa binden: sät sähi simahi 
1, 25, 3 und Particip. sitä- von der Nebenform sL sthä stehen: sthäm 
ästhäs sthäs ästhät sthät sthät sthätam sthäta. sthäti und sthäthas sind 
Conj. Der Opt. stheyäma. a ist verdrängt in ästhus sthus. i erscheint 
in den Formen ästhita asthiran sthitä-. snä baden: snätas snänt- 
mit dem fem. snätf snätva-. hva rufen: ähväma und mit kurzem a 
in ahvat und ahvanta. Erste und dritte Person ist ahve (s. § 105). 

§127 
Erläuterung zu § 126. 

Der Vocal der Wurzeln auf ä nimmt in mehrfacher Hinsicht unser 
Interesse in Anspruch. Es muss untersucht werden, in welchem Ver- 
hältniss er zu den Vocalen a, i und l steht, die in nicht wenigen 
Formen der ä- Wurzeln erscheinen. 

Was zunächst sein Verhältniss zu a betrifft, so müssen, wenn die 
Häufigkeit des kurzen a gegenüber dem langen bestimmt werden soll, 
natürlich die Fälle ausser Acht bleiben, wo entweder der Wurzelvocal 
dem Suffixvocal gewichen ist (in ägus güs düs ädhus dhüs äpus ästhus 
sthüs) oder derselbe in einem Diphthong aufgegangen ist (in den 
Infinitiven -dhö und -m6, in der ersten und dritten Person ahve, in 
den Optativen deyäm dheyäm dheyüs jneyäs peyäs stheyäma in den 
Dual dh^the, ferner in den Infinitiven -khyaf -daf -mai -yal, in dem 
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Dual dhaithe, endlich in den Infinitiven ötave und ötaväi zu rwä). Es 
bleiben demnach an Formen mit kurzem a übrig: von khyä: äkhyam 
fikhyas äkhyat äkhyan äkhyata etc., von hva: ähvat und ähvanta von 
Ida: ädam ädat, welche mit der Präposition a; zusammengesetzt sind, 
dazu päi^at und von Idha: pratidhat. {vi/a siehe § 183). 

Augenscheinlich steht es mit den Formen von khya und hvä anders, 
als mit denen von da und dha; die letzteren stehen ganz vereinzelt 
neben den langvocaligen wie ädät und ädhat, dagegen Jchyä und hvä 
werden ganz so flectiert, wie etwa der Stamm sica- oder ruha-^ nament- 
Kch ist zu beachten, dass die dritte Person Plur. auf an ausgeht, und 
nicht auf us (wie ädus etc.). Man könnte freilich auf den ersten An- 
blick geneigt sein zu zweifeln, ob ähvat überhaupt von hvä herzuleiten 
sei, und nicht vielmehr von der Stammform hü, die z. B. in hümahe 
„wir rufen" vorliegt. Aber die Betrachtung der analogen Formen von 
Jihü (äbhut und äbhüma gegen ähvat und äh väma) zeigt , dass der Yocal 
unter einer solchen Annahme auch nicht erklärt sein würde. Es bleibt 
also nichts übrig, als die Wurzelgestalt hvä zu Grunde zu legen, wie 
die indischen Grammatiker thun, und es lässt sich den beiden genann- 
ten Verben noch das nicht belegte ä9vat von Qva schwellen (dessen 
Nebenform qvi lautet) hinzufügen. Die überlieferte Formulirung, dass 
die in Frage stehenden Verba im Aorist einen Stamm mit kurzem a 
substituiren (z. B. bei Max Mueller Gr. §363), fördert uns nicht, 
da es uns darauf ankommt, den Grund der Erscheinung zu ermitteln. 

Natürlich stossen wir bei diesem Versuch sofort auf die Frage, 
was uns denn zwingt, die Wurzeln mit langem ä anzusetzen. Warum 
nehmen wir nicht als Wurzelgestalt einfach hhya und hva an , wodurch 
wir dann aller Schwierigkeiten enthoben sind. Ist es nicht eine sträf- 
liche Abhängigkeit von der Tradition, wenn wir ohne Weiteres den 
Lehren der indischen Grammatik uns anschliessen? Aber die Annahme 
der indischen Sprachgelehrten, welche gar keine Wurzeln auf a zulas- 
sen, vielmehr nur Wurzeln auf ä, ist nicht ohne Grund. Für sie spricht 
erstens der Umstand, dass die ungeheure Mehrzahl der Formen, wie 
unser Verzeichniss zeigt, wirklich ä haben, und auch von hhyä und 
hva sind solche vorhanden z. B. in dem Absolutivum abhi - khyäya, 
und in dem Substantivum ä -hvä -na. Und zweitens spricht für sie 
das Verhalten der Wurzeln auf a, wenn sie das letzte Glied eines nomi- 
nalen Compositums bilden. In diesen Bildungen ist das kurze a nach- 
weislich jünger als das lange. Neben dem vedischen purogä voran- 
gehend steht das spätere puroga, neben dem vedischen godä Kühe 
gebend, das spätere goda, neben dem vedischen gopä Kühe schützend, 
das spätere gopa (einmal schon im zehnten Buche des Kigveda). Es 
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finden sich allerdings auch sonst in vedischen Büchern Formen mit 
kurzem a z. B. agrega madhupa neben madhupätama, aber eine Durch- 
musterung der zahlreichen Composita dieser Ai't (welche man bei 
BoEHTLiNGK - Roth unter den betreffenden Verben findet) ergiebt das 
ganz sichere Resultat, dass in der ältesten Sprache diese Composita 
auf ä endigten, und mit der Zeit, weil die Declination männlicher Wör- 
ter auf ä unbequem war, in die Declinationsweise derer auf a übergin- 
gen. Aus diesen Gründen offenbar haben alle Sanskritaner das lange ä 
im Wurzelauslaut beibehalten. Auch mir scheint es unfraglich, dass 
man in einem Wörterbuch so zu verfahren hat, aber man darf nicht 
vergessen, dass die Sanskritwurzeln, welche das Lexikon darbietet, nur 
grammatische Präparate sind. Sanskritwurzeln haben so wenig eine 
wirkliche Existenz, wie griechische oder deutsche. Leben hatten die 
Wurzeln allein in der vorflexivischen Zeit der Grundsprache. Für die 
wissenschaftliche Betrachtung also entsteht bei unserer Frage die Noth- 
wendigkeit, auf die Grundsprache zurückzugehen. Gab es in diesen 
Wurzeln auf a oder ä oder beides? Schleicher hat bekanntlich Bei- 
träge 2, 92 die Behauptung aufgestellt, dass die Wurzeln, als deren 
Auslaut man a anzusehen pflegt, im Indogermanischen vielmehr auf ä 
geendigt hätten, woraus durch Steigeruog ä entstanden sei. Es ist 
hier nicht der Ort, die Frage in ihrer ganzen Breite zu erörtern. Man 
wird meiner üeberzeugung nach zu der Annahme gedrängt, dass in 
der indogermanischen Grundsprache Wurzeln mit langem und kurzem 
a neben einander hergingen , so dass ich also in einem Wörterbuch wie 
dasjenige Fick's nicht dhä, sondern dha dhä als Urform ansetzen 
würde. Ist diese Annahme richtig, so wird man zu der Hypothese 
gelangen müssen , dass aus der Grundsprache nicht bloss Bildungen mit 
langem a, sondern auch solche mit kurzem a in das Sanskrit übergin- 
gen und damit würde die Möglichkeit, in dem kurzen avon äkhyat und 
ähvat etwas Alterthünüiches zu sehen, dargeboten sein. Aber freilich 
nur die Möglichkeit. Um die Möglichkeit zur Wahrscheinlichkeit zu 
erheben, müsste ein specieller Grund gefunden werden, warum gerade 
in diesen Formen der kurze Vocal blieb, während in allen anderen die 
Länge herrschend wurde. Ein solcher Grund nun ist allerdings vor- 
handen. Ichya hva gvä sind die einzigen von allen Wurzeln auf ä, 
welche vor dem a ein y oder v haben. In diesem Halbvocal muss die 
Ursache der abweichenden Behandlung der Wurzeln stecken. Nun 
wissen wir ja aus der Metrik des Veda, dass in der alten Sprache 
auch vor einem Vocal sehr oft ein u und i gesprochen wurde, welches 
in der späteren Sprache in v und j überging. Es hat also eine Zeit 
gegeben, wo man ähuat und äkhiat nicht ähvat und äkhyat sprach. 
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Diese dreisilbigen Formen nun traten natürlich in derselben Eeihe 
mit den zahlreichen Bildungen von zweisilbigen Stämmen auf a, wie 
äsicat ärnhat, und durch die Kraft dieser Analogie kam es^ dass die 
ursprüngliche Kürze bei ihnen erhalten blieb. Bei den Formen mit 
langem a wie äkhyäna ähväna braucht man nach dem oben Angedeute- 
ten eine Verlängerung nicht anzunehmen, sie stanmien von der Wur- 
zelform mit langem Si (vgl. auch § 183). 

Während ich demnach annehme, dass in äkhyat und ähvat die 
Kürze uralt überliefert sei, komme ich hinsichtlich der Kürze in dat 
und dhat nicht zu einem gleich sicheren Eesultat. Wenigstens bei dat 
kann man zweifeln, ob nicht vielmehr eine spätere Verkürzung vorliegt, 
welche durch die Zusammensetzung mit der Präposition veranlasst 
wäre. 

Die Zusammensetzung mit der Präposition ä nämlich war — und zwar 
offenbar wegen der Bedeutungsveränderung die sie verursachte, denn 
da heisst geben und a-da nehmen — so fest, dass ädas und ädat 
im Padapätha nicht getrennt, also als einfache Wörter betrachtet wur- 
den. Diesem alten Missverständniss — als ob etwa eine Wurzelfonn 
ad zu Grunde läge — könnte die Verkürzung entsprungen sein. In 
pärädat könnte vielleicht dasselbe ädat enthalten sein, obwoHl der über- 
lieferte Accent und die Auflösung im Päd. dieser Auffassung vrtder- 
sprechen. In prati-dhat dagegen muss man, so weit ich sehe, die 
Ursprünglichkeit der Kürze festhalten. Denn mit der Vorstellung , dass 
die Verkürzung in Folge der Belastung durch die Präposition eingetre- 
ten wäre, stehen zu viele Thatsachen im Widerspruch. 

Wir konmien nun zu i für a: Es erscheint 1) in folgenden Ver- 
balnominibus:dinä- (3da) ditä- (4da) sitä- (sä) 9itä (2gä) miUä. (3mä), 
Die Wurzeln 3da 4da 2ga und sa bilden das Präsens dyäti 9yäti ejyäti 
und haben also, wie bei der ya-Classe genauer erörtert werden soll, 
Nebenwurzeln auf i, eine Doppelheit, die, wie ich annehmen zu dürfen 
glaube, noch aus der Wurzelperiode des Indogermanischen herstammt. 
Dasselbe gilt von mi neben ma. Die Wurzeln 3mä und Imi bei 
BoEHTLiNGK-KoTH verfliesscu nach Bedeutung und Form in einander. 
Was die Bedeutung betrifft, vergleiche man 3ma 5) mit Imi 1), und 
was die Form betrifft, so kann der Aorist amäsit, den BE. zu mi 
stellen, nicht von dieser Wurzel herrühren, sondern gehört zu ma, 
und demgemäss thut man auch gut mitvä von mi, und nicht von ma 
herzuleiten. 

Zweitens erscheint i in einigen Formen der Wurzeln Idha stha ha, 
neben denen keine Wurzeln auf i existiren. Es sind von Idha: ädhi- 
thas ädhita dhishvä hitä-. von stha: ästhita ästhiran sthitä-. von 
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ha: hitvä hitväya hitvi. Schleicher ist der Meinung, dass das i die- 
ser Formen der geschwächte Wurzelvocal sei, und ich stimme ihm 
entschieden bei. Wenn die Suffixe der genannten Formen gewöhnlich 
den Bindevocal i vor sich hätten (wie z. B. die 2*^ sing, des Perf.) so 
könnte man glauben, dass adhithas etc. nach Analogie von Formen 
mit verbindendem i gebildet wären. Aber dergleichen Analoga fehlen 
fast durchaus. Höchstens bei den Participien dhitä- sthitä- könnte 
man das i der Analogie auf Eechnung bringen wollen, aber einer sol- 
chen Annahme widersprechen die verwandten Sprachen. Denn sicher- 
lich verhält sich sthitä- zu dem griechischen öTaxo- nicht anders wie 
pitär- zu 7caT€Q', und hitä-, dessen alte Form noch in Corapositis wie 
dürdhita- u. a. erscheint, ist identisch mit d-szo-. Ist nun das i 
Schwächung des Stammvocals, so kann es nicht wohl aus ä entstanden 
sein , sondern setzt als unmittelbare Vorstufe a voraus. Wir müssen 
also diese zweite Serie der i- Formen auf eine Stufe mit äkhyat und 
ähvat stellen. 

Endlich sind noch die Formen mit langem i zu erwähnen, nämlich 
zu Idhä: adhimahi, zu Ipä: pitä- pitvä pitvf pitäye, zu 2ga: a^lta 
1, 57, 2 (nach Koth), sä: simahi was mit adhimahi unmittelbar zu ver- 
gleichen ist, zu ha: hinä-, endlich zu Ivya: vitä-. In dem letzten 
Beispiel mag die Färbung des ä zu i auf einer Wirkung des voran- 
gehenden y beruhen, für die anderen Fälle wird man sich begnügen 
müssen, einen Uebergang von ä zu I zu constatiren, der uns in seinem 
letzten Grunde schwerlich klar werden wird. Schleicher's Ausdruck, 
dass das lange l eine „Schwächung" des kurzen a sei, ist wenig 
glücklich. 

§128 
Wurzeln mit innerem kurzen a. 

1. Auf einfache Consonanten: 
tak schiessen: takti atakta 3s. gak vermögen, helfen (bei BR. in 
1 und 2gak getheilt) 9agdhi 9aktam ^akyäm 9äkas Conj. 7,20,9. 8,69,3. 
dagh reichen bis an etwas, dhak 2*' u. 8*^ Pers. dhaktam daghma daghyäs 
3s. prach fragen : äprät. hhaj austheilen : bhäkshi (imper.) bhäk 2s u. 
3s. äbhakta 3s. yaj opfern: yäkshi (imper.) äyäs und yät 2s. §39) ayashta 
3s. 6,47,25. saj = sanj hängen an etwas: asakta 1,33,3. tad 
schlagen: tälhi imper. ad essen: admi ätsi ätti attas adanti adät adyüs 
addhi attu attä attana adantu adänt-. päd zu Falle kommen: Üpadran. 
mad sich erfreuen: mätsi imper. amatta 3s. mätsva. rad kratzen, 
ritzen: rätsi imper. sad sitzen: sätsi imper. an hauchen anät- Part. 
(Ind. an-i-ti). jan erzeugen: ajanata janata 3pl. tan dehnen: atan 
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und atän 3s. ätnata 3pl. dan gerade sein: dan 3s. dänas co. man 
meinen: manmahe ämanmahi. van gern haben: vänsva. stan tönen: 
stan 3s. han tödten : hanmi hänsi hanti hathäs hatäs hanmas hathä 
ghnänti ahanam ähan hän 2s und 3s, ahatam. Conj.: hanati hanas 
hinava MnEma. hanyäma. jahi hantu hatäm hatä ghnantu, Particip: 
ghnÄnt-, Medium hananta. Jcrap ersehnen: akripran. svap schlafen: 
syapänt (vgl. svap-i-mi). gräbh ergreifen: agrabham agribhran. am 
packen: amänti (vgl. amishi). gam gehen: gathä gatäm (Ind.) ägman 
gmän. Conj. gamatas 7, 73, 4. gamyas 2s und 3s. gadhi (was BK., 
wie ich glaube unrichtig, zu ga ziehen) gahi gatam gata agmata 3pl. 
Das m geht in n über in folgenden Formen: ägan gan 3s. äganma 
ganma [agan 9, 32, 5 vgl. § 89] gänvahi aganmahi gantu gantäm gänta 
und gantä 6, 49, 11 gantana. yam halten: yansi imper. aySn (ayäfi) 
3s. yamyäs 3s. yandhi yantäm yänta yantana yamimahi. ar erheben: 
ärta arta ärata 3pl. arlta. kar machen: die Silbe ar enthalten äkar 
kär 2s und 3s. äkarma karma äkarta imperat. kärta und kärtana. Conj. 
karasi karati karathas karatas karase karate. Das a ist unterdrückt in: 
akran akri Is. kränta und äkrata 3pl. kriyäma. Den r-Vocal haben: 
krithäs krithä kridhi kritäm krita krishe äkrithäs askrita 10, 127, 3 
äkrita kritä krishvä kridhvam. Die Silbe ur: kurmäs. Jcshar strömen: 

• • • • 

akshär 3s. tar überschreiten: turyäma. tsar schleichen: atsär 3s. Idar 
spalten: därshi imper., ädar 3s. Ipar füllen: pürdhi. 2par hinüber- 
fahren: pärshi imper. ausser 1, 174, 9 = 6, 20, 12. hhar tragen: bhärti 
abhär 3s. mar sterben: mrithäs murlya. Ivar verhüllen: vam Is. (s. 
Seite 24) avar var 2s. ävar var 3s. vartam avi'an vrän conj. värat 
vridhi avrita 3s. 2var erwählen: avri vrita 3s. vurlta. star hinbrei- 

• • • 

ten: ästar 3s. star 2s. spar retten: aspar spar 2s. spartam spridhi 
spritam. svar tönen: äsvär 3s. har nehmen: harmi ahär här 3s. av 
Wohlgefallen finden: avyäs. lag erlangen: äshta ashta ä9ata 3pl. 
a9yam a9yä;s 3s. a9yäma a9yus a9iya a9lmahi. 3nag erreichen: näkshi 
imper., nat 7,104,23 pra- nak (vgl. BK. s. v.) na9imahi. Ob die 
Form anashtäm hierher gehört oder zu ana9 (aus a9 s. Index) ist nicht 
zu entscheiden, vag wünschen: va9mi vashti U9mäsi, und mit Weg- 
fall des u: 9mäsi 2, 31, 6 U9änti U9änt- U9äna-. spag: aspashta 
3s. as sein: äsmi äsi ästi sthäs stäs smäsi smas sthä sthäna sänti 
äsasi äsati äsathas asatha äsas äsat asäma. üeber äsan und sän siehe 
§ 90. syäm syäs syät syätam syäma syäta syätana syüs äsam äs 3s. 
(äsis und äslt s. Index) ästam ästäm äsan asan edhi astu stam santu 
sänt-. ghas essen: aghas 2s. und 3s. akshan und kshan aus *agh(a)san 
conj. ghäsas und ghäsat. 3s. med. gdha 1, 158, 5 aus *agh(a)sta. 3vas 
anziehen: väste vasäthe vasta 3s. vasäta 3pl. vasimahi vastäm 3s. imp. 
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väsäna-. gas schneiden: jastä 1, 162, 18, Präsens wegen 9ästi V.S. 
gvas schnaufen: fvasänt-. vgl. 9vas-i-ti. sas schlafen: äsastana 
sastu sastäm (Dual) sasäntu sasänt - (Präsens sästi nach Dhät.). 
grah = gräbh grihate 3pl. grihänä- dah verbrennen: cfhäkshi imper., 
adhäk 3s. vah führen: vakshi imper., ävät 3s., imper. volhäm volhäm 
Opt. uhlta. sah bewältigen: sakshi (imper.?) sahyäs 2s. und 3s. sähyä- 
ma (Pada sahyäma) sahyus säkshva sahänä-. 

2. Auf mehrere Consonanten gehen aus: 

hhanj zerbrechen: bhandhi. Jcrand brüllen: akran kran äkrän 3s. 
chand scheinen: chantsi achän 3s. achänta 2pl. skand steigen: adhi- 
skäD 3s. syand fliessen: asyän 3s. randh unterwerfen: randhi imper. 
4, 22, 9, nang: nan9i 6, 51, 12. gans hersagen: 9astä imper. 3, 53, 3. 

parc mengen: aprak AV. pärcas co. 7, 100, 2. aprikta priclmahi 
pricänä-. marj abwischen: märjmi mrishta 3s. mrijänä- varj wen- 
den, drehen: vark 2s. und 3s. varktam vrijyäm vrijyäs 3s. avrikta. 
varjati und varjate sind vielleicht t!onj. sarj entlassen: asräk asrishta 
3s. äsrigran äsrigram srijänä-. vart wenden: vartti vart 3s. vartta 
imp. avritran (vielleicht tard öffnen tärdas 6, 17, 1 wenn es echter 
Conj. ist). ardJi gedeihen: ridhäthe ridhyäm ridhyäs 2s. u. 3s. ridhyäma 
ridhimahi ridhänt-. mardh überdrüssig werden: mridhyäs, spardh 
kämpfen : aspridhram spridhanä - . darg sehen : ädri9ran ädri9ram 
conj. dar9athas 8, 26, 4 dri9äinä-. marsh vernachlässigen: mrish^häs. 
harsh sich freuen: ahrishata 3pl. 

cahsh sehen: cakshi cakshe cashte cakshäthe cakshate 3pl. 
acashta 3s. acakshata 3pl. cakshva. toAsÄ bearbeiten: takshati 3pl. 
atakshma atashta atakshata 3pl. myaJcsh haften: amyak 3s. endlich 
das lautmalende jajjh , was nur durch das Participium jajhjhatls ver- 
treten ist, 5, 52, 6. 

§129 
Erläuterung zu § 128. 

Es sollen erläutert werden 1) Wurzeln auf n oder m, 2) Wurzeln 
auf r , 3) Wurzeln auf s. 

Zuerst kommen zur Besprechung diejenigen Formen von Wurzeln 
auf n und m, welche den Nasal nicht zeigen, sondern statt der Silbe 
an (am) nur a oder ä. 

Kurzes a haben eine Eeihe von Verbalnominibus, welche hier gleich 
mit erwähnt werden müssen, auf -tvä -tvT -tä, als deren Eepräsentan- 
ten ich die Participien auf -tä anführe, mag dieses nun im RV. erschei- 
nen oder nicht. Es gehören hierher von tan man han gam nam yam 
die Participien tatä- matä- hatä- gatä- natä- yatä-. Die jetzt gewöhn- 
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liehe Auffassung, welche^ z. B. in Fick'ö Wurzelwörterbuch eine Stelle 
gefanden hat, ist meines Wissens die, dass man in diesen Formen 
Bildungen aus den Wurzelformen ta ma u. s. w. sieht. Man läugnet 
also, dass je eine Form *tanta- bestanden habe, aus welcher tatä- 
erst durch Ausdrängung das n entstanden sei. Diese Theorie findet 
eine Stütze in den griechischen Formen TaTo- ßaTo- und ähnl., obwohl 
nicht alle indogermanischen Sprachen z. B. nicht das Italische für sie 
sprechen. Mir erscheint sie im höchsten Grade unwahrscheinlich wegen 
der zweiten Serie von Formen, welche das kurze a zeigen, nämlich 
der Formen hathäs hatä.s hathä ähatam hatäm hatä von han und gathä. 
gatäm (= ägatam) gatam gata von gam. 

Alle diese Formen haben wie die Participia auf -tä den Accent auf 
der Endung, wenn er nicht wie in ähatam durch das Augment gebun- 
den ist. Augmentlos würde es hatäm heissen, wie gatäm beweist. 
Soll man annehmen, dass zur Bildung des Indicativ Praesentis zwei 
Wurzelgestalten verwendet worden sind? so dass z. B. in gatä die Wurzel 
ga aber in der gleichbedeutenden Nebenform gäntana die Wurzel gam 
vorliegt? Mir scheint vielmehr unzweifelhaft, dass hathäs u. s. w. aus 
*hanthäs zu erklären sind, ebenso wie der Genitiv des Participiums 
tudatäs aus *tudantäs, während der Accusativ tudäntam lautet. Die 
Inder, welche die Lautgruppe -ant als betonte Silbe oder nach einer 
betonten in hohem Grade lieben, drängen das n aus, sobald eine 
betonte Silbe folgt Eine zweite Art, sich der unbequemen Gruppe zu 
entledigen, besteht in der Dehnung des a. Sie ist angewandt in 
dhvEntä- kräntä- 9räntä- von dhvan kram gram und anderen 
mehr in der classischen Sprache (wie dam gam asvan Max Mueller 
Gr. § 429 ff.). Offenbar ist diese Dehnung derselben Art wie die in 
dlrghä- pürna- etc. vorliegende, über die ich in Curtius Stud. I, 2, 129 
gehandelt habe. Es wird vor der Gruppe nt, welche, wie es scheint, 
nicht auf die beiden Silben vertheilt, sondern als Anfang der zweiten 
gesprochen wurde, eine Weile Halt gemacht, und dadurch auf das 
Aussprechen des Vocals eine längere Zeit verwendet. Warum nun 
gerade bei gewissen Verben das n ausgedrängt, bei anderen der Vocal 
verlängert wurde , darüber weiss ich im Einzelnen keine Rechenschaft 
zu geben. 

Während ich also annehme, dass bei dem Entstehen der Formen 
gatä- und 9räntä- nur lautliche Beweggründe wirksam gewesen sind, 
bin ich der Ansicht, dass man bei den Bildungen, welche langes ä 
zeigen, das Vorhandensein von Parallelwurzeln in Rechnung bringen 
muss. jätä-(^aw) khätä-(ÄÄaw) mätavai (maw) \^ti{van) und das 
nicht vedische satä (zu san) sind aus den Wurzeln ja kha m>a va sä 
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gebildet Für diese Annahme spricht besonders mätavaf 1, 164, 28, 
während mäntaval nicht den geringsten Grund zu einer Aenderung dar- 
geboten hätte, und das Desiderativum viväsati. Wäre es TWk van abge- 
leitet, so hätte man vivänsati zu vermuthen, und es wäre zu verwundern, 
wenn die sehr geläufige Verbindung ans spurlos verschwunden wäre. 
Ich meine also, dass die Inder neben den Formen jan etc. auch ja etc. 
als gleichbedeutend im Sprachbewusstsein hatten, und dieses Besultat 
stimmt überein mit dem oben ermittelten Factum, dass die Inder ein 
Bewusstsein von Wurzeln auf ä, aber nicht von solchen auf a gehabt 
haben müssen. Eigenthümlich ist das Participium uttänä zu tan inso- 
fern, als es neben tatä steht. Indessen beweist auch das Passivum 
täyate, dass man eine Parallelwurzel ta anzunehmen hat. 

An die Besprechung der Wurzeln auf an schliesse ich einige Be- 
merkungen über die Wurzeln, welche auf die Silbe ar ausgehen oder 
diese enthalten. 

Bei den Verben auf ar oder arx (wobei x jeden beliebigen Consonan- 
ten bedeutet) kommt die Verwandlung des ar in K-Vocal, die Aus- 
stossung des a und einige andere gelegentliche Modificationen der Silbe 
ar zur Sprache. Ueber den E-Vocal im Sanskrit handelt ein leider 
nicht vollendeter Aufsatz von Benfey im dritten Bande des Or. und 
Occ, der reiches und ziemlich übersichtlich geordnetes Material ent- 
hält. Doch wird man bei der Lecture dieses Aufsatzes recht lebhaft 
inne, dass uns eine eingehende Darstellung der sanskritischen Accent- 
lehre noch fehlt. Namentlich die Annahmen Benfey's über die Ge- 
schichte des Accentes bedürfen der Prüfung. Im Ganzen genommen 
glaube ich, dass Benfey dem Accent etwas zu viel Einwirkung auf 
die Gestaltung der Formen zugesteht. 

Bei den Bildungen aus der einfachen Wurzel nun, die uns hier 
allein beschäftigen, stellt sich folgendes Verhältniss zwischen ar und 
ri heraus. Dass ar überall die primitive Gestalt ist, darüber kann 
nicht der geringste Zweifel herrschen. Die Möglichkeit, das ar in ri 
zu verdünnen, ist überall da vorhanden, wo der Suffix mit einem Con- 
sonanten beginnt. 

Faktisch ist von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht 1) im Me- 
dium z. B. krishe äkrithäs akrita etc. mrithäs von mar, aprikta von 
po/rc. In der Form ärta (= griech. coqto) hat die Verdünnung von ar 
zu ri natürlich nicht stattfinden können, weil das Augment mit der 
Stammsilbe zusammenschmolz. 2) Findet sich ri im Optativ bei allen 
Wurzeln von der Gestalt arx z. B. pricimahi ridhyäm. Von Wur- 
zeln auf ar liegen folgende Optativformen vor: arlta muriya vurlta 
tuiyäma kriyäma, also keine mit ifl, zum deutlichen Beweis, dass der 
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TJebergang von ar in ri nicht vom Accent allein, sondern auch von 
dem Consonantenzusammentreffen abhängt. 3) Findet sich ri im Plu- 
ralis Activi des Indicativs und Imperativs, aber ri herrscht nicht wie 
in der klassischen Sprache allein, sondern theilt sich in die Herrschaft 
mit ar. Neben krithäs kritäm kritä findet sich äkarma äkarta karta 

• • • 

kärtana vartam spartam varktam vartta (geschrieben varta). Es ist 
also die Scheidung der Formen in starke und schwache im Veda noch 
nicht so durchgeführt, wie in der späteren Sprache. In bemerkens- 
werthem Einklang mit der Behandlung des ar stehen die Steigerungs- 
verhältnisse des i und u. 

Das a der Silbe ar fällt bei den Verben auf ar vor den vocalisch 
anlautenden Endungen aus. ^ Belegt sind die 3** Plur. Act. auf an: 
akran avran und vrän, im Medium kränta und äkrata, und die 1. sing, 
ävri und äkri. Der Accent in diesen beiden Formen, wenn sie augment- 
los sind, ist nicht überliefert, man muss aber schliessen, dass er auf 
dem i gelegen hat. In der] ersten Activi dagegen, wo er nicht auf der 
Endung Hegt, fallt das Stamm -a nicht aus. Es ist zufällig aus dem 
EV. nur die auffallende Form vam zu Ivar aus *varm (am Ende des 
Verses) überliefert, die regelrechte Bildung würde ävaram sein. 

Wir sahen bis jetzt, dass die Silbe ar entweder bleiben oder zu 
ri werden, oder des a verlustig gehen kann. Es kann aber auch das 
a in u übergehen, oder statt ar die Silbe ri erscheinen, u findet sich 
in kurmäs w machen, in turyäma Opt. von tar, und — zugleich ver- 
längert — ^in pürdhi von par füUen, wo man *pridhl erwartet hätte. 
Der Optativ kuryäm etc. von Tcar machen, ist im KV. nicht vorhanden, 
doch ist er z. B. im ^at. Br. und Ait. Br. geläufig , ob in den übrigen 
Vedäs, ist mir entgangen, doch ist ja turyäma eine ganz analoge Bil- 
dung. Die Silbe ri zeigt der einmal im EV. vorkommende Opt. von 
hm: kriyäma, worüber Benfey Or. u. Occ. 3, 36 zu vergleichen ist. 
Mir ist das wahrscheinlichste, dass ri aus dem E-Vocal entstanden 
ist (vgl. das Passivum). 

Von Einzelheiten erwähne ich noch 1) die Länge in märjmi. Sie 
ist wohl auf eine Stufe mit der Länge in pürdhi zu stellen d. h. eine 
Folge der Gruppe rx. 2) Die Methatese in äsräk von sarj, und dem 
nicht im EV., aber z. B. im Ait. Br. vorliegenden ädräk von darq, 
neben der Is. därfam und apräk zu parc. Sie ist mir in ihrem Ur- 
sprünge nicht klar. Endlich 3) ist hier noch ein Wort zu sagen über 
einige Wurzeln auf s. Wenn das auslautende s mit einem s des Suf- 



1) So wenigstens schreibt der überlieferte Text. Eine Metrik des Yeda^ die 
uns noch fehlt, wird zeigen, dass das a oft noch zu lesen ist z. B. in avarL 
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fixes zusammentriflPt, so schmelzen die beiden entweder in eins zusam- 
men, in äsi du bist, oder bleiben erhalten in 9ässi du befiehlst Man 
sieht, dass die Quantität des Wurzelvocals entscheidet. Im Altpersi- 
schen und Zend lautet die zweite Person von as ebenso, nämlich ahi, 
während im Griechischen loai vorhanden ist. Trifft nun das s mit 
einer tönenden Dentalis (dh) zusammen, so verschwindet das nach ä 
folgende s (ädhvam setzt euch, und 9a5ädhi befiehl), aus *asdhi dage- 
gen wird edhi. Wir werden diesem e noch weiter begegnen. Hier 
erwähne ich noch einer Form, die nicht dem Eigveda angehört. Wie 
BE. angeben, kommt von 3vas auch die Form vadhvam vor, während 
man vasidhvam oder vedhvam erwartet hätte, eine interessante Probe 
dafür, wie die Sprechenden sich unbequemer Formen, auf verschiedenen 
Wegen zu entledigen suchten. 

Ueber die zweiten und dritten Personen ohne Personalzeichen, wie 
ätan äkar, ist S. 33 gesprochen. 

§130 
Wurzeln mit einem langen a. 

Ikraj glühen: äbhrät. raj herrschen: räshti rät 6, 12, 1. ddq ver- 
ehren: däshti dä9atas n. pl. part. äs sitzen: äste äsäthe äsäte äsate 
3pl. äsata 3pl. ästäm und ädhvam imper. äsita. gas zurechtweisen: 
9ässi 9ästäna 9äste 9äsmahe 9äsate a9äsata. 

§ 131 
Wurzeln auf i. 

Auf kurzes i endigen: i gehen: 6mi 6shi 6ti imäsi ithas ithi 
yänti äyam ait aftam aita aftana äyan yan 3, 4, 5 (nicht conjunct. wie 
Grassmann anninmit), Conj.: äyä ayat äyäma äyan. Opt.: iyam iyät 
iyäma. ihi etu itäm 6ta 6tana itä yäntu. IksM weilen: ksöshi (imper.) 
kshöti kshitäs kshiyänti. Conj.: kshäyas kshäyat kshäyäma. kshiyänt-. 
Ici schichten: acet 10, 102, 2 citana ciyantu. 2d wahrnehmen: acet 
4, 24, 8 acait acidhvam. Conj.: cayat. ji siegen: j^shi (imper.) jes 
jitäm. gri anlehnen: a9res a9ret a9riyan. hi befördern: ahema ähetana 
heta ahyan (vgl. Aufrecht Z. D. M. G. 25, 234). 

Auf langes i gehen aus: nl führen: nöshi (imper.) nethä anitäm. 
hhi fürchten: bhema. Ivi herbeikonmien : veshi (auch imper.) vithäs 
ves vet und ves 3s. 1, 77, 2 avyan vlhi (6, 2, 11 zieht Eoth zu 3vt). 
Ferner vihi 3, 21, 5 vität vetu vitäm vyäntu. 8m antreiben: v6mi 
v6shi (imper.) vöti ves vayati conj. 8, 21, 10 vyäntu 7, 19, 6 vihi 2, 
26, 2. Qi liegen: 9eshe ä9eran 9aye 3s 9ayEte (Dual) 9aylta vgl. ä9eta 
im ^at. Br. 
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Endlich sei hier t erwähnt, was als Intensivum zu i betrachtet 
wird: iye Imahe iyäte Part, iyäiiä-, im SV. lyänä-. 

§132 
Wurzäln mit mittlerem kurzem i. 

ric räumen: araik (araik) riktäm rikthäs. vij schnellen: 3s. vikta. 
cit wahrnehmen: cit6 3s. 10, 143, 4.citänt- 1, 129, 7. qvit weiss sein: 
a9vait a9vitan. cMd abschneiden: chedma. lihid spalten: abhet bhet 
28 und 3s. Ivid wissen: ind.: aved-a-m, conj. vedas vMati v^dat 
vedathas 8, 26, 11. vidyäm vidyät vidyätam vidyäma vidyus viddhi vit- 
töt vittäm. 5w(i finden: vitse vidö 3s. vidre 1,87,6. idh brennen: 
conj. idhatö. idhimahi. diq zeigen: ädishta^3s. vig eintreten: ävi9ran. 
dmsh hassen: dveshti dvishmäs dvishdnt-. dih bestreichen, gewöhn- 
lich dögdhi, im Eigveda nur dihäna- 10, 87,4. rih lecken: relhi 3s. 
rihanti rihate 3pl. rihänt-. 

gifij klingen: finkte. 

§133 
Wurzeln mit mittlerem langem i. 

id anflehen: fle itte flate und ilate aitta ilata 3pl. llämahe ilä- 
mahai lllta. Tr erheben: Irte Irate airata 3pl. irshva iräthäm irdhvam 
Iratäm 3pl. Tg beherrschen: 190 1"*® und 3** ikshc ishte i9äthe l^ate 
i9iya l9lta l9änä- und f9äna-. 

§134. 
Wurzeln auf u. 

Auf kurzes u endigen: w rufen: uv6 (kann auch zu y+a gehören). 
Jcshnu schleifen: kshnaumi. nu brüllen: anävan Part, nuvänt-, pranauti 
Ait. Br. 3yu verbinden: yüyäs yuvänä-, yaumi im AV. Igm liören: 
9röshi imper. a9ravam a9rot (welches ich trotz Koth hierherstelle, der 
es zu 2gru zieht) conj. 9ravat 9ravathas 9rävatas. 9rüyäs 3s. 9rudhi 
9rotu 9rutäm 9rota 9ruta. su pressen: sötu sutäm sota sotana. stu 
loben: stumäsi stuvänti astaut staut conj. stävä stävat stäväma. stu- 
vitä stuvimahi stuhi stutam stota. hmi wegwenden von: hnutäs 
hnuv6 Is. 

Auf langes u endigen: 

hrü sprechen: bruvänti abravam abruvan conj. bravasi brdvas 
brävat brävan bravS brävOini bräväma. brüyät brühi brüta bruväntu 
bruvänt- bruv6 Is. brüshe brüte bruve 3s. bruväte du. bruvdte 3pl. 
bravaite bravavahai brävämahai bruvita bruvimahi bruviina- bruvdnt- 

DelMich, altlndisches Verbum. 7 
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Und einmal brdvant-. Wiü sein: bhüthds bhütds (Indicative wegen 
des Accentes, vgl. sthäthas) dbhüs bhtis äbhüt äbhütam äbhütäm äbhöma 
bhüma äbhüta bhüta abhütana äbhüvan bhüvan bhüyäs 2** und 3*®, bhü- 
yäma bhuvEni bodhi (ein anderes bodhi s. unter huäh) bhötu bhütam 
bhütä bhütana. sü gebären: suve süte süväte süvate 3 pl. äsüta sota. 
liü rufen: hoshi imper. , höma huv6 Is. und 3s. hümähe ahümahi. 

§135 
Wurzeln mit mittlerem u. 

muc loslassen: ämugdhvam. yuj verbinden: yuj6 Is. oder 3s. 10, 
13, 1. yujmalie ayuji ayukthäs äyukta ayujmahi ayugdhvam yujata 3pl. 
äyujran yuksbvä. Die einzigenActivformen sind yujyäva und yujyätäm. 
dyut glänzen: adyaut dyutänä-. nud stossen: nutthäs. mud sich 
freuen: mudlmahi. hudh erwachen: bodhi (vgl. hhü) budhänta abudhran 
äbudhram. yudh kämpfen: yotsi imper. gur billigen: gürta 3s. jmh 
Genuss haben: joshi imper^, ajushran [stush: stushe als 1"** sing. (s. 
Index) wenn nicht etwa y+a anzunehmen ist], duh melken: adhok 
dugdham du, duhe 3s. duhäte duhatö duhre duhrate duhlta duhäm 3s. 
imp., dhukshva. 

Mit mittlerem langen u: 2uh beachten: öhate 3pl. part ohänä-. 

Mit mittlerem e: seve 3s., was aber auch Perfectum ohne Kedu- 
plication sein kann. 

§136 
Erläuterung zu § 131—135. 

Bei den i- und u- Wurzeln kommt besonders die Steigerung des 
Vocals zur Erörterung. Man muss unterscheiden zwischen fester Stei- 
gerung des Vocals, welche auf alle Personen ausgedehnt ist, und 
beweglicher, welche nur an einzelnen Personen haftet. Die feste Stei- 
gerung findet sich 1) bei den Verben qi liegen und Uli achten, beach- 
ten, qi: hat in den Formen des verbum finitum nie ein I, sondern stets 
den Diphthongen, denn die 3*® sing, aflta 1, 57, 2 stelle ich mit Eoth 
zu 2Qä („als der Donnerkeil gleichsam am Felsen gewetzt wurde"). 
Man muss aber ^f und nicht qe als Wurzel aufstellen, weil sich I in 
Nominalbildungen wie talpa9ivarl auf dem Bette liegend (7, 55, 8) fin- 
det, üli beachten bildet aUe Formen, mit Ausnahme des Perf. vom 
Stamme 6h, auch z. B. das Participium ohänä-. Die beste Ueber- 
sicht über die Formen gewährt Grassmann. Ob uh mit «iJ/o/uat ver- 
wandt ist (K. Z. 10, 240) oder nicht (Cürtiüs Grundz. 654) möchte 
ich nicht eher entscheiden, bis Kuhn etwa den Zusammenhang mit 
vah näher begründet hat. 
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Zweitens ist teste Steigerung vorhanden im Conjunctiv der i - und 
u-Wurzeln und zwar in allen Personen: dyäni kshdyas väyati 9rävat v6das 
vMathas u. s. w. 

Der beweglichen Steigerung hat Bopp eine ganz besondere Auf- 
merksamkeit zugewendet. Das Gravitäts- oder Gleichgewichtsgesetz, 
wie er es nennt, war eine seiner Lieblingsentdeckungen. Er unter- 
schied bekanntlich starke Foimen , nämlich den Sing, des Präsens und 
Lmperfecturas im Activ, die ersten Personen der drei Numeri des Impera- 
tivs (die für unsere Betrachtung natürlich wegfallen, da sie zum Con- 
junctiv gehören) und die dritte Sing, des Imperativs. Diese starken 
Formen haben Steigerung, die anderen schwachen den einfachen 
Vocal. 

Von den Verben, die sich hier aufgezählt finden, nehmen nicht 
alle an der beweglichen Steigenmg Theil, nämlich nicht die Wurzeln, 
welche ein inneres langes i haben: td %r tg. Die beiden letzteren hat 
man schon längst in Zusammenhang mit a- Wurzeln gesetzt, tr auf 
ar, und Tg auf ag zurückgeführt, wobei aber die Art der Entstehung 
noch zu ermitteln bleibt. Ueber td weiss man nichts Bestimmtes zu 
S2^en. Femer ist die Wurzel bhü bis auf den Imperativ bodhf von der 
Steigerung ausgeschlossen. Die Vocalverhältnisse dieser Wurzel haben 
überhaupt viel Merkwürdiges (vgl. meine Bemerkungen K Z. 21, 87). 

Von den Formen der übrigen Wurzeln nun bringen wir zuerst 
diejenigen, welche durch Guna, sodann diejenigen welche durch Vriddhi 
ausgezeichnet sind, zur Besprechung. 

In den Personen, welche Bopp die starken nennt, bietet derVeda 
keine Ausnahmen von der allgemeinen Eegel: 6ini eshi 6ü kshßti äcet 
jfe ä9res ä9ret v6s vöt v6mi veshi v6ti äbhet dveshti rflhi ä9rot 
ädhok. 

Dagegen findet sich nicht selten Guna bei solchen Formen, die 
nach der späteren Eegel den einfachen Vocal haben. Aus dem Gebiet 
des Imperativs ist zuerst zu erwähnen die 2** Person bodhi, welche, 
wie unter dem Suffix -dhi gezeigt worden ist, sowohl zu btidh wie zu 
hhü gehört. Bei bodhl von ihtid liegt nicht Steigerung, sondern 
Ersatzdehnung vor, dagegen bei bodhl von bhü Steigerung, die um 
so auffälliger ist, da bhü sich sonst von der Steigerung ausschliesst. 
Häufiger ist dieselbe Erscheinung in der zweiten Person Pluralis, sowohl 
wenn die Endung -ta als wenn sie -tana ist. Der Accent steht in 
den wenigen Fällen, wo er bekannt ist, auf dem Diphthongen. Es 
sind die Formen 6ta ßtana von i, 9rota von gru, sota sotana von su, 
8tota von 8tu. Daneben kommen itä 9rutä sutä stutä vor. 

-7* - ^ 
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Bei dem Indicativ ist das Material spärKcher. Für den Ind. prae- 
sentis bietet sich nur eine Ausnahme in nethä. Es ist S. 85 gezeigt 
worden, dass diese Unforra (auch der Accent ist auffallend) nur der 
Anlehnung an das voraufgehende päthä ihr momentanes Dasein ver- 
dankt. Sie kommt also für die grammatische Erwägung nicht mit in 
Betracht. Im Indicativ der Augmenttempora dagegen sind einige 
Formen belegt. Den regelmässigen Wandel zeigen äcret neben ä9riyan, 
äcet neben äcidhvam u. a. Nur der Diphthong ist belegt in der ersten 
Plur.: äbhema häma chedma höma, und in der zweiten liegt vor h6ta 
und ähetana. 

Eine Erörterung verdient noch das Imperfectum von i. Es lautet äyam 
ais alt altam aitäm aima aita äyan, zeigt also scheinbar keinen Wechsel 
der Vocale. Indessen in Wirklichkeit scheint doch das ai des Plurals 
von dem des Singulars verschieden zu sein. Nach der allgemeinen 
Eegel musste der Singular ohne Augment ayam es et lauten, der 
Plural itam itäm etc. Bekannt ist ja dass das Augment mit folgen- 
dem i den Diphthongen ai giebt, z. B. aichat von ish, also wäre aitam 
aus a + itam nicht auffallend. Mit dieser Annahme würden sich auch 
die griechischen Formen trefflich vertragen. Dafür, dass der Gang der 
Entwickelung wirklich der angenommene gewesen ist, spricht nun ent- 
schieden die 3*° plur. yan 3, 4, 5. Gkassmann zwar betrachtet die 
Form als conj,, aber dagegen spricht der Sinn, was Grassmann auch 
selbst anzuerkennen scheint, und ebenso die Gestalt, weil der Conj. 
ayan lauten müsste. 

Der Accent der gunirten Formen trifft, wie man sieht, stets mit 
der Steigerung zusammen. Irgend etwas Neues zur Erklärung dieser 
Erscheinungen weiss ich nicht beizubringen. 

Bei den vriddhirten Formen endlich sind die Wurzeln mit End- 
vocal von denen mit dem Innenvocal zu trennen. Zur ersten Gruppe 
gehören ästaut staut, woneben sonst das Präsens stauti, kshnaumi und 
acait von 2ci, was als Aorist gilt. Zur zweiten Gruppe äraik ä9vait 
und ädyaut zu ric gvit dyut. Man vergleiche über sie S. 50, 
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SIEBENTES CAPITEl. 

Die roduplicirto Wurzel. 

Zu den Formen mit Eeduplication gehören nacli der allgemeinen 
Annahme 1) Präsensstämme , d. h. Praesentia nebst Imperfectis, 
2) Aoriste, 3) das Perfectmn, 4) die Intensiva. 

Die letzte dieser Gruppen scheidet sich durch die schwere Eedu- 
plication von den drei ersten deutlich ab, nur eine Grenzregulinmg 
mit dem Perfectum wird an einigen Stellen vorzunehmen sein. Dage- 
gen die Stämme des reduplicirten Präsens, Aorists und Perfectums 
bilden, was die Form der Eeduplication betriift, eine enger zusam- 
menhängende Masse. Zwar ist die eine Art der Doppelung besonders 
im Präsens gebräuchlich , die andere besonders im Aorist , die dritte 
im Perfectum, aber ein genügendos Kriterium für die Tempusscheidung 
bildet die Form der Eeduplication in vielen Fällen doch nicht. Vom 
Imperfectum von Ida z. B. heisst die dritte Person pl. ädadus, ohne 
Augment dadüs , und davon ist die dritte Pluralis ' des Perfectums 
nicht verschieden, die Form acikradat von hrand muss wegen der 
causativen Bedeutung als Aorist betrachtet werden, aber der Aorist- 
stamm cikrad ist von dem Präsensstamm hihhar nicht verschieden. 
Derartige Fäile werden uns noch oft genug in diesem Abschnitt begeg- 
nen. Sie zeigen deutlich, dass die drei Tempora sich durch die Form 
der Eeduplication nicht genügend unterscheiden. Da nun auch die 
Berücksichtigung der Bedeutung keinen genügenden Anhaltspunct bietet, 
so bleibt nur die Form der Personalendungen übrig. 

Wendet man nun diesen Eintheilungsgrund an, so erhält man doch 
kein ganz reines Eesultat. Es giebt einige Formen, welche ihrer äus- 
seren Gestalt nach zwei Temporibus angehören können, wie das eben 
genannte dadüs. Ein Grammatiker würde Unrecht thun, zu scheiden 
was die Sprache hat zusammenfliessen lassen. Endlich giebt es redu- 
plicirte Formen, welche von vornherein ausserhalb des Tempussystems 
stehen. Wenn von der Wurzel van neben vanute und vanati vereinzelt 
die Formen vavandhi und viivanas vorkommt, wer will wagen diese Bil- 
dungen einem bestimmten Tempus zuzueignen? Es werden eben in 
der alten Sprache gelegentlich einzelne Forn^en eines Verbums gleich- 
sam versuchsweise nach einem bekannten Schema gebildet, später 
wird diese ^ildungsart bei diesem Verbum wieder aufgegeben, ehe es 
zu einer förmlichen Tempusbildung gekommen ist. 
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Demgemäss wird die Masse der hier zur Besprechung kommenden 
Formen folgendermassen gegliedert werden müssen: 1) Präsens, 2) Aorist, 
3) Perfectum, 4) Intensivum, 5) unbestimmbare Formen. 

§137 
Der Consonant in der Keduplicationssilbe. 

Ehe es indess gestattet ist, ins Einzelne zu gehen, soll Einiges über 
die allen fünf Classen gemeinsamen Eeduplicationserscheinungen bemerkt 
werden. Gemeinsam ist aber nur die Behandlung des oder der 
Anfangs consonanten. 

Es scheint mir, um die wenigen vedischen Eigenthümlichkeiten zur 
Anschauung zu bringen, am praktischsten, die aus dem klassischen 
Sanskrit bekannten Eeduplicationsgesetze in der .Kürze voranzustellen. 
Sie lauten: 

1) Aspiraten werden in der Keduplicationssilbe durch die ent- 
sprechenden unaspirirten Laute vertreten. 

2) Die Gutturalen werden durch die entsprechenden Palatalen ver- 
treten, h durch j. 

3) Beginnt eine Wurzel mit mehr als einem Consonanten, so wird 
der stärkere wiederholt , z. B. von sk sp sth das k p t , von sv sm 
das s. 

Von der ersten Eegel nun finden sich einige Ausnahmen bei den 
Intensiven, welche zwischen die Stamm- und die Eeduplicationssilbe ein 
i einschieben. Es existirt nämlich bhäribharti von hhar (auch angeführt 
bei Panini 7,4, 65) und ghänighnat- von han. Doch ist das Kegel- 
massige auch bei diesen Bildungen der Verlust der Keduplication, vgl. 
päniphanat von phan und dävidhvat- von dhü. 

Bei der zweiten Kegel zeigt sich die analoge Erscheinung. Es 
findet sich gänlganti von gam, kärikrat- von Ikar (auch bei Panini) 
känikranti von krand, käniskan von sJcand. Die Palatalisirung des 
Gutturalen tritt nur ein, wenn eine Silbe vor den Stamm tritt z. B. 
carkarmi von 2Jcar. Einige Worte verdient noch das Verhältniss von j 
zu h. Die Ersetzung des anlautenden h durch j , welche üer bei den 
Wurzeln 1 und 2hä han hu hü hld harsh belegt ist, wird gewöhnlich 
durch folgende Mittelstufen erklärt: hä hiess ursprünglich "^ghä, daraus 
*gagha, endlich *jahä. Dass dies wirklich der Hergang war, ist sehr 
möglich (vergl. jighrämi von ghrä).. Doch verdient noch eine andere 
Möglichkeit erwogen zu werden. Der explosive Bestandtheil des gh, 
mit dem die in Frage kommenden Wurzeln einst anlauteten, ist offen- 
bar sehr früh undeutlich geworden. Im Sanskrit zeigen sich nur bei 
han deutliche Spuren des einstigen gh in ghnänti jaghäna ghänighnat 
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ghäta - Schlag. Diese Wurzel hat im Altpersischen und Zend die Form 
Jan, während ha und hü im Zend durch M und ^u vertreten sind. 
Wie es nun im Zend.zazSmi heisst, so — sollte man meinen — hies^ 
es im Sanskrit einst *haha;mi, und als die Sprache gegen die Wieder- 
kehr desselben Lautes empfindlicher wurde, ersetzte sich h durch den 
Laut, der ihm dem Klange nach am nächsten stand, das j. Denn es 
ist ja kein Zweifel, dass das indische h eine tönende Spirans war, wie 
j. Nur unter dieser Voraussetzung lässt sich, soweit ich sehe, die 
Ersetzung von bh durch j erklären, welche in jabhära jarbhritäs jar- 
bhuraiiä- vorliegt. Der Hauch wurde bei diesem Verbum in der Kedu- 
plicationssilbe wiederholt, es entstand *habhnira und daraus jabhära. 
Doch ist die Ersetzung eines bh durch j ein ganz vereinzelter Vorgang 
und auch von bhar ist babhära die häufigere Form. Bei dh liegt nichts 
derartiges vor. Man vergleiche übrigens zu diesem Abschnitt, was 
S. 33 über die Entstehung des Imperativs jahi von han vermuthet 
wurde. 

Endlich sind noch einige Verba zu erwähnen, welche im Wurzel- 
consonanten eine Alteration erlitten haben oder erlitten zu haben schei- 
nen, nämlich 2ci ciketi, 4cit ciketti und cikäya, ß jigäya und jigishati 
(von AV. an), Ipa pibämi, janh jafigabe. Schleiciip:r Comp. 291 hat 
die Ansicht ausgesprochen, dass in Formen wie jigäya einfach die alte 
Wurzelgestalt gi vorläge. Für 4cit ist diese Ansicht wohl die richtige, 
wenn wenigstens das nomen keta- zu unserem Verbum gehört. Bei jl 
und d aber drängt sich die Frage auf, warum denn der alte Anlaut 
nur in redupücirten Formen erhalten sei, und es liegt die Vennuthung 
nahe, dass wir vielmehr in jigäya etc. eine Dissimilation vor uns haben. 
Zwar haben wir ja zahlreiche Verba mit j , bei denen an dem doppel- 
ten j kein Anstoss genommen wurde, z. B. jujosha, aber derartige Ver- 
wandlungen treten überhaupt sporadisch auf. Ein sicheres Urtheil 
allerdings über die Entstehung von jigäya etc. wage ich nicht auszu- 
sprechen, dagegen liegt in pibämi zweifellos eine Dissimilation vor. 
Vergleicht man lat. bibo, so muss man, denke ich, zu der Ansicht 
konmien, dass dieser Lautvorgang in die Zeit der Spracheinheit zurück- 
reicht. Ein unabhängiges Zusammentreffen des Sanskrit und Lateinisch 
in einem bei beiden Sprachen sonst nicht mehr nachweisbaren 'Laut- 
wechsel erscheint mir so gut wie unmöglich. Das Sanskrit brachte 
also die Form pibämi aus der Urzeit mit, und die vereinzelten Bildun- 
gen nach dem gewöhnlichen Schema (wie pipate Taitt. Saiih.) sind 
Neubildungen. Auch in jängahe liegt wohl eine Dissimilation vor, 
wenn es richtig auf janh zurückgeführt wird, 
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Es folgt nun, nachdem die allgemeinen Bemerkungen über die Redu- 
plicationssilbe beendet sind: I. das Präsens, IL der Aorist, III. das 
Perfectum, IV. das Intensivum, V. die unbestimmbaren Formen. 

I. 

Bas Präsens mit Beduplieation. 

Innerhalb dieses Abschnittes ist folgende Gliederung beobachtet. 
§ 138 Allgemeines. 
§ 139 Wurzeln auf ä. 
§ 140 Wurzeln mit innerem a. 
§ 141 I- Wurzeln. 
§ 142 U- Wurzeln. 

§138 
Folgende Verba bilden ihr Präsens nach dieser Classe: 

Igä gehen, ghra riechen, Idä geben, Idhä setzen, Ipä trinken, 
2mä brüllen, 3mä messen, rfe schenken, Iqä mittheilen, 2Qä wetzen, 
schärfen, stha stehen, :ZÄä verlassen , 2ha sich entfernen, vac sprechen, 
vyac in sich fassen, aufnehmen, sac zusammen sein, mad sich freuen, 
dhmi in Bewegung setzen, han tödten, vag wollen, lihas kauen, ar 
erheben, 2har gedenken, ghar besprengen, tar überschreiten, Ipar 
anfüllen, 2par hinüberführen, hhar tragen, sar eilen, [mand sich freuen 
= 7nad]j parc mengen, vart wenden, [sad sich setzen], 2ci wahrneh- 
men, Wn fürchten^ vic aussondern, 4cit wahrnehmen, dig zeigen, vish 
wirken, 3yu verbinden, su auspressen, hu opfern, hü rufen, jush gemes- 
sen, also ohne sad 42, mit sad 43, dazu noch 6pä pipite sich auf- 
lehnen (T. S.). 

Ehe die Aufzählung beginnt, sind noch einige Worte über den 
Vocal der Eeduplicationssilbe zu sagen, denn über den Consonanten ist 
schon § 137 gesprochen worden, und zwar kommt, da die i- und 
u- Wurzeln nichts Bemerkenswerthes darbieten, nur der Eeduplications- 
vocal der a- Wurzeln in Betracht. Dieser ist entweder a, und zwar 
bei den Wm*zeln Idä Idhä ihä mad und mand dhan hhas und vart, 
oder i und zwar bei den Wurzeln Igä ghrä Ipä 2mä 3mä Igä 2gä 
sthä 2hä vac sac han ar tar Ipar 2par hhar sar parc und wohl auch 
sad (wenn nämlich slda- aus "^sishada- zu deuten ist). In viviktas 
etc. von vyac verdankt das i dem y seinen Ursprung, wofür das Per- 
fectum tityäja von tyaj zu vergleichen ist. Endlich auf doppelte Weise 
redupliciren rä (rarate und rirlhi) und vag (vavakshi und vivashti). 
Die persischen Sprachen bieten in nicht eben vielen Fällen vergleich- 
bare Formen, doch ist beachtenswerth dass Zend (resp. Altpersisch) bei 
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da dJiä ha ebenfalls a in der Eeduplicationssilbe , bei stha dagegen i 
haben (vgl. Spiegel altpersische Keilinschriffcen 165). Im Griechischen 
haben alle reduplicirten Praesentia den Vocal i, und damit ist im Grie- 
chischen die Präsensreduplication von der des Perfectums definitiv 
geschieden. 

Man würde sich vergeblich bemühen zu ermitteln, warum in den 
asiatischen Sprachen das eine Mal i, das andere Mal a steht. Wir 
sehen in ihnen eine Bewegung im Beginn, die im Griechischen vollen- 
det ist. 

§139 
Die Wurzeln auf ä. 

Bei ihnen sind einige Aflfectionen des Vocals zu besprechen. / 

Der Vocal nämlich bleibt entweder 1) rein, bei Iga und 1ha, oder 
2) er erscheint als i, und zwar erscheint dem Sprachgefühl die Form 
mit 1 als die schwächere , die mit ä als die stärkere. Denn ä belierrscht 
die von Bopp sogenannten starken Formen, die 1., 2., 3. sing. act. im 
ind. und die 3. imp., alle übrigen haben I. Die einzige Ausnahme ist 
9i9ädhi von 2gä neben 9i9ihi. An der Verwandlung in I nehmen Theil 
die Wurzeln 3ma rä Igä 2gä 2hä. 

3) Der Endvocal erscheint kurz in allen Formen von ghrä pä 
und stha, mehreren von da und dha, vereinzelten von 2ma (mimanti) 
und ra (rärate). Es fragt sich, wie diese Formen entstanden sind. 
Der Gedanke, als sei das kurze a besonders alterthüralich , ist, nach 
dem was oben § 127 entwickelt worden ist, abzuweisen. Auch zu der 
Annahme einer „Verkürzung" liegt nicht der 'geringste Grund vor. 
Ich glaube, dass der Ausgangspunkt dieser Bildung in der ersten 
Person der drei Numeri zu suclien ist. Eine Form wie pibämi 
theilt das lange a mit allen ersten Personen wie tudämi bhdrämi 
bödhami etc. Wie nun neben tudämi die zweite tudiisi steht, so bil- 
dete man auch neben pibämi ein pibasi pibati u. s. w. Diese Analogie- 
bildungen reichen jedenfalls in eine sehr alte Zeit zurück, denn im 
Veda ist — wenigstens bei pä und stha — jede Spur eines langen a 
im Indicativ verloren, und auf Grundlage des kurzvocaligen Stammes 
ein Conj. pibäsi etc. mit langem a gebildet. Bei dem vereinzelten 
rärate könnte man vielleicht annehmen, dass es in Anlehnung an das 
gleichbedeutende dädate gebildet sei. 

Endlich kann 4) das ä ganz wegfallen , so dass die Wurzelformen 
dad und dadh entstehen, welche bekanntlich auch in anderen indoger- 
manischen Sprachen vorhanden sind. 
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Es folgt nun die Aufzählung der Formen: 

Iga gehen: jigHisi jigäti ajigat jigät jigätu jigätam jigäta jigätana 
(prajigatas 1, 150, 2 ist gen. part.) jagäyät 10, 28, 1 (Naigh. 2, 14 jagäti 
ist nicht nachgewiesen) dürfte eine lautliche Variante von jagamyät 
sein, ghra riechen: jighranti du. part. Dazu stimmt jighrati 3s. von 
T. S. an (episch auch ghräti). Ida geben hat eine dreifache Keihe 
von Formen a) vom Stamme dadä: dadämi dädasi dädäti dädati 3pl. 
ädadäs ädadat ädadäta ädadus dädatu dädäta dadätana dadamahe dädat- 
dadänä (dadus und dade können perf. sein), b) Von dem Stamme dad: 
dadmasi adattam ädattana daddhi dattät 2s., dattam dattäm datte 
dädvahe dadma he adatta datta dadimahi dadiran (dadäthe s. Index), 
c) Von dem Stamme dada: dadate 3s. adadanta dadatEm 3s. dada- 
mSna-. dädas und dädat gehören sicher hierher, wenn sie indicativi- 
schen Sinn haben , dieselben Formen mit conjunctivischem Sinn können 
auch' als echte conj. von der Wurzelgestalt dad angesehen werden. 
Idha setzen wird abgewandelt wie Ida, also a) vom Stamme dadha: 
dä,dha;mi dädhäsi dädhäti dadhati 3pl. dadhäma adadhEm ädadhäs äda- 
dhät ädadhata ädadhus dadhäni dadhEtu dädhiTta dädhätana dadhatu 
3pl. dadhatäm 3pl. dädhat- dädhäna-. b) Von dem Stamme dadh: 
dadhmäsi dadhmas dhatthäs dhatthä dadhanti adhattam ädhatta daddhi 
dhehi dhattät 2s., dhattäm dhattäm dhattä dhattana dhetana (von Ben- 
FEY falsch als opt. gedeutet) dadhantu dhatse dhatt^ adhatthas adhatta 
dadhitä dadhimahi (dadhishvä dadhidhvam gehören zum Perfectum, 
dadhe und dadhäthe sind mehrdeutig). An den Stamm dadh tritt das 
conjunctivische a in dädhas dädhat, welche Formen nur conjunctivisch 
gebraucht werden, nicht wie dädas dädat auch indicativisch , ferner in 
dädhatas dadhase dadhate. c) Vom Stamme dadha: äadhate 3s. ind. mid 
dadhan. Ipa trinken : pibämi pibasi plbati pibatas pfbanti äpibas äpibat 
pibat. conj. pibäsi pibäti pibät pibäva pibäthas pibätas pibätha piba pibatu 
pibatam pfbata pibantu pibate pibante pibasva pibadhvam pibant- piba- 
dhyai. 2ma brüllen: mimäti mimanti. 3mä messen: mimihf mimätu 
mimitäm mimltäm mime mimite mimate 3pl. ämimithäs ämimita mi- 
mäte 3s. conj. mimäna. Die 2 dual. imp. mimäthäm gehört wohl zu dem 
Stamme mim -. Ausserdem können die Formen raimltas mimiyat mimi- 
yäs 3s., welche BR. unter 2mi aufführen, zu der Wurzelform mä 
gezählt werden, rä schenken: sicher präsentisch rarate als 3s., und 
rirlhi. Die übrigen vedischen Formen von rä sind mehrdeutig (s. 
unt. V.). Igä mittheilen : 9i9ämi fifati figäs a9i9ät 9i9lhi 9i9ltäm 9i9ltäm 
9i9lta. 2gä schärfen: 9i9äimi 9i9äti 9i9lmasi 9,f9ite 9i9ita 3s. 9i9ädhi 
9i9lhi 9i9ätu 9i9itam 9i9äna-. sthä stehen: tishthasi tishthati tishtha- 
thas tishthatas tishthanti tishtham ätishthas ätishthat tishthat atish- 
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^ata atislithan tfshthan tfshtha tishthatam tishth^ta tishthantu tishthe 
tfshihase tishthate tishthante atishthanta tishthanta tfsbthadhvain (imp.) 
tisht&antäm. codj.: tishthäs tisMhäti tlshtliät tishthatas tishthate optat. : 
tishthema tfshthant- tishthainäna -. Iha verlassen: jähämi jähäti jahati 
3pL äjahEt jahäma äjahEtana ajahus jahätu jähat-. 2hä sich entfernen: 
jihlte jihate 3pl. ajihlta jihTta ajihata 3pl. jihata jihlshva jihitäm 3s. 
jihatSm. Die Dualfornien jihäte und jihätam gehören wohl zu dem 
Stamme jih- Partie: jihana-. 

§140 
Wurzeln mit innerem a. 

Die Wurzeln auf ar zeigen durchaus dieselben Erscheinungen , wie 
die bei der einfachen Wurzel § 129 erörterten. Die starken Formen 
haben ar: bibhärti, die schwachen ri: bibhrimäsi und bibhriyät, doch 
ist die Scheidung in starke und schwache Formen im Plural des Acti- 
vums nicht genau durchgeführt, neben pipritä steht pipärtanä. Endlich 
findet sich auch hier ri aus ri in cakriyäs von 2har^ und ebenso die 
Verwandlung von ar in ur: tuturyät. 

1. Wurzeln auf einen Consonanten. Die auf ar bilden den Schluss. 

vac sprechen: vivakmi vfvakti vivaktana imp. vyac in sich fassen: 
viviktäs avivyak vivyak 3s. äviviktäm vivyäcat (co.) avivyacus vivyacus 
vivyacanta (wohl co.). sac zusammen sein: sishakshi sishakti slshaktu 
sishakta. mad sich freuen: mamätsi mamädas (vielleicht co.) ämama- 
dus mamädan mamaddhi mamättu mamättana. dhan in Bewegung 
setzen: dadhänat und dadhanyus sind ausser dem caus. dhanayati die 
einzigen überhaupt im Sanskrit belegten Formen. Da sie präsentischen 
Sinn haben, so thut man gut, mit Panini ein Präsens dadhänti anzu- 
nehmen, han tödten: jighnase jighuate jighnante. gam gehen s. § 158. 
vag wollen: vaväkshi vivashti. lihas kauen: bapsati 3pl. babhasat 
(co.) bäpsat-. 

ar erheben: iyarmi iyärshi (10,37,4) iyarti iyarta. 2har gedenken: 
cakriyäs 8,45, 18 und pari: cakrän. (/Aar besprengen: jigharmi jigharti. 
tar überschreiten: tltratas n. pl. pari und mit Verdunkelung des a zu 
u: tuturyät tuturyäma (die Formen mit u nicht nothwendig zum Prä- 
sens). Ipar anfüllen: piparti äpiprata pipritäm pipartana pfprat-. 
2par hinüberführen: piparshi piparti piprithäs piprithä piprati 3pl. 
piprihi pfpartu pipritäm (imp.) pipritäm pipritd pipartana, piprati 7,66,5 
dürfte conj. sein, piprat-. Ihar tragen: bibharmi blbharshi bibhärti" 
(so M. und A.) bibhrithäs bibhritds bibhrimäsi bibhritha bibhrati abibhar 
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3s. abibhran bibhritäm (du. imper.) bibhriyät bfbhrat- bibhramSna-. sar 
eilen: sisarshi sisarti siarate sisritam (imp.) sisrat-. 

2. Wurzeln auf mehrere Consonanten. 

mand sich freuen: mamandat, (vielleicht perf.), amamandus ma- 
mandhi (vgl. mad). 

parc mengen: piprigdhi piprikta. Die Formen mit pa- siehe un- 
ter V. 

vart wenden. Nach BR. sind zum Präsensstamme zu rechnen: 
vavarti vavritsva vavridhvam avavritran avavritranta. Die übrigen 
vedischen Formen s. unter V. 

Als contrahirter Präsensstamm wird s%da angesehen von sad sitzen, 
(aus sisada). Es kommen vor: sidasi sidati sidathas sidanti asidam 
asidas äsidat sfdn äsidatam sidan sldäti sfda sidatu sfdatam sidatain 
sidata sidantu sldasva sldant-. sage siehe § 159. 

§ 141 
Die I- Wurzeln. 

2ci wahnehmen: nicikeshi AV. aciket cikyat-. m führen: ninlthäs 
ninlyät. bM fürchten: bibheti Qat. Br. abibhet blbhayat äblbhayanta 
bibhitana bibhiyät bibhyat-. 

vic aussondern: vivekshi. 4cit wahrnehmen: ciketti nach dem 
Dhätup. ciketam ciketat ciketasi ciketati ciketathas ciMddhi acikitat 
cikitas (die beiden letzteren Formen werden vielleicht besser als Aorist 
angesehen), dig zeigen: dididdhi dideshtu didishta didishtana dldefati 
(conj.). vish wirken: viveshti vivishtas vivishmas ävives viv6s vlveshas 
(conj.) vividdhi. 

§ 142 . 

Die TT -Wurzeln. 

3i/u verbinden: yuyoti yuyävat yuyavan yuyuyätäm yuyodhi yuyotu 
yuyutäm yuyotam yuyöta yuyötana yuyothäs yuyota 3s. su auspressen: 
sushvati 2, 16, 5 sushvänä-. hu opfern: juhömi juhöti juhumäs jühvati 
äjuhavus juhaväma juhuyäma juhv6 Is juhute äjuhvata 3pl. juhöta imp. 
juhötana juhuta jühvat- jühväna-. hü rufen: juhümäsi. 

jush gemessen: jüjoshasi jüjoshas jüjoshat jüjoshati jüjoshathas 
jüjoshatha jüjoshan jujoshatam (imp.) pari jüjoshate 9, 103, 1 , wohl auch 
jujushtana jujushan. Vielleicht gehören hierher noch Formen von muc 
und iudh siehe unter Nr. V. 
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IL 
Der Aorist mit Keduplieation. 

§143 
A -Wurzeln. 

Voran stelle ich diejenigen Aoriste, welche durch eine eigenthüm- 
liche Form der Eeduplication, nämlich langes i in der Keduplications- 
silbe ausgezeichnet sind, z. B. apipatam von pat. Man pflegt diese 
Aoriste zum Causativum zu rechnen, und in der That haben sie auch 
causative Bedeutung, sobald diese bei den Formen auf -ayati vorhan- 
den ist, was ja durchaus nicht immer der Fall ist. Es liegt auf der 
Hand, dass -dies Zusammentreffen der Bedeutung bis zu einem gewissen 
Grade zufällig igt d. h. im Anfang haben weder die Formen auf -ayafi 
(die ursprünglich Denominativa sind) noch die hier vorliegenden redu- 
plicirenden Aoriste causative Bedeutung gehabt, sie hat sich in beiden 
Bildungen allmählich festgesetzt. Dadurch treten diese in Beziehung 
zu einander, und es wurde somit eine historische Zusammengehörigkeit 
geschaffen; eine etymologische ist nicht vorhanden. Denn dass apTpatat 
aus pätayati durch Abfall von aya entstanden sei, wird Niemand im 
Ernst annehmen wollen. Interessant ist in dieser Beziehung das Cau- 
sativum bhlshäyate neben dem causativen Aorist bibhishas (T. S.) und 
blbhishathäs, welche zu IM furchten, gestellt worden. Es sieht aller- 
dings so aus , als wäre in diesem Fall der Aorist vom Causativstamme 
gebildet worden, aber was hat das sh mit dem Causativum zu thun? 
das Zeichen desselben ist nur aya. Es bleibt also eine Wurzelform 
IMsh übrig, die sich zu 6M verhält wie grush zu gru, Dass die con- 
sonantische Form gerade zur Bildung des Causativums gewählt wurde, 
hat seinen Grund in lautlicher Bequemlichkeit, die Aoristbildung aber 
mag sich nach dem Causativum gerichtet haben, nachdem der innere 
Zusammenhang zwischen den beiden Formationen sich schon im Sprach- 
bewusstsein festgesetzt hatte. Aehnlich steht es mit den p- Bildungen 
wie ätishthipat neben sthäpayati u. ähnl. 

Es gehören nun hierher folgende Formen: 

pat fallen: apipatat. vat verstehen: avivatat. mad sich freuen: 
amimadanta. radh in die Gewalt kommen: rlradhas riradhat rlradha- 
tam rlradhata. rlrädhä 10, 30, 1 ist Is. rlradha 2** sing. imp. jan 
erzeugen: jljanam äjljanas äjljanat jijanat äjljanan jfjanan. tap warm 
sein: atltape (3s.) daneben tatapate. sap folgen: sishapanta. nam beu- 
gen : ni[namas daneben nanämas. ram zum Stillstehn bringen : äriramat 
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rlrämat riramäma nraman. 3gar wachen: äjlgar 2s. und 3s. dhar 
festhalten: didharam dldhar 2s. und 3s. dfdharas adidharat dldharat. 
Ipar füllen: pTparat 2,20,4. 2par hinüberführen: plpäras piparat 
apiparan. Inag verschwinden: nina^as anlna^at. 

Alle diese Wurzeln gehen auf einen einfachen Consonanten aus. 
Ihnen schliessen sich die Wurzeln von der Gestalt ara? an, bei denen 
durch Contraction des ax zu ri ebenfalls hinter das l ein einfacher 
Consonant zu stehen kommt. Es sind: 

vart wenden: avTvritat. vardh wachsen: äviviidhat ävTvridhan 
avivridhadhvam ävivridhanta. Jcarsh ziehen: aclkrisham. tarsh dur- 
sten: atltrishäma. marsh vergessen: mimrishas, endlich kalp helfen: 
clklipäti. 

Die Wurzeln mit langem inneren ä verkürzen dieses: sädh vollen- 
den: stshadhat sishadhäma sishadhäti. väg blöken, brüllen: avTvafat 
avlva9an avxva9anta. Hierher kann man auch rechnen ätishthipas 
ätishthipat tishthipat, und jlhipas, welche auf Wurzelformen sthap und 
hap zurückgehen. Ueber sie ist bei den Causativis gehandelt. 

Ausser den Aoristen mit langem i giebt es auch solche mit kur- 
zem i, und zwar 

1) einige Formen von Wurzeln auf ar, welche mit einem einfachen 
Consonanten beginnen, nämlich jigritäm und jigritä von 3gar und 
didhritam und didhritä von dJiar, während ajigar und adidharat die 
häufigeren Formen sind. 

2) Kegelmässig findet sich das kurze i nur bei solchen Wurzeln, welche 
mit zwei Consonanten anfangen, gnath durchstossen: a9i9nat 7, 28, 3 
fiijnatham 9i9nathas 9i9näthat. grath schlaff werden : 9i9räthas 9i9rathat 
9i9rathantu. svad Gefallen finden: sishvadat. svap schlafen: sishvap 
2s. sishvapas. hvar jihvaras. Jcrand brüllen : acikradas cikradas äci- 
kradat cikradat äcikradan. syand fliessen: asishyadat asishyadanta. 
sparg berühren: pispri9as pispri9ati. 

Man kann aus dem angeführten Material Schlüsse auf die Ent- 
stehung dieser besonderen Aoristform ziehen. ' Es liegt auf der Hand, 
dass die Erzeugung von Wörtern mit iambischem Fall erstrebt worden 
ist: apipatat, acikradat. Unter diesem Streben verlängerte sich das 
ursprünglich kurze i der Eeduplicationssilbe in den Formen, wo die Ver- 
längerung nöthig war, um eine schwere Silbe zu erzeugen, aus api- 
patat wurde apipatat, während acikradat keiner Quantitätsänderung 
bedurfte. Doch ist das Streben nicht überall durchgedrungen, sondern 
es sind einige Eeste des früheren Zustandes geblieben , in didhritä etc., 
wie auch auf der anderen Seite eine unnöthige Dehnung gelegentlich 
eingetreten ist, z. B. jihvaratam T. S. 1, 2, 13, 2. Bei der gegenthei- 
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ligen Annahme, nämlich der, dass die Länge des i ursprünglich sei, 
würde die • Verkürzung unbegreiflich sein. Demselben Wunsche ent- 
sprang die Verkürzung des inneren langen a, wie in avivafat zu väg. 
Den Grund für die Wahl des iambischen Tonfalls wii*d man nicht in 
den Bedürfnissen des Metrums, sondern in dem Drange finden dürfen, 
die fünfsilbigen Wörter rhythmisch zu gestalten, und dadurch Einför- 
migkeit zu vermeiden. 

Wenn nun hiermit, wie ich denke, nachgewiesen ist, dass die 
Kürze des i das ursprüngliche ist, so zeigt sich, dass diese Aorist- 
stämme im Grunde von reduplicirten Präsensstämmen nicht verschieden 
siad. Zwar äpiparat oder das ältere vorauszusetzende *äpiparat wäre 
kein regelmässiges Imperfectum zu dem Präsens pfparti (welches vor- 
handen ist) aber didhar (neben adldharat) äjigar von Spar und ä9i9nat 
von gnaih beweisen deutlich, dass das letzte a von apiparat nur eine 
verhältnissmässig junge Ei-weiterung ist (erzeugt von dem Wunsche 
nach bequemer Aussprache) die gerade bei reduplicirten Formen häu- 
fig ist. 

Weit schwieriger ist die Frage, welche Formen mit a in derEe- 
duplicationssilbe als aoristisch betrachtet werden dürfen. Mit Sicher- 
heit kann das nur geschehen 1) bei den Formen, welche eine über alle 
Personen verbreitete Syncope des Wurzelvocals zeigen, die im Perfect- 
stamme nicht vorkommt. Es sind also Aoriste von pat fliegen: paptas 
apaptat apaptan paptan und die aller Wahrscheinlichkeit nach durch 
Zusanunenziehung entstandenen Formen von vac sprechen: avocam vocam 
vocas avocat vocat ävocäma Tocäma ävocan vocan vöcati vocäti voc^- 
yam voc^s vocetam vöcema und vocöma voceyus voca (vocä 1"*' Pers.) 
vocatät vocatu vocatam vocata voce avocanta vöcanta vocävahai voceya 
vocemahi. Die Vergleichung von avocam aus *avavacam mit ebltiov 
aus HhhTtov rührt meines Wissens von Ebel her K. Z. 2, 46. DagOr 
gen die Form n^^i von InaQ verloren gehen, die man in der classi- 
schenljframmatik stets mit ävocat auf eine Stufe stellt, ist wohl rich- 
tiger als Flusquamperfectum aufzufassen. 

2) Ist Aorist ämamat von am beschädigen, eine merkwürdige 
Form der Eeduplicirung , die an die attische Reduplication erinnert 
Die Grammatiker fahren ähnliche Formen an, in denen das stammhafte 
a in i verwandelt ist, z. B. äninat zu an (präninat zu pra-an) ärdidat 
zu ard. Zu belegen weiss ich nur noch arpipat (arpipam) zu arp von 
or im A. V. Im Perfectum kennt das Sanskrit derartiges nicht. 

3) Vielleicht ist nanämas von nam beugen Aorist, denn es hat 
dieselbe Bedeutung wie ninamas , und aus demselben Grunde wird auch 
papräthas papräthat papräthan paprathanta zum Aorist gezogen. Der 
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Orund ist allerdings nicht durchschlagend, denn wie schon LuöwlG 
Infinitiv S. 121 bemerkt hat, hat das Perfectum gelegentlich auch 
causativen Sinn. Es könnte also papräthas etc. auch Augmenttempus 
vom Perfectstamm sein. Dasselbe Dilemma entsteht bei ^cakrat caka- 
' ram und äcakriran von Tcar machen, d^^s ich wegen der Syncope in 
acakrat nicht mit Sicherheit zum Perfectstamm zu ziehen wage. 
Doch sind diese zweifelhaften Formen beim Perfectum noch einmal 
erwähnt. 

Mit Zuversicht dagegen ist z. B. acacaksham zum Perfectstamm 
gestellt, denn es wäre unnatürlich es von cacaksha zu trennen, nur 
um des Vorurtheiles willen, als existire im Sanskrit kein Plusquam- 
perfectum. 

Endlich sei hier noch von ran erfreuen, der Formen gedacht, 
welche BK. zum causativen Aorist stellen, nämlich rärän 3s. etc. Ich 
habe sie zu den Intensiven gestellt. 

§144 
Dieselben Erscheinungen zeigen die 

I- und U- Wurzeln. 

Sie bedürfen daher keiner weiteren Erläuterung. 

Von I -Wurzeln kommen vor: 

vij schnellen: vivijas. vip beben: avivipat. hMsh fürchten: (s. 
oben) bibhishathäs. Den Uebergang zu denen mit kurzem i in der Re- 
duplicationssilbe bildet Hsh versehren mit den Formen: ririshas riri- 
shat ririshes. Kurzes i haben d%p leuchten: didipas und Tcship werfen: 
cikshipas. Man sieht auch an diesen Beispielen recht deutlich, wie 
die Eücksicht auf die Wortmelodie auf die Gestaltung der Quantitäts- 
veriiältnisse eingewirkt hat. 

Von U- Wurzeln kommen vor: ^ 

ruc leuchten: arürucat. ludh erwachen: abübudhat. ^ubli glän- 
zen: a9ü9ubhan. dush verderben: adüdushat düdüshat. Mit kurzem 
u von cyu schwanken: cucyavat äcucyavus acucyavit acucyavitana 
cucyavimähi cucyavirata (über das I vgl. Index) und Tcrudh: cukrudham 
äcukrudhat cukrudhäma causativer Bedeutung, wesshalb es nicht gera- 
then (wenn auch möglich) ist, cukinidhan etc. zum Perfectstamm zu 
rechnen. Ein Perfectum konunt — offenbar zuföllig — im Rigveda 
nicht vor. 

Endlich ist hier noch von pur aus Ipar anfüllen, zu erwähnen 
püpurantu und pupüryäs. 
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m. , 

Bas Perfectum. 

Bei dem Perfectstamm kommen folgende Punkte zur Erörterung: 
1) die Eeduplicationssilbe , 2) der Wurzelvocal, 3) die Anfügung der 
Endungen, 4) der Verlust der Eeduplication und endlich 5) das Aug- 
menttempus vom Perfectstamm. 

§145 
Die Eeduplicationssilbe. 

Nachdem der Consonant der Eeduplicationssilbe Seite 102 f. erör- 
tert worden ist, bleibt hier noch über den Vocal zu handeln, und 
zwar ziehen zuerst die mit einem Vocal anfangenden Wurzeln 
unsere Aufmerksamkeit auf sich. Die aus einem kurzen a und ein- 
fachen Consonanten bestehenden verdoppeln einfach das a^ so dass ä 
entsteht, also von ar av las 2as Iah lauten die Perf. ära äva äsa äha. 
Dagegen z. B. von arc die 3*® s. änarca, die 3*' pl. anricüs. Bopp u. Benfey 
erklären dieses n für ein euphonisches und sehen in dem ä die Eedu- 
plicationssilbe. Gegen diese Erklärung sträubte sich Schleicher's 
sprachlicher Instinct. „Diese Formen — meint er Compendium §291 — 
sind offenbar jung, wahrscheinlich sind sie durch eine Analogie ent- 
standen, die von den Wurzeln a + Nasal + Consonant ihren Ausgang 
nahm z. B. aüj (salben) , perf<» an - anj ". Dass damit der richtige Aus- 
gangspunkt gefunden sei, lässt sich jetzt beweisen. Die meisten der 
Wurzeln, von denen das in Eede stehende Perfectum im Veda vor- 
kommt, haben auch in anderen Formen einen Nasal. Die Formen 
sind von anj: änaje änajre anajä (was nach BE. und Grassmann 2*® 
plur. ist) anajyät und das part. anajänä-, von ag oder ang: änänga 
änä^a 3s. Sna9ma äna9ä 2pl. ^afüs änage äna9yäm, daneben von a^: 
äga agatus etc. Der Nasal zeigt sich z.B. in der Form ana9ämahai 
und im Nomen anga- Antheil; von ardh änridhe; der Nasal tritt auch 
sonst z. B. in dem conj. rinädhat hervor; von Iah bei BE. anäha. 
Aufrecht Z. D. M. G. 26, 234 hat gezeigt, dass diese Wurzel mit 
änhas zusammenhängt^ also einen Nasal im Stamme hat. Nur von 
arc, was BE. in 1 und 3arc gespalten haben, Grassmann aber ver- 
einigen will, stehen die Formen aiiricüs und änricö allein. Dieses 
üeberwiegen der auch sonst mit n versehenen Stämme kann nicht 
zußllig sein. Im einzelnen ist es aber nicht leicht, sich die Entstehung 
der Formen deutlich zu machen. Am deutlichsten sind die Bildungen 
von a%' und ang. Die Wurzeln mit Nasalen werden nicht selten durch 
a erweitert, so entsteht inadh aus idh, anag aus ang. Dieselbe 

Dglbrück, altindlaohoB Verbum. 8 
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Stammerweiterung haben wir im Perfectura: anaj wird dann durch lle- 
duplication zu änaj, was in änaje änajre etc. vorliegt. (In anaja und 
anajyEt soll nach Grassmann „metrische" Kürzung anzunehmen sein.) 
Dass die erste und dritte Sing, änanja wurde, darf nicht Wunder nehmen, 
denn die Analogie von babhanja und ähnlichen Formen verlangte auch 
von anj ein Perfectum mit mittlerem n. Ohne dieses n: änä^a. Bei 
den Formen mit r wie anridhus befremdet die Stellung des Nasalen, 
sie sind wohl nicht zu erklären, wenn man nicht eine Anlehnung an 
die eben besprochenen Nasalwurzeln annimmt. 

Von diesen Anßlngen breitete sich nun die in Eede stehende Bil- 
dungsweise weiter aus. Uebrigens werden sich überhaupt nur wenige 
Belege dafür finden lassen. Ich habe noch' folgende aufgetrieben: von 
aksh: änaksha, von ac (anc) änanca, von arj: änaqa, von arsh: änar- 
sha, von arh: änarhus, älter änrihus und die beiden Plusquamperfecta 
änarchat im Mhbh. und änarshat T. Ar. (Benfey E- Suffixe 68). Auch 
von diesen haben zwei {ac und a;, wofür Grassmann überflüssiger 
Weise als Wurzelform rinj ansetzt) den Nasal auch in anderen 
Formen. 

Die mit i und u anfangenden Wurzeln werden im Veda wie im 
classischen Sanskrit behandelt, von i: iyötha iyäya lyathus lyätus 
lyus. 

Was nun ferner den Keduplicationsvocal bei den mit Consonan- 
ten beginnenden Wurzeln betrifft, so ist dieser der Eegel nach 
kurz, doch findet sich in folgenden Formen die Länge (es ist immer 
nur eine Person angeführt, auch wenn mehrere belegt sind) cäkana 
cäklipre jägara (von gar wachen) jägridhus tätrishus dädartha mämrijus 
mämri9us räradhus rärana vävantha vävritus vävridhus väva9us vEvagre 
(2vag) vävakre §ä9adus. Die entsprechenden Bildungen von i- und 
u-Wurzeln siehe § 156. Bei der Mehrzahl der Formen von a-Wur- 
zeln hat der Padatext statt dessen die Kürze z. B. bei jägridhus tätri- 
shus mämrijus vävritus vävridhus, bei anderen nicht z. B. 2, 20, 4 
endet der Vers im Sanhitatext: vävridhuh 9ä9adu9 ca, im Padatext 
vavridhüb 9ä9adüg ca. Ich habe es unterlassen, alle Fälle dieser Art 
zusammenzustellen, weil ich nicht weiss, ob die Auswahl aps dem 
Padatext bei Aufrecht , auf welche ich für den von Müeller noch 
nicht veröffentlichten Best angewiesen bin, die Abweichung durch- 
gängig angiebt. So viel abe;r scheint mir jetzt schon festzustehen, dass 
wir zu unterscheiden haben 1) wirkliche Längen, welche den Dichtern 
von der Sprache des Volkes geliefert waren, in denen also eine später 
noch zu erwähnende Gleichheit der Perfect- und Intensiv -Eeduplica- 
tioü vorliegt. Für die Naturwüchsigkeit dieser Längen lässt sich noch 
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anffthren, dass sie auch anderwärts vorkommen, so dädhära durchweg 
im Aitareya-Brahmana (Weber I. St. 9, 267). 2) Metrische Verlänge- 
rungen. Wer mit den Forschungen über homerische Sprache , namentlich 
den neueren Untersuchungen von Hartel, bekannt ist, wird an die- 
sem veralteten Ausdruck Anstoss annehmen. Es soll auch damit über 
die Natur und den Werth der vorliegenden Länge weiter nichts ausge- 
sagt werden, als dass sie nur in der Poesie vorkommt, und zwar da, 
wo das Metrum eine Länge verlangt. Ob in allen «diesen Fällen eine 
ursprüngliche Länge einst auch in der Sprache des Volkes vorhanden 
war, oder ob eine solche Flüssigkeit der Quantität anzunehmen ist, dass 
dieselbe Silbe in der Dichtung beliebig lang und kurz gebraucht wer- 
den konnte , oder endlich ob eine Nachahmung von Seiten späterer 
Dichter vorliegt , wie sie für den homerischen Dialekt angenonmien wer- 
. den muss (vgl. z. B. Leskien in Curtius St. 2, 68 flf.) bin ich bis jetzt 
nicht in der Lage zu entscheiden. 

Bei den Wurzeln, die vor dem Wurzelvocal ein y haben, wie 
tyaj und vyac ist der Eeduplicationsvocal i: tityäja und vivyäca, vivya- 
thus zu vyüy ebenso cicyushe zu cyu. Offenbar stammen diese Formen 
aus einer Zeit, wo das y eine mehr vocalische Aussprache hatte, wäh- 
rend cucyuve von demselben cyu einer späteren Zeit entstammt, wo 
das y reiner Consonant war. 

Bei einer kleinen Zahl von Wurzeln von der Gestalt v + a+ ein- 
facher Consonant, nämlich bei v<ic vad vap vas vah wird das va der 
Eeduplicationssilbe zu u contrahirt, doch findet sich von vac auch 
vaväca und vavakshe neben uväca und ücishe, ausserdem findet diese 
Zusanmienziehung statt in üvus von 5va und sushupus etc. von svap, 
wo aber das u der Eeduplicationssilbe wohl erst eine Wiederholung 
des durch Zusammenziehung entstandenen u der Stammsilbe ist. Ein 
entsprechendes mit y beginnendes Verbum ist yaj, wovon tj6 ijirö 
Ijänä- vorkommen, aber daneben auch yej6. Alle diese Formen gehö- 
ren auch der klassischen Sprache an, aus Panini ist den genannten 
nur noch uvä9a von vag hinzuzufagen (im EV. väva9us). Der Grund 
warum diese Zusammenziehung nur bei Wurzeln der erwähnten Gestalt 
vorkommt, wird sich uns weiter unten enthüllen. Als Analoga lassen 
sich noch anfahren U9mäsi von vag, und udöyam von vad im AV. 

§ 146 
Der Wurzelvocal. 

Da die Abwerfung des wurzelhafken ä unter der Eubrik „Anfügung 
der Personalendungen'' zur Sprache kommen wird, so sind hier zuerst 

8* 
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die Wurzeln mit innerem a zu erwähnen, und zwar zuerst die von der 
Gestalt Cons. + a + Cons. 

Sie haben in der 2**"" Pers. Singular die Wurzelsilbe rein, in der 
-£8ten ^j^^ ^ten y^'j^ ^^gj. yei'stärkt. Dlese Verstärkung, die natürlich 

nur in der Verlängerung des a bestehen kann, vertheilt sich im klas- 
sischen Sanskrit so, dass die erste Person langes oder kurzes a haben 
kann, die dritte langes a haben muss. Im EV. dagegen hat die erste 
durchweg kurzes a, die dritte durchweg langes a (s. die Belege unter 
den betreffenden Suffixen). Diese Observation übt auf die Interpretation 
der Stelle 10, 60, 8 Einfluss, insofern dädhära nicht wie bisher geschah, 
als 1^** sing. , sondern als 3** zu fassen ist. Das Subject liegt im Vers 7. 
Auch jagrabhä 10, 18, 14 sehe ich mit Grassmann als erste an, gegen 
Roth Z. D. M. G. 8, 470. 

Die Endung der 2**" Person wird stets so angefügt , dass nicht die 
Folge von zwei kurzen Silben entsteht z. B. jaghäntha. Eine Bildung 
*jaghanitha ist unmöglich, auch eine 2** mit e (wie tenitha in der spä- 
teren Sprachö) konamt nicht vor. 

Ueberhaupt wird die Aufeinanderfolge zweier kurzer Silben mit 
demVocal a nur in der ersten sing. act. geduldet. Von allen Personen 
des activen Duals und Plurals und des ganzen Mediums macht nur die 
Form jajanus 8, 86, 10 (sonst jajnüs) und die 1'*^ ]iled. tatane eine 
Ausnahme. Natürlich gilt diese Regel weder für Verba die mit zwei 
Consonanten beginnen, denn weder in tatakshus noch in 9a9ramus fol- 
gen zwei kurze A- Silben aufeinander. 

Und doch waren Bildungen wie jajanus durch die Sprache geboten, 
und sind zweifellos einmal vorhanden gewesen. Die Metrik des Veda 
wird sicher noch mehr Formen, wie dadharire (so muss 1, 48,3 wegen 
des Versmaasses gelesen werden) nachweisen. Im Laufe der Zeit 
wurden sie den Sprechenden unangenehm, und es ist — man verzeihe 
den Ausdruck — fast amüsant zu sehen, auf wie verschiedene Weise 
man sich zu helfen gewusst hat. Voran stelle ich die Veränderungen 
welche die Reduplicationssilbe erlitt. Diese wurde lang in räradhus 
väva9Üs väva96 säsahe (sasahö 10, 104, 10 zeigt eine im Medium sonst 
unerhörte Dehnung des Wurzelvocals). Lautete die Reduplicationssilbe 
va, so ward sie zu u zusammengezogen und bildet dann mit der 
ebenso behandelten Wurzelsilbe langes u in ücimä ücüs üce üdimä üpäthus 
üpishe. Von hier aus enthüllt sich uns auch das Geheimniss, das wir 
oben unangetastet Hessen, warum Wurzeln wie vaksh vardh, welche 
auf zwei Consonanten endigen, niemals u als Reduplicationssilbe haben. 
Der Grund ist, weil Formen wie vavakshüs unanstössig sind, indem 
nicht zwei kurze A- Silben aufeinander folgen. Die Zusammenziehung 
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zu u hat also im Dual und Plural begonnen und sich auf den Singular 
ausgedehnt. Eine analoge Erscheinung bei ya gewährt ij6 ijire neben 
jejL Endlich sind noch cakö und tatö zu erwähnen. Ich vermuthe 
dass die Nebenwurzeln ka und ta für kan und tan erst eingetreten 
sind, als man das Hässliche von Formen wie cakane empfand. So 
weit die Schicksale der Eeduplicationssilbe. 

Auf das Verhalten der Wurzel nun war sowohl der End- als der 
Anfangsconsonant von Einfluss. 1) Alle Wurzeln auf n und von denen 
auf m die Wurzel gam stossen das a aus z. B. jajnätus tatnishe mam- 
näte vavnö etc., von gam: jagmatus jagmüs jagmö. Warum andere 
Wurzeln auf m wie ya7n nicht ebenso behandelt werden, werden wir 
sogleich seten. Dazu kommen noch von pat: paptima paptus neben 
petätus. 2) Alle Wurzeln auf ar stossen vor den vocalisch beginnen- 
den Suffixen, also vor athus atus a (2pl.) us, e in der 1**^" und 3**" äthe 
ate ire das a aus, kar bildet also die Formen cakräfchus cakrätus cakrä 
cakrüs cakr6 cakräthe cakräte cakrire. Dagegen vor den consonantisch 
beginnenden Suffixen, also va, ma, se, vahe, mähe zieht sich ar in 
p[ zusammen. Die Formen würden also von kar lauten: cakrivä ca- 

krimä cakrishö cakrivähe cakrimähe. Eine nur scheinbare Ausnahme 

... * 

bilden titirus und tistire, welche von den Neben wurzeln tir und stir 
(z. B. upastfre) abzuleiten sind. Sehr auflfallig ist die Ausstossung des 
a der Wurzel sac, von welcher die Perfectformen sa9cima sa9cus sa9ce 
safcire stammen, die augenscheinlich aus *sasacima etc. entstanden 
sind. Die gleiche Erscheinung zeigt sich bei dem Präsens dieser Wur- 
zel. • Bei den übrigen Wurzeln der uns beschäftigenden Gestalt (Cons. 
+ a + Cons.) findet eine eigenthümliche Zusammenziehung statt mit e 
in der Contractionssilbe. Im KV. erscheinen folgende Formen: 9eküs 
9eka pece bhej6 bhejate bhejirö yej6 petätus petathus yetir6 sedatus 
sedäthus sedä sedima sedüs sedire tepäni- 9epö sepus debhus sebhir6 
lebhire lebhänä- neme yemäthus yematus yemimä yemä yemüs yeme 
yemir6 yemänä-, mithin Wurzeln auf k c j t d p bh m. Es scheint, 
dass alle Consonanten ausser r und n vorkommen können, aber hin- 
sichtlich der Anfangsconsonanten findet eine Beschränkung statt. Es 
smd (mit Ausnahme von bh in bhaj, wovon weiter unten) nm* solche 
die sich bei der Eeduplicirung nicht verändern, also z. B. kein Guttu- 
raler , der durch einen Palatalen ersetzt wird. Von gam z. B. kann eine 
Form mit e nicht gebildet werden. Aus diesem Thatbestande folgt 
mit Evidenz, dass der Consonant, der vor dem e steht, also das 9 in 
9ekus, das d in debhus etc. der Eeduplicationssilbe angehört, und nicht 
der Wurzelsilbe. Wenn das letztere der Fall wäre, so hätte eine 
Form *gemus entstehen müssen, wie nemus, da aber der Reduplica- 
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tionsconsonant erhalten ist, so wäre "jemus entstanden, und damit die 
Zugehörigkeit zu der Wurzel gam verwischt. Somit bleibt nur eine 
Erklärung dieser Formen übrig: aus *papatus ward paptus, was erhal- 
ten ist , und daraus petus , vielleicht mit der Mittelform *pattus. Uebri- 
gens bedarf es nicht der Bemerkung , dass nicht an jeder Wurzel dieser 
Process sich selbständig vollzogen hat, sondern nachdem der Typus ein- 
mal vorhanden war, fand er Nachahmung, aber die Grenze ward nie so 
weit überschritten, dass eine Wurzel mit beginnender Gutturalis ergrif- 
fen worden wäre. Dagegen findet sich im Veda bhejire aus *babhajire 
(nicht *bhabhajire), undPANiNi führt eine Anzahl von Verbis an, welche 
mit zwei Consonanten beginnen und doch die Zusammenziehung zeigen. 
So viel ich sehe, finden sich von diesen in der Literatur folgende belegt: 
tresus im Mhbh. und bhremus in Kathäsaritsägara. Auch von raj 
giebt es rejus im Mhbh. Endlich von tar terus im Ea;m3;yana, auch 
jems soll nach Panini vorkommen. Die beiden letzten Formen sind 
ebenso wenig besonders auffallend wie das epische menire von man. 
Der Grund, warum Wurzeln auf an und ar den Vocal ausstossen, kann 
doch nur darin liegen, dass die Silbe ar sich leicht zu ri vocalisirt 
und n sich bequem mit einem anderen Consonanten zu einer Gruppe 
verbindet. Leichtigkeit und Bequemlichkeit sind nicht Eücksichten, 
denen die Sprache absolut zu folgen hätte. Dagegen solche Formen 
wie bhejus und gar bhremus sind schwieriger zu verstehen. Man kann 
die Erklärung von zwei Seiten aus versuchen. Wenn man nur das 
Sanskrit berücksichtigt, so wird man meinen, an ihnen die Ausdehnung 
eines Verfahrens zu erblicken, das strenggenommen auf sie nicht passt, 
man wird also annehmen, dass bhremus solchen Formen wie sedus 
nachgebildet sei. Mit Eücksicht auf die verwandten Sprachen ist auch 
eine andere Annahme möglich. Wir haben nämlich dieselbe Erschei- 
nung im Lateinischen, Keltischen, Gotischen. Ueberall stösst die Er- 
klärung aus den Lautgesetzen der Einzelsprachen heraus auf die grössten 
Schwierigkeiten. Man wird derselben entledigt, wenn man annimmt, 
dass die Anßinge der Erscheinung in die Zeit der Spracheinheit zurücfc- 
reichen. Danach wäre also anzunehmen, dass bhremus etc. nach einem 
uralten Typus gebildet sind, der aus der Zeit stammt, wo der redupli- 
cirte Stamm noch hhräbhram lautete. Dass diese Formen sich nicht 
im Veda, sondern im Epos finden, ist kein entscheidender Grund gegen 
ihre Alterthümlichkeit. Welche von diesen Auffassungen die richtige 
sei, wird sich vielleicht erst aus einer Gesammtbetrachtung des indo- 
germanischen Vocalismus ergeben. 

Bei den I- und U- Wurzeln wird die Scheidung in starke und 
{Schwache Formen in der Begel streng innegehalten, der Art, dass die 
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drei ersten Personen des Activums stark, die übrigen schwach sind, 
doch findet sich ynyopimä 7, 89, 5 und vivefus 4, 23, 9. 

§147 
Anfügung der Personalendungen. 

Bekanntlich zeigt sich häufig zwischen dem Stamm und den Endun- 
gen des reduplicirten Perfects der Bindevocal i, doch ist er nicht noth- 
wendig, sondern kann auch fehlen. Die Eegeln über den Eintritt des 
i, welche die indischen Grammatiker aus der klassischen Sprache gezo- 
gen haben, gleichen, wie man sich aus der Zusammenstellung bei Max 
MuELLER § 334 überzeugen kann, eher einem Chaos als einem Kosmos. 
Die im Veda vorliegenden Erscheinungen dagegen fallen alle unter fol- 
gendes einfache Gesetz: Wenn die Stammsilbe kurz ist, so tritt die 
Endung unvermittelt an, wenn die Stammsilbe lang ist, tritt ein ver- 
bindendes i zwischen sie und die Endung. 

Das ist nun im Einzelnen zu erweisen. Es kommen überhaupt in 
Betracht die Endungen ma tha se re. Für die erste Dualis giebt es 
im Bigveda keine Belege, und vor mähe zeigt sich nie ein i. 

Ich behandle zuerst die Wurzeln auf Consonanten. Als Belege 
für die Eichtigkeit der eben allgemein ausgesprochenen Behauptung 
mögen dienen vavanmä rarabhmä ana^mä vivishmä jaghäntha cakärtha 
vivyäktha ririkshö vivitsö jabhrishe dadrikshe (die Silbe ist kurz, weil 
ar zu ri geworden ist) väva9r6 tatasrö pipifrö u. s. w. Im übrigen ver- 
weise ich auf die Paragraphen, in denen die Belege für die betreffenden 
Suffixe aufgeführt sind. Besonders interessant ist vavakshö von vac, 
während ein i eingeschoben wird, sobald die Wurzelsilbe durch Zusam- 
menziehung mit der Eeduplicationssilbe lang geworden ist in ücishß 
von derselben Wurzel. Ein besonderes Schicksal hatten die Wurzeln 
auf ar. Sie richten sich in den meisten Formen durchaus nach der 
allgemeinen Eegel: cakärtha vavärtha cakrimä cakrishe u. s. w., nur in 
der dritten Pluralis Medii entstand eine Schwierigkeii Die gewöhnliche 
Form cakrire ist aus cakarire entstanden. Das beweist dadharire wie 
1, 48, 3 , nach Ausweis des Metrums zu lesen ist (ebenso vielleicht noch 
an anderen Stellen). Die Einschiebung des i war hier aus lautlichen 
Gründen noth wendig, denn *cakar-re wäre unsprechbar. Also hat in 
diesem Falle die Abweichung von der allgemeinen Eegel ihren bestimm- 
ten Grund. 

Eine Ausnahme, deren Grund kein lautlicher sein kann, ist dage- 
gen die Form v^ttha; es ist wohl zu beachten, dass veda auch durch 
den Mangel der Reduplication aus der Analogie der Perfecta heraus- 
tritt, 
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Was nun zweitens die Wurzeln auf Vocale' betrifft, so sind die 
i- und u -Wurzeln von den a- Wurzeln zu sondern. Bei den i- und 
u- Wurzeln tritt die Endung rein an, z. B. sushumä cicyusli6 dld6tha 
juhurö juhürö. Nur von hhü findet sich neben dem häufigeren babhütha 
auch das seltenere babhüvitha. Wir haben aber mehrfach gesehen, 
dass diese Wurzel eine — unerklärte — Vorliebe für die seltene 
Gruppe UV hat (in babhüva äbhüvan). Die 5 -Wurzeln endlich haben 
in der einzigen Person, die zu den starken Formen gehört, in der 2**^ 
sing. act. inmier ä z. B. dadhätha papätha u. s. w. In den sämmtlichen 
schwachen Formen aber haben sie i z. B. dadhimä rarimä etc. Nur 
eine einzige Ausnahme , die überdiess auf einen Hynmus beschränkt ist, 
existirt in dadhrö von dha (vgl. § 120). Das i nun bei den Wurzeln 
auf ä hat einen anderen Werth als bei allen anderen, es hat ja den 
verlorenen Wurzelvocal zu ersetzen, oder ist vielleicht — worüber sich 
nichts Gewisses sagen lässt — aus ihm entstanden. 

Dass nun die Erscheinungen, die wir hier besprochen haben, ihren 
Grund in dem Streben nach Wohlklang, nach demselben iambischen 
Tonfall haben, den wir z. B. in apipatat beobachtet haben, bedarf 
kaum einer Bemerkung. 

§148 
Abfall der Eeduplication. 

Da CoRSSEN in seiner letzten Ausfuhrung über das lateinische Per- 
fectum sich mit grosser Entschiedenheit auf Benfey beruft , der angeb- 
lich nachgewiesen haben soll, dass im ältesten Sanskrit die Eeduplica- 
tion gar nicht ein nothwendiger Bestandtheil des Perfectstammes sei, 
und da es mir daran liegt , dass eine so grundfalsche Ansicht nicht auf 
Corssen's Autorität hin weiter verbreitet werde, so sehe ich mich 
gezwungen, hier ausnahmsweise gegen Benfey's sehr verdienstliches, 
vor nunmehr 21 Jahren erschienenes Buch direct zu polemisiren. Ben- 
fey Vollstr. Gr. sagt in einer Bemerkung zu § 161: „In den Veden 
findet die Eeduplication überhaupt häufig nicht statt" und fuhrt S. 373 
Anm. 9 folgende Formen als Belege für diese Behauptung an : krishe 
kramus cetatus takshatus duhus duhre dhire nindima pinvire mandus 
yuje rana vide skambhus huve. Von diesen Beispielen sind eine Beihe 
zu streichen, nämlich: krishe yuje vide huve sind als Praesentia zu 
fassen , wie man sich § 57 und 14 überzeugen kann, die Formen duhus 
mandus können ebenso gut als Aoriste betrachtet werden, bei kramus 
ist diese Auffassung die natürliche, da äkramus daneben steht, pinvire 
und duhre sind Praesentia wie sunvire von su etc. ränä Eigveda 
9, 7, 7 ist schwerlich richtig überliefert. Bollensen Z. D. M. G. 22, 
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574 schreibt rano, was ich aber nicht verstehe, sä geht auf den Soma- 
trank vgl. 8, 2. 

Die übrigen von Benfey angeführten bleiben bestehen, und es 
kommen noch einige wenige hinzu. Demgemäss steht es mit dem Abfall 
der Keduplication im EV. so: 

Das einzige Perfectum , welches durchweg der Eeduplication entbehrt, 
ist das bekannte v6da. Ein Perfectum viveda zu Ivid existirt nicht. 
Das viveda, welches^BENFET Glossar zum Sämaveda unter Ivid anführt, 
gehört zu 2vid und bedeutet „er hat ausfindig gemacht". Ausser die- 
sem sind sicher perfectisch folgende vereinzelte Formen: takshathus 
skambhathus yamätus, dazu höchst wahrscheinlich skambhus und 
dabhüs. Nicht ganz sicher sind ferner dhishe dhire, obwohl es mir 
natürlicher scheint sie zum Perfectum als zum Präsens zu ziehen, 
nindima scheint mir sicher Perfectum. Dazu kommt noch aus dem 
S. V. cetatus, und endlich die Participia dä9vän und sahvän. Auch in 
der späteren Sprache ist der Abfall der Eeduplication keineswegs häu- 
figer. Ich weiss nur ä9ansus und samä^ansire von gans aus dem Mhbh. 
beizubringen. 

Alle die angefahrten Formen sind vereinzelt und mit Ausnahme 
von dhishe dem Dual oder Plural angehörig , zum sicheren Beweise , dass 
wir hier nachträglichen Abfall der Eeduplication in ganz sporadischem 
Maasse vor uns haben. Nur veda hat nie die Eeduplication. Es bleibt 
nach wie vor räthselhaft. 

Anmerknng. Es sei mir gestattet, auch die andere von Benfet in dersel- 
ben Anmerkung erwähnte Unregelmässigkeit zu besprechen. „Vediscb statt der 
Keduplication der Wurzel die des Praefixes in niniyoga ebenso episch vivyäs von 
vi-as". Unter niniyoga ist offenbar niniyoja Aitar. Br. 1, 16 gemeint von ni-yuj, 
was alle Handschriften zu gewähren scheinen. Es fragt sich desshalb, ob es gerathen 
ist, mit Webeb niyuyoja zu schreiben (V7ebeb Ind. Stud. 9, 315). vivyäsa ist 
Perfectum von vi-as. An den Stellen, die Bß. dafür anführen, wird ein Wortspiel 
mit dem Stamm YySsa gemacht, und darin lag eine Veranlassung^ vyas als ein 
geschlossenes Ganzes zu betrachten. 

§ 149 
Augmenttempus vom Perfectstamme. 

Die indischen Grammatiker haben ein Augmenttempus vom Per- 
fectstamme in ihrer Sprache nicht anerkannt. Offenbar kamen sie nicht 
auf diesen Gedanken, weil ihnen derjenige syntaktische Gebrauch des 
Perfectums vorschwebte, den die klassische Sprache allein kennt, der 
eines erzählenden Tempus. Ein Augmenttempus von diesem hätte nur 
denselben Sinn haben können, wie das lateinische Plusquamperfectum, 
den Sinn der Vorvergangenheit. Einen solchen Sinn hat aber keine 
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Verbalform des indischen, vielmehr genügten den Indern die Tempora 
der Vergangenheit. Seit wir aber den Veda kennen, wissön wir, dass 
im ältesten Sanskrit noch sehr deutliche Spuren von dem Sprachzu- 
stande vorhanden sind, in welchem das Perfectum ein tempus praesens 
war. Ein Augmenttempus von diesem ist nicht auffallender als ein 
gleiches von dem reduplicirten Präsens, und in der That sind auch 
die Formen, welche ich im folgenden anführen werde, dem Sinne nach 
von ihm nicht verschieden. Das indische Plusquamperfectum — diese 
Bezeichnung wird schwerlich zu umgehen sein — ist also nicht mit 
dem lateinischen, sondern mit dem griechischen dem Sinne nach zu 
vergleichen. 

Diese natürliche Bedeutung verkennt Benfey, E- Suffixe 67,. der 
mii- in der Aufstellung der plusquamperfectischen Form vorangegan- 
gen ist. 

Mit voller Sicherheit sind zwei Formen aus der nichtvedischen Sprache 
als Plusquamperfectum zu betrachten, nämlich änarshat und Enarchat 
(Benfey 68), denn diese oben S. 113f. besprocheoe Form der Eedupli- 
cation kommt ja nur im Perfectum vor. Auch eine Eeihe von vedi- 
schen Formen führt B. an, die er dem neu aufgestellten Tempus 
zuweisen möchte. Von ihnen ist namentlich äpeciran im AV. sehr 
ansprechend, denn es scheint gezwungen, äpeciran von pecire zu tren- 
nen. (Die Berufung auf den Aorist ane^am, in welchem dieselbe Form 
der Zusammenziehung vorliege, ist ungültig, wenn man wie ich es 
thue auch ane9am als Plusquamperfectum ansieht, vgl. §143.) Mit völ- 
liger Sicherheit ferner scheint mir eine Form hierher gerechnet werden 
zu dürfen, welche B. nicht anführt, das ist ajabhartana 10, 72, 7. 
Kein Tempus von bhar kennt die Eeduplication durch j ausser dem 
Perfectum in der alten Sprache, es wäre eigensinnig, ajabhartana von 
jabhära trennen zu wollen. Wenn nun aber einmal das Vorurtheil 
gegen das Plusquamperfectum überwunden ist, so erheben sich man- 
cherlei Ansprüche. Von caksh lautet das Perfectum cacäksha, ausser- 
dem existirt ein Augmenttempus acacaksham. Es wäre unnatürlich zu 
sagen, acacaksham sei ein Aorist, der freilich weder in der Form noch 
in der Bedeutung sich nur im geringsten von einem Augmenttempus 
des Perfectums unterscheidet. Ich sehe auch zu meiner Freude, dass 
Grassmann acacaksham als Plusquamperfectum bezeichnet hat. Warum 
er anderswo anders verfahrt, z. B. atitvishanta von dem Perfectum 
titvishe trennt und als Aorist bezeichnet ist, ist mir nicht klar. Von 
Ivar giebt es eine Form avävarit er hielt gefangen. BE. betrachten 
sie als Aorist vom Causativum, obgleich dieser doch avivarat lauten 
müsste. Da die Bedeutung keine causative ist, liegt keine Veranlas- 
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sung vor, die Form mit dem Causativum in irgend eine Beziehung zu 
setzen. Ich betrachte sie als Plusquamperfectum zu vavära. Das T 
-wird uns sogleich noch begegnen, die Verlängerung des a hat nichts 
AuflEallendes. In ähnlicher Weise müssen noch mehrere Formen von 
A- Wurzeln für das Plusquamperfectum reclamirt werden, namentlich 
irie schon B. bemerkt hat, die auf iran wie ajagmiran. Obgleich ich 
die Untersuchung nicht für geschlossen ansehen darf, da meine Thei- 
lung der reduplicirten Formen nicht rein aufgeht, sondern einen Best 
zurücHässt , glaube ich . doch den Zweifel aussprechen zu dürfen , ob 
ein Aorist, dessen Stamm sich weder in der Eeduplicationssilbe noch 
in der Stammsilbe vom Perfectstamm unterscheidet, überhaupt ange- 
nönmien werden darf. Ich würde auch in der klassischen Sprache 
ararakshat acaskandat u. ähnl. nicht als Aoriste , sondern als Plusquam- 
petfecte bezeichnen. Denn welchen Nutzen soll eine Trennung bringen, 
für die weder die Form noch die Bedeutung irgend einen Anhalt gewäh- 
ren? Interessant sind noch die syncopirten Formen wie apaptat, die 
wegen der Gleichung avocam = ehiTtov nicht vom Aorist zu trennen 
sind. Sie sind ja auch äusserlich vom Perfectum diflferenziirt worden. 

Nicht so einfach liegt die Sache bei den i- und u- Wurzeln, weil 
bei ihnen das Präsens denselben Eeduplicationsvocal hat, wie das Per- 
fectum. Benfey betrachtet ädudrot von dru laufen als Plusquamper- 
fectum. Demgemäss sollte wohl auch tütot zu dem Perfectum tütava 
gestellt werden müssen. Aber von tütot kann didet nicht getrennt 
werden. Von didet nun zu 2di kann niemand sagen , ob es zum Prä- 
sens oder Perfectstamm zu rechnen sei, denn es existirt sowohl das 
part. praes. dtdyat- als das perf. dldäya. Um dieser Unsicherheit wülen 
habe ich einstweilen, bis weitere Unterauchung grössere Klarheit schaf- 
fen wird, die Formen wie adudrot etc. unter die unbestimmbaren ver- 
wiesen. Dagegen nehme ich mit B. an, dass arirecit avivefls aviveshis 
abubhojis als Plusquamperfecta zu betrachten seien. 

Endlich dürfte auch aiyes 5, 2, 8 mit Benfey hierher zu ziehen 
sein, während Eoth und Grassmann es als Aoriste von tsh ansehen, 
doch ist die Entscheidung nicht sicher zu treffen. 

Man vergleiche zu diesem § die Aufzählung der Formen. 

§150 
Aufzählung der Perfectformen von A-Wurzeln. 

Wurzeln auf ä: 
Tchya schauen, scheinen: cakhyatus. trä schützen: tatre 3s. Idä 
geben: dadSitha dadau dadäthus dadatus dadä'vgl. dadüs (S. 101) da- 
drire dadvän dadtishas etc, drß laufen: dadrus dadränä-, Idhä setzen; 
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dadhätha dadhau dadhaihus dadhimä, dadhä (dadhüs s. § 92) dadhish^' 
dadhidhvö dadhre dadhirß dhishe dhire (vgl. S. 121). Ipa trinken: pa- 
pätha papaü papäthus papus pape papire paplyät papivän papüshas etc. 
papänä-. pra fallen: paprätha paprä 3s. papraü paprivän paprüsM. 
3mä messen: mamätus mamus mame Is mame! 3s. mamäte mamir^. 
yä gehen: yayätha yayaü yayathus yayä yayüs yayivän. rä schenken: 
rarimä rarishe ärarivän ärarushas. va weben: üvus. Ivya sich bergen: 
vivyathus vivyö vivyänä-. sfhä stehen: tasthaü tasthäthus tasthätus 
tasthima tasthüs tasthe Is. und 3s. tasthire tasthivän tasthüshas etc. 
tasthänä-. lÄä; jahä 8,45,37 wenn es überhaupt eine Verbalform ist, 
jahatus (jahüs vielleicht Imperfectum). 

Möglicherweise gehört hierher cakhvänsam 2, 14, 4 wenn es part. 
perf. zu hha = hhan ist. Auch sind noch cake und täte zu erwähnen 
von den Wurzelformen han und tan (s. S. 117). 

Wurzeln auf einen Consonanten: 

qah vermögen: fekus (jeka. pac kochen: pece apeciran A. V. vac 
sprechen: uväca vaväca ücimä ücüs vavakshe ücishe üce. hhaj austhei- 
len: babhäja bhej6 bhejäte bhejirö bhejänä-. yaj opfern: Ij6 yeje Ijir6 
ijänä-. svaj umfassen: sasvaje sasvajäte asasvajat. vraj schreiten: 
vavräja. pat fallen: petätus petathus paptima paptus paptivän. yat 
aneinanderfügen: yetire. prath ausbreiten: päprathe paprathö papra- 
thänä- und vielleicht auch papräthas papräthat papräthan paprathanta 
(vergleiche S. 111 unten), grath sich lockern: 9a9rathe. hshad vor- 
schneiden: cakshadö cakshadänä-. päd zu Fall kommen: papäda. mad 
sich erfreuen: mamäda. rad ritzen: raräda. vad sprechen: üdimä. gad 
sich auszeichnen: 9ä9adüs 9ä9admahe 9äi9adr^ 9ä9adäna-. sad sich setzen: 
sasättha sasäda sedäthus sedä sedima sedüs sedire sedüshas. radh in 
die Gewalt kommen: räradhus. an athmen: ana 3s. {Jean gern haben: 
cake Is. cak6 3s.). jan erzeugen: jajäna jajnätus jajnüs und jajanus 
jajnishö jajne jajnirö jajnivän jejnänä-. tan dehnen: tatäntha tatäna und 
tätäna tatanas tatanat tatänäma tatänan tatanyus (gewöhnlich als Aorist 
betrachtet) tatane tatnishe tatne täte tatnire tatananta tatanvän. pan 
bewundern: papana Is. papr6 3s. man meinen: mamanyät mamnäthe 
manmäte. ran: rärana oder rar° (doch vgl. Index) Is. van gern haben: 
vävantha (vav°) väväna (va°) vavanmä vavne 3s. vavanvän. san erwer- 
ben: sasäna sasavän. han schlagen: jaghäntha jaghäna jaghnäthus 
jaghänat (conj.) jaghanvän jaghnüshas. tap warm sein: tatäpa Is. tatäpa 
3s. tepänä-. vap ausstreuen: üpäthus üpishe üpe. gap fluchen: 9ep6 
Is. sap folgen: sepus. svap schlafen: sushupus sushupvän sushu- 
pänä-. grahh ergreifen: jagräbha Is. jagribhäthus jagribhmä jagribhüs 
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jagnbhr^ jagribhrirö jagribliyät ajagrabLit. dalih: dadäbha debhus 
dadabhanta. rahh packen: rarabhmä rärabhe 3s. rebhir6. lahh fassen: 
lebhire lebbanä-. stahh befestigen: tastabhüs tastabhvän. ham lieben: 
cakamänä- cakame Qat. Br. hram schreiten: cakiama cakramus ca- 
kramö cakramäthe cakramanta cakramänä-. ksliam ei-tragen: caksha- 
mlthäs. gam gehen: jagama jagäntha jagäma jagmatus jagmtis jagm^ 
jagmire ajagnüran jaganvän jagmüshas jagmänä-. nam beugen: nänäma 
neme. yam halten: yayantha yayüma yemathus yematus (6,67,1 yamä- 
tus) yemimä yemä yemüs yeme yemäte yemire yemänä-. gram müde 
werden: 9a9ramas 9a9ramänä-. 

Ueber die Lautveränderungen, welche bei den Wurzeln auf ar 
stattfinden, ist S. 117 gesprochen. Es sind folgende Formen belegt: 

ar erheben: äritha ära ärathus ärimä ärus. kar machen: cakara 
cakärtha cakära cakräthus cakratus cakrimd cakrä cakrüs wohl auch 
acakrat und cakaram, cakre cakrishö cakr^ cakräthe cakräte cakrire 
acakriran cakrivän cakrüsham cakränä -. 2gar verschlingen : jagära 3s. 
tar überschreiten: tatära titirus taturüshas g. s. titirvän titirvas v. s. 
tsar schleichen: tatsära. dar spalten: dädärtha dadära. dhar festhalten: 
dädhära 3s. dadhrö dadhrire. Ipar füllen: paprathus paprätus paprus 
paprivän paprishe 10, 73, 8 (?). bhar: jabhartha jabhära jabhrus jabhrishe 
jabhie jabhrirö jabhärat (conj.) ajabhartana (plusq.) babhre 3s. babhrä- 
nä-. mar sterben: mamära mamrus mamrivän mamrüshis. ^loar ver- 
hüllen: vavärtha vavära vavrus vavr^ 3s. avävarlt vavrivän vavavrüshas 
2var wählen: vavrish6 vavrimähe. sar eilen: sasära (sisratus Val. 11, 2, 
scheint verdorben), sasrüs sasr6 3s. sasräthe sasnvän sasrüshis sasränä-. 
Star ausbreiten: tistire 3s. tistiränä-. 

av Freude haben: ävitha äva äväthus ävatus. lag erreichen: Oi9a 
ä9atus ä9us ä^athe ^^.tQ (vgl. ang). 2ag essen: ä9a. Inag verloren 
gehen: nanä9a. vag wollen: väva9Üs vävage väva9änä-. spag: paspa9e 
paspa9aiiä -. 

las sein: äsa äsitha äsa äsathus äsatus äsüs. 2as werfen: äsa äse 
3b. gras verschlingen: jagrasIta jagrasänä-. ghas essen: jaghäsa 3s. 
jakshiyät. das Mangel leiden: dadasvän. 2vas hell werden: uväsa üshä 
üshüs üshivän -. 3vas anziehen: vävasänä. 7vas losstürmen auf: väva- 
sänä - auch vävase 8, 4, 8 nach BB. 

Iah: anäha 2pl. 8ah sagen: äha ähüs. grah ergreifen: == grabh 
jagrdha jagyihe. vah fahren: uväha ühüs ühäthus ühdtus ühishe ühirö 
10, 15, 8. saJi bewältigen: säsäha säsähe 8^85,15 s9;sähas sasähat (conj.) 
sasahyäma säsahyEt (sasäh6 10, 104, 10) säsahvän säsahänä sehänä-. 

Wie I- Wurzeln sind ^ behandelt vyac in sich fassen: vivyäksha 
vivyäca tyaj verlassen: tityäja (vgl. myaksh). 



126 

Wurzeln auf zwei Consonanten: 

a) Auf ksh: 

cahsh sehen: cacaksha acacaksham. tahsh bearbeiten: tatäksha 
tatakshätus tatakshüs tataksbe- tatakshir^ nahsh erreichen: nanakshüs 
nanakshe. rahsh retten: raraksha. vahsh wachsen: vayäkshitha yayaksba 
vavakshatus vavakshüs vavakshe vavakshire. 

Wie eine I- Wurzel ist reduplicirt myaksh haften an: miniyaksha 
mimikshätus mimikshüs mimikshire Diimikshvä 1, 48, 16. 

b) Der vorletzte ein Nasal. 

vanc wanken: vavakre. anj schmieren: anaja 2** pL anajyat aiiaje 
änajre änajänä-. &%a%' brechen: babhanja. Ä;ranä brüllen: cakrad6. chand 
scheinen: cachanda cachadyät. manc^ freuen: mamanda mamandüshl. vand 
begrussen: vavanda vavandima vavande vavaudir^. shand steigen: 
caskanda. shamhh stützen: cäskämbha. stamhh befestigen: tastämbha 
und der conj. tastämbhat. dhanv rinnen: dadhanvö dadhanvir6 dadhan- 
yän. ang erreichen: änan9a änä9a s;na9ma äna^ä a;na9Üs äna9yäm Ebsl^L 
dang beissen: dada9yän. tans zerren: tatasr^. dhvans zerfallen: 
dadhvase. 

c) Der vorletzte ein r. 

larc strahlen: anricus. 3arc feststellen: änrice. marj wischen: 
mämrijus mämrij6 mämrijita. va/rj wenden, drehen: vavrijus vavrijyüs 
vävrije vavarjtishTnam. sarj loslassen: sasarja sasrijyat sasrije sasrij- 
mähe sasrijrire asasrigram sasrijEna-. Jfcar^ schneiden: cakartitba cakarta. 
vart wenden: v^varta vavärta vävritus vävritö avavritran, vgl. Index, tard 
spalten: tatarditha tatarda tatridänä-, mard zerdrücken: mamridyus. 
ardh gedeihen: änridhe. gardh streben: jägridhüs. vardh wachsen: 
vavärdha vävridhatus vävridhüs vSvridhö vävridhäte (du.) vävridhEti 
vavridhate vävridhanta vavridhithäs vävridhasva vEvridhvän vävridhanä- 
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vävridhädhyai. spardh kämpfen: paspridhäte paspridhr6 apaspridhetsm 
paspridhänä-. tarp erfreuen: tätripOinä-. darg schauen: dadärfa da- 
drikshö dädri9e dädrifre dadri9vän dadri9ÜshI dadri9a;nä-. marg berüh- 
ren: mämri9us. tarsh dursten: tätrishüs tatrishänä-. dharsh wagen: 
dadhärsha und wohl dadharshit 4, 4, 3 dadharshat dadharshati. varsh 
regnen: vSvrishasva vävrishänä-. 2barh kräftigen: babrihänä-. varh 
ausreissen: yavarha. 

d) rapg hinausreichen: rarap9e 6, 18, 12 doch vgl. BR. s. v. Die 
Form papriksh6 4, 43, 7 scheint 3s. von praksh , Nebenform zu prach^ 
zu sein, wozu auch paprikshönya. Doch «ist diese Auffassung nicht 
sicher (vgl. Benfey Or. u. Occ. 3, 256). 
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Wurzeln mit innerem ä. 

Wn,ad beissen: cakhäda. hadln stossen: babädh^. radln geratben: 
raradha. öjp erreichen: äpa 3s. äpatus äpüs. Aäq verehren: dadäfa 3s. 
dads^imä dada;9Üs dadä9as dädä9ati dädä9at. va(^ brüllen, yä;ya9re 
vavä9ire vava9änä- äväva9anta väva9anta. ^as strafen: 9a9äsä 2pl. 
9a9äsu8. . Idhav: adadhävat 9, 87, 7. 

§151 

XJeber die Perfecta der i- und u- Wurzeln ist weniger zu bemer- 
ken. Die offenen Wurzeln haben, wie man sich gewöhnlich äusserlich 
ausdrückt, in der 3*'" sing. Vriddhi, in der 1"*"" Guna oder Vriddhi. 
In Wahrheit haben sie Guna, so dass bei den i- Wurzeln e (äi), bei 
den u- Wurzeln (äu) entsteht, z.B. von hM bibhaya, von qru 9U9rava, 
von mi mimaya. Diese Formen werden nun um ihrer äusseren Aehn- 
lichkeit mit Perfectis von a- Wurzeln willen (z.B. cakara) wie diese 
behandelt d. h. in der ersten Person haben sie kurzes, in der dritten 
langes a. 

Dass auch bei den mit Vocalen beginnenden Wurzeln eine wirk- 
liche Beduplication stattfindet, beweist sehr deutlich das Perf. von i. 
Es lautet iyäya 3s. (aus i-ai-a), im Dual iyathus (aus i-i-athus Tathus). 
Sehr seltsam ist die 2** Singul. iyatha, me es einmal statt iyötha 
heisst. 

Aus dem Gebiet der u- Wurzeln sind zwei lange bekannte aber 
noch nicht hinreichend erklärte Anomala zu notiren: babhüva und 
sasqva von sü gebären, welches später (z. B. im Epos) sushäva heisst, 
während das vedische sushäva Perf. von su auspressen, ist. Nach alleni 
was über diese Formen gesagt worden ist (zuletzt Kuhn's Zeitschrift 
21, 87) ist soviel klar, dass babhüva nicht aus *bubhäva entstanden ist, 
also a nicht aus u, sondern dass hier ein anderes Bildungsprincip vor- 
liegt Ich begnüge mich, das anzuführen, was Lassen, der meines Wissens 
zuerst auf die Form sasüva aufmerksam gemacht hat, darüber beibringt 
(Indische Bibliothek 3, 93) „babhüva (fiiit) ist desshalb merkwürdig, 
weil es die ersten Regungen eines Princips zeigt, welches im Griechi- 
schen allgemein herrschend geworden ist: nehmlich den Vocal der Ee- 
duplicationssilbe von dem Vocal der Wurzel unabhängig zu machen 
und nur einem und demselben Vocal die Funktion zu lassen; dieser 
Vocal ist im Griechischen £, dem das kurze Indische a häufig ent- 
spricht. Es verdient daher bemerkt zu werden, dass in den Vedas 
ausser babhüva noch sü ein kurzes a in der Beduplication annimmt 
sasüva (Pan. 7, 4, 74)". 
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Von den geschlossenen Wurzeln sei Mä erwähnt mit der ersten 
Sing, jihüa, also ohne Steigerung. Es ist möglich, dass die Wurzel 
ursprünglich mit mehreren Consonanten schloss. 

Die Eintheilung in starke und schwache Formen lässt sich auch 
im Veda durchführen, an Ausnahmen sind zu notii'en: vive9us 4, 23, 9 
und yuyopimä 7, 89, 5. 

§ 152 
Aufzählung der Formen von I-Wurzeln. 

Wurzeln auf i ausgehend: 

i gehen: iyötha (iyatha 8, 1, 7) iyaya lyathus lyätus lyüs lyivän 
lyüshas alyes 5, 2, 8. ji siegen : jigetha jigäya jigyathus jigyus jigye 
Is und 3s. jigivän jigyüshas. 2ci wahrnehmen: cikäya cikyätus cikyus 
ciköthe 5, 66,4 (was vielleicht für *cikyäthe steht), m führen: nin^tha 
ninäya ninyäthus und wohl ninlyät. pl dl u. s. w. siehe § 156. hh% 
fürchten: bibhaya bibhäya bibhyatus bibhyus bibhivän bibhyüshas. Imi 
bauen: mimäya mimyüs. 2mi mindern: mimaya mimäya. 2ma = mi 
brüllen: mimäya. Ivl verlangend aufsuchen: viväya. qri lehnen: 
9i§raya Is. cifräya 3s. cicriye 9i9riyänä-, und wohl auch a9i9ret a9i- 
9rayus 9i9rltä 3s. 1, 149, 2. si binden: sishäya und vielleicht sishet 
8, 56, 8. smi lachen: sishmiyänä-. 

Wurzeln mit innerem kurzem i: 

ric frei machen: rireca riricäthus ririkshß riric6 riricEthe riricre 
riricyam riricyät arireclt ririkvän riricänä-.. sie äusgiessen: sishicatus 
sisicus sisice. vij schnellen: vivijre. 4cit erkennen: ciketa Is. cfketa 
und cik6ta 3s. cikitus cikit6 cikitrö cikitrire cikitvän cikitüshas ciM- 
tänä-. mith sich gesellen: mimetha. nid beneiden: ninidüs. lihid spal- 
ten: bibhMa bibhidus. 3vid: viv6ditha vivöda vividäthus vividus vivitse 
vivid6 vividr6 vividrire vividvän vividüshas und vividat als Ind. eines 
Augmenttempus, svid schwitzen: sishvidänä -. idh brennen: idhö idhirö. 
sidh helfen: sishedha. rip beschmieren: riripus. vip beben: vivipre. 
ribh knarren, murmeln: riröbha Is. pig schmücken: pip69a pipf9us 
pipi9e pipi9re. viq eintreten : vive9a viv69itha vivöga vivi9us und vive^us 
vivi9re vivi^yäs avive9ls. ish wünschen: Ishäthus Ishus. tvish schärfen: 
titvishö Is. titvishß 3s. atitvishanta titvishänä-. pish zermalmen: pi- 
pesha pipishe. vish wirken: vivösha vivishma vivishus aviveshis. rih 
lecken: ririhvän. 

Dazu folgende Wurzeln auf zwei Consonanten: 

mihsh (= myaksh) mimikshäthus mimikshüs mimikshö. jinv bele- 
ben : jijinväthus. pinv schwellen machen: pipinväthus. 
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Wurzeln mit anfangendem oder mittlerem langem i sind: 

Id flehen: Il6 3s. p^d drücken: pipllö. htd zürnen: jihüa jihlle 
jihllir^. fr bewegen: erirö (wohl aus ä + lrire entstanden), f^ herrschen: 
i^ire. tsk enteilen: lsh6. 

§153 
Aufzählung der Formen von U-Wurzeln. 

Wurzeln auf u ausgehend: 

cyu schwanken: cucyuvö und cicyushe (s. S. 115). j^ü vorwärts drän- 
gen: jüjuvus jüjuvän jüjuvänä- vielleicht auch jüjuvat. tu gedeihen: 
tütava. dhü schütteln : dudhuvita (sonst kommt auch dudhävä dudhuvus 
etc. vor), hhü sein: babhütha babhüvitha babhüva babhüvathus babhü- 
vätus babhüvä babhüvüs babhütu babhüyät babhüjäs 3 s. babhüvän. gü 
herrschen: 9a9uvus 9ü9uve 9ü9uvän 9Ü9Uväna- 9ü9äväma 9ü9uyäma. gm 
hören: 9U9räva Is. 9U9räva 9U9rüyäs (das u lang, im Pada kurz) 9U9rü- 
yätam 9U9ruve 9U9ruvän, vermuthlich auch 9U9rävat a9U9ravus ä9U9ravi. 
SU pressen: sushäva sushuma sushuvän. sü gebären: sasüva. stu loben: 
tushtuvüs tushtuvän tushtuvänä- vermuthlich auch tushtävat atushtavam. 
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hu opfern: juhure. hü rufen: juhäva juhv6 3s. juhürö. 

Wurzeln auf Gonsonanten: 

uc gewohnt sein: uvöcitha uvöca ücish6 (8, 71, 2 so bei BR.) ücüshe 
dat. oMvänsä du. muc freilassen: mumucmähe mumucrö. rii^ leuch- 
ten: ruroca rurucüs rurucyäs (beides in trans. Sinn vgl. vart) rurucö 
rarakyän und wohl auch rurucanta. gttc aufleuchten: 9U9Öca 9U9Ucita 
9U9ukvSn 9U9Ucänä-, vielleicht auch 9U9ugdhi. tuj schlagen: tutujyät 
(von BR. zum Causativum gestellt) und tütujänä- (neben tötujäna-). 
bhuj gemessen: bubhujmähe bubhujrire äbubhojTs. ruj zerbrechen: 
raröjitha ruröja. yuj verbinden: yuyujma yuyuj6 yuyujre yuyujänä-. 
dytU glänzen: didyute didyutanä,-. tud stossen:' tutöda. nud stossen: 
nunudö nünudrö. mud erfreuen: mumoda. yudh kämpfen: yuyodha 
yuyudhus yuyudhäte. rudh zurückhalten: rurodhitha rurudhre. gup 
bewahren: jugupus. yup verwischeil: yuyöpa yuyopimä. jn^ altern: 
jujurvän jujurüshas. jush gemessen: jujösha jujushus jujushö jujushvän 
jujushänä-. push blühen: pupösha pupushySs pupushvän. duh melken: 
dudöhitha duduhus duduh^ duduhr^ duduhänä-. druh schädigen: dudröha 
Is. ruh ersteigen: ruruhus. 

Mit langem mittlerem ü: 

2üh beachten: üh6 1'*^ und 3** sing, süd: sushüdima. 

Delbrüekt altindiacliet Verbnm. Q^ 
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IV. 
Intensiya. 

§154 

Unter den Formen mit schwerer Eeduplication, den sogenannten 
Intens! vis, ziehen die Bildungen von A- Wurzeln wegen der Mannich- 
faltigkeit ihrer Reduplicirung unser Interesse auf sich. Man kann bei 
ihnen drei Classen unterscheiden 1) die Eeduplicationssilbe endigt auf 
a;, 2) sie enthält die Wurzelsilbe bis zum Isten Consonanten inclusive, 
3) sie enthält die Wurzelsilbe in derselben Gestalt, wie unter 2), es 
ivird aber zwischen Eeduplication und Wurzel ein i oder I eingescho- 
ben. Man kann als Typus für die drei Arten von der Wurzel dar 
1) dadar 2) da/rdar 3) daridar bilden. 

Die zweite und dritte Classe nun hängen unter einander inniger 
zusammen, als mit der ersten. Die erste ist hier repräsentirt durch 
die Wurzeln raj pat nad vad rap kag vag gvas (rank) randh kan 3gar, 
enthält also unter 11 Wurzeln nur 3, welche auf n r oder nx rx (wobei 
X jeden beliebigen Consonanten bedeutet) endigen. Die zweite Classe 
ist vertreten durch : iädh han hram nam yam 2Jcar 2gar tar dar dhar 
phar Wiar sar dang janh 2karsh Zbarh marj mard marg vart harsh 
ar car, die dritte durch: pan phan san svan han gam Ikar tar hhar 
krand gcand skand syand varj vart car tar marj, also unter 38 Wur- 
zeln die einzige badh, welche nicht auf m n r nx rx endigte. 

Betrachten wir nun zunächst das Verhältniss der zweiten und drit- 
ten Classe zu einander, welche in der Beschaffenheit des Auslautes 
einen gemeinsamen Unterschied von der ersten haben. Mehrfach kommt 
es vor dass eine Wurzel Formen aus beiden Classen bildet, so tar 
hhar und vart. Aehnliches wird uns bei den i- und u -Wurzeln begeg- 
nen. Es liegt auf der Hand, dass die dritte Classe die jüngere ist, 
mithin dass das i zur Erleichterung der Aussprache eingeschoben ist. 
Wäre das i von vorn herein vorhanden gewesen , und nicht erst — wie 
ich behaupte — den fertigen Formen der zweiten Classe eingefugt wor- 
den, so hätte man *vartlvarti *gamlganti und nicht värivarti gäniganti 
zu erwarten. 

Die Quantität des i verdankt wieder der Eücksicht auf die Wort- 
melodie ihren Ursprung. Diese verlangte für die Stelle , an welche das 
i trat, eine schwere Silbe. Desshalb blieb die ursprüngliche Kürze nur 
da, wo zwei Consonanten folgen, z.B. känikranti, dagegen tritt Deh- 
nung ein, sobald nur ein Consonant folgt, z.B. varTvarti. 

Wie nun die erste Classe sich zu der zweiten verhalte, ist nicht 
ebenso sicher zu ermitteln. Wenn man dädphl neben dardrihf und eini- 
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ges Aehnliche bedenkt, könnte man auf den Gedanken kommen, auch 
die erste, so gut wie die dritte aus der zweiten abzuleiten. Indessen 
kann ebenso gut von Anfang an die Steigerung der Bedeutung durch 
den langen Vocal in der Doppelungssilbe symbolisirt worden sein. Dass 
nun die Wurzeln mit n und r deswegen eine abgesonderte Behandlung 
erÜEihren haben, weil diese Gonsonanten sich mit einem folgenden beson- 
ders leicht verbinden, liegt auf der Hand. 

Von manchen Wurzeln mit Intensiv -Keduplication wird nicht bloss 
ein Präsens sondern auch ein Perfectum gebildet. Namentlich sind 
davidhäva und nonäva (vgl. auch dodräva in T. S.) hervorzuheben. 
Auf diesen syntactisch wichtigen Zusammenhang ist schon S. 114 hin- 
gewiesen worden (vgl auch § 155 und 156). 

Soweit die Keduplication der Intensiva. Ueber die Wurzelsilbe 
finde ich nur zu bemerken, dass ein langes a in derselben verkürzt 
wird z. B. cäka^lti von Iza^ ganz wie im causativen Aorist, z.B. ävl- 
va9at von t?^^ und augenscheinlich aus demselben Grunde. 

Dagegen beschäftigen uns noch einige Erscheinungen hinter der 
Stammsilbe. Es findet sich nämlich 1) häufig hinter derselben ein i, 
das als eingeschoben bezeichnet werden muss. Die Intention der 
Sprache ging offenbar dahin, die Endungen unmittelbar an die redupli- 
drte Wurzel zu fügen z. B. janghanti dardharshi u. s. w. Wo diese 
Anf&gung auf Schwierigkeiten stiess, trat ein verbindendes l ein; so 
entstand: päpatlti vävaditi tartariti nonavlti etc. Dabei ist noch zu 
beachten , dass dieses End - i und das zwischen der Reduplications - und 
Stammsilbe nicht selten erscheinende andere Hülfs-i einander aus- 
schliessen, es heisst nonavlti aber navlnot, nie *navlnaviti, augen- 
scheinlich aus ästhetischen Gründen. 

2) Ist zu erwähnen, dass der Stamm oft um die Silbe yä, erwei- 
tert wird. Interessant ist, dass diese Erweiterung imYeda noch selten 
ist, und später häufiger wird. Ich habe mehrere Fälle angeführt, in 
denen dasselbe Intensivum kein ya im BY., aber ya im ^at. Br. hat 
Somit scheint es, als ob der letzte Grund der Anfügung der so belieb- 
ten Silbe ebenfalls ein euphonischer sei. 

§155 
A-Wurzeln 

1. Die Beduplicationssilbe endet auf ä: 

roQ sich färben : rärajat - 9, 5, 2 in freudiger Erregung sein, jpa^ 
fliegen: päpatlü päpatan 8, 20, 4 schiessen. noA zittern, tönen: näna- 
dati 3pl. nänadat- heftig zittern, tönen, 'oad reden: vävadlti vävadat 
laut reden vSvadyämäna- ^at. Br. rajp schwatzen: raraplti eifrig 
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schwatzen. Idar dädrihi s. uuter Nr. 2. ka^ leuchten : cäka9£mi cäka- 
9lti acaka^am cäkayat hell leuchten caka^ysite (,^at. Br. vo^ brüllen: 
aväya9ltäm laut brüllen, ^vas blasen: yct^vasat- schnauben, raiih rin- 
nen: rärahäud- eilend. Doch kann man diese letzte Form auch als 
Perfectum ansehen. 

Dazu kommen noch einige Yerba, bei denen die intensive Bedeu- 
tung nicht zu erkennen ist, nämlich randh in die Gewalt geben, davon 
rarandhi 6, 1:5, 9 (s. Index) und raranta kan gern haben: cäkän 2s. 
und 3s cäkdnas cäkdnat cäkilnäma cilkananta und wie es scheint auch 
cakdnanta cäkandhi cäkantu cilkanyät. Perf. cakana, aber cakanä-. ra/n 
sich erfreuen, sich gütlich thun: nirdn 3s. nirdnas rardnat ar&ranus 
rärandhi rärantu und rarandta(a), welches ich mit BB. trotz der auch 
im Padapütha bewahrten Länge als 2pl. auflasse. Das Perf. rärana 
kann hierher oder zur einfachen Wurzel gehören. XJebrigens bemerke 
ich dass BB. die hier angeführten Formen zum causativen Aorist rech- 
nen. Die Bedeutung ist nicht causativ. Endlich 3gar wachen , welches 
ausser dem sogenannten causativen Aorist wie ajigar (s. oben) keine 
Form von der einfachen, vielmehr alle von der verdoppelten Wurzel 
bildet. Im Yeda: ajägar 2s. jägrihi jagritam jdgrat- Perf.: jägara Is. 
jagära 3s. jägrivän. Schon T. S. findet sich die Intensivform als Wur- 
zel behandelt, so dass Formen wie jägarishydnt- entstehen (s. BR.). 
2. Die Beduplicationssilbe endet auf einen Consonanten. 

Die Steigerung in der Bedeutung ist meist deutlich zu erkennen. 
Dass sie überall einst vorhanden gewesen ist, muss aus der Form ge- 
schlossen werden, hadh drängen: badbadh^ 3s. badbadhäna- in glei- 
chem Sinne bäbadhond-. han schlagen, tödten: jafighanti jallghanas 
janghanat jafighdnajii jafighanäva janghananta janghanat-. Tcram schrei- 
ten: cafikramata. nam beugen: ndmnamlti nanmdmat ananmata ndm- 
namäna-. yam halten: yamyamiti. 

2har gedenken: carkarmi carkiräma carkiran carkritat carkritya 
(carkrishe siehe unter Aorist). 2gar verschlingen: jalgulas jdrgurÄ- 
na-. tar überschreiten: tartarlti tartarlthas. tur eilig sein: tdrtu- 
räna-. dar spalten: dardarlmi dardarlti ddrdarshi ddardar ddrdar 2s. 
und 3s. dart adardritam adardirus dardirat (conj.) dardrihi und dadfihf 
dardartu ddrdrat-. dhar halten: ddrdharshi. phar vielleicht gleich 
Ipar füllen: parpharat 10, 106, 7. hliar tragen: jarbhritds. 6äw (aus 
Hhar) zucken: jarbhurlti jdrbhurat jdrbhuräna-. sar eilen: sarsr^ 38. 
sarsrite sarsräte sdrsraiia-. daiiQ beissen: ddnda9ilna-. tans zerren: 
tantasaite. janh zappeln: jangahe. 2harsh pflügen: cdrk^shat. 2barh 
feist machen: bdrbrihat barbrihi (aus barbyih-hi). marj wischen: mdr- 
mnjat marmpjata marmrijanta (marmpjänä- und marmpjmd vielleicht 
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perf.). mard zerreiben: marmartu 2, 23, 6. marg berühren: männri9at. 
vart wenden: värvarti värvritati 3pl. värvritEna- värvritat-. harsh sich 
freuen: jarshrishanta järhrishäna - und vielleicht jahrishänä-. 

Die einzige mit einem a beginnende Wurzel ist ar: älarsbi älarti. 

3. Zwischen der auf einen Consonanten endigenden Reduplica- 
idonssilbe und der Stammsilbe steht ein i. . 

pan bewundernswerth sein: pänipnat-. phan springen, hüpfen: 
päniphanat-, dagegen Q^nlshj, (^Tnut pamphanatas acc. pl. (BK). san 
erlangen: sanishnata 1, 131, 5. svan tönen: sanishvanat. han tödten: 
ghänighnat-. gam gehen: ganiganti aganigan 3s. V. S. gänigmatam 
acc. s. Ikar thun: kärikrat-. tar überschreiten: täritrat-. bhar tra- 
gen: bharibhrati 3pl. bhäribhrat-. 

Jcrand brüllen: känikranti 3s. känikrat- känikradat- kanikradyä- 
mäna- ^at. Br. gcand glänzen: 9äni9cadat-. skand steigen: käniskan 
und vielleicht cänishkadat- 8, 58, 9, syand: sänishyadat -. varj wen- 
den, drehen: värlvrijat-. vart wenden: varivarti avarlvar 3s. 10, 129, 1 
^nach Roth). Sonderbar ist avarivus 10, 51, 6 (vgl. Bou^nsen Z. D. 
M. G. 22, 605). 

An die reduplicirte Wurzel tritt ya: car wandeln: carcüryämäna -. 
tar überschreiten: tartüryante. marj abwischen: marmrijyäte marmri- 
jyänte marmrijyämäna -. 

§156 
I-Wurzeln. 

Zunächst stelle ich hierher die Wurzeln 2dl Sdt dM 2pl^ welche 
in der Reduplicationssilbe T haben, und nur in reduplicirter Gestalt 
erscheinen. Sie gleichen in allen Stücken solchen a- Wurzeln wie gar 
wachen (jägar). 

2dl scheinen: didyati 3pL AV. dldäyasi didayas didayati didäyat 
didayat didayatam ädidet didet didiyus didlbi und didihf dfdyat dxdyäna 
Perf. didäya dldötha didivän didiyüshas. didyäsam T. S. 1, 66, 5. Sdi; 
den Sinn auf etwas richten: didye dfdyäna-. dht scheinen, wahrneh- 
men, sein Augenmerk richten auf: ädidhet dldhet didhima didhiyus 
dldhayas adidhayus dfdhayan didhayä 1^** sing. 3, 38, 1 didhaya 2s. 
didhyat- didhye'dfdhyäna-. Diese drei Wurzeln sind offenbar ursprüng- 
lich eine. 2pv schwellen , strotzen : apipet pipes äpipema äpipyan plpihi 
pipyatam pipyatäm pipyata pipayas apxpayat plpäyat plpäyatas plpäyan 
äpipayanta pipayanta plpaya pipayata pipyäna pipyänä-. Sicher per- 
fectisch sind: pipetha pipäya pipyathus pipyus pipye pipivän pipyüshas, 
2ml = mä brüllen: amimet mimayat. 
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Ob nun diese eben verzeichneten Formen mit Becht hierher gestellt 
sind, kann vom Standpunkt der fertigen Sprache aus bezweifelt wer- 
den , denn es findet sich z. B. von m% brüllen das Intensivum m^myat - 
und es ist wie es scheint unstatthaft, daneben amimet auch als eine 
Art von Intensivbildung zu betrachten. Aber die formelle Parallele 
zwischen idga/r cGkan etc. und den eben behandelten Wurzeln ist doch 
zu augenfällig, als dass man sich entschliessen könnte, sie aufzugeboD. 
Somit mögen di dM und Genossen ihren Platz behalten. 

In der Beduplicationssilbe steht e: 

2ml = ms, brüllen: mömyat-. 2mi mindern: mömyäna-. Im 
appetere: veveti. tij schärfen: tetikte. nij waschen: nenikt6, aller- 
dings nicht mit gesteigertem Sinne. «;*; schnellen: v6vijäna-. (»Verken- 
nen: c6kite cekitat cekitäna- ohne erkenn1)ar intensiven Sinn, sidh 
fördern: s^shidhat. dig zeigen: dedi9am dedishte d^dicate 3pl. ädedishta 
d6di9at- dedi9ana-. pig schmücken :][^p6pi9at -. vish wirken: v6vishat- 
v^vishäna- ohne deutlich erkennbaren intensiven Sinn, rih lecken: 
rörihat- rörihEna-. 

Hinter dem Stamme ya: 

nl fuhren: nenlyämana-. 5vt mit den Flügeln schlagen: veviyate. 
vij schnellen: verijyäte. rth lecken: rerihyäte. 

§157 
Ü-Wurzeln. 

In der Beduplicationssilbe o: 

gu rufen: jöguve jöguväna nicht mit intensiver sondern mit causa- 
tiver Bedeutung, dhü schütteln: dodhaviti dödhuvat-. nu schreien, 
brüllen: nonaviti nonumas anonavus nonuvanta nönuvat perf. nönSva 
nonuvus. hhü sein: bobhaviti. 2yu anziehen, anspannen: yöyuvSna-. 
3yu fernhalten: äyoyavTt. ru brüllen: roraviti äroravTt röruvat-. st* 
pressen soshaviti. hü rufen : jöhavimi jöhaviti äjohavTt äjohavus johu- 
vanta jöhuvat jöhuvEna-. pruth schnauben: pöpruthat-. guc leuchten: ^ 
969ucan 9ocucanta 9Ö9ucat- 909ucana-. 

Hinter dem o (av) folgt ein i: 

tu: tävitvat-. dhü: dhavidhvat- davidhava perf. nu: nävinot. 
dyut glänzen: dävidyot dävidyutati 3pl. däviyutat-. 

Hinter dem Stamme yä: 

* sku bedecken: coshkOyäse coshküyäte coshküyämäna -. Als Inten- 
siva mit verstümmelter Beduplication betrachtet man: iradhanta 1,129,2 
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zu radh und irayjäsi irajyäti irajyathas irajyata, imp. irajyänta irajyänt 
zu r€y. 

V. 

§ 158 

Formen welehe nieht mit Sieherheit einem Tempus zugresehrieben 

werden kennen. 

Bei dem Beginne dieses Abschnittes muss constatirt werden, dass 
in ihm die Subjectivität eine grössere Rolle spielt als mir selbst 
erwünscht ist. Es hat mir aber nicht gelingen wollen, überall für die 
Einordnung der Formen objectiv gültige Kriterien zu finden. Mancher 
wird vielleicht manches, was ich dem Perfectum zugewiesen habe, 
lieber hierher stellen wollen. Auch mir — ich gestehe es — hat sich 
bei wiederholter Erwägung und Umarbeitung die Masse des Unbestimm- 
baren bald grösser bald geringer gestaltet. Ich hoflfe, dass andere 
schärfer sehen werden als ich, und will nur noch bemerken, dass alle 
hier zusammengestellten Bildungen im Index verzeichnet sind. 

1. Bildungen von A- Wurzeln. 

Zunächst sind einige Formen von da dha ra und 1ha zu erwäh- 
nen, welche zum Präsens- wie zum Perfectstamme gerechnet werden 
können, weil der Reduplicationsvocal in beiden Temporibus gleich ist. 
Es sind von da: dadüs, was ebenso gut Perfectum me augmentloses 
Imperfectum (= ädadus) sein kann, und däde Is. von dJia: dadhö 
dadäthe von ra: rarö raräthe rarlthas rarldhvam raräthäm (imper.) 
können zum Perfectum gezogen werden. Sicher präsentisch ist nur rirlhi 
und rarate als 3s. 1ha: jahus ist in derselben Lage wie dadus. 

Von Wurzeln auf Consonanten gehören hierher einige vereinzelte 
Formen wie 9a9vacai von gvanc sich aufthun, vävänas und vävandhf 
von van lieben, yayastu von yas sprudeln, cakripanta von krap jam- 
mern. Mir ist es, wie schon angedeutet, sehr zweifelhaft, ob man 
solche vereinzelte, vielleicht nur versuchsweise gewagte Bildungen dem 
System der Tempora an einer bestimmten Stelle einfügen darf. Zwi- 
schen Präsens und Perfectum schwankt die Wahl bei gam gehen, in 
den Formen: jagamyäm jagamyat jagmyätam jagamyus ajagan (2** und 
3^) ajaganta ajagantana, gam sich anstrengen: 9a9am^ 9a9amate 9a9a- 
manä-, denn es liegt nichts im Wege 9a9amate als conj. perf. zu 
fassen. Auch bei mah schenken: mEmähas mEmah^ mämahanta mäma- 
hasva mamahantäm mEmahäna- kann man an Präsens und Perfectum 
denken. 

Unter den Wurzeln auf zwei Consonanten nenne ich: parc haften 
an: piprigdhi und piprikta können dem Präsens oder dem Aorist (vgl. 
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didhrita) angehören, dagegen papricasi papricyam papncyät- den Prä- 
sens (vgl. vag) oder Perfectum. vart wenden: BR. betrachten folgende 
Formen als dem caus. aor. angehörig : vavärtat vavärtati (conj.) vavritat 
vavrittana vavrityäm vavrityäs vavrityät vavrityEma vavrityus vavritiya 
vavritita vavritimahi. Massgebend war für sie die transitive Bedeutung, 
aber diese hat auch ausnahmsweise das Perf. von a-va/rt Immerhin 
könnten also diese Formen dem Perfectstamm angehören. Freilich 
vavritat 6, 17, 10, in der Bedeutung „drechseln" macht bedenklich. 
sparg berühren: paspär^at könnte Conj. Perf. sein, darh fest machen: 
adadrihanta dädrihanä-. Vavriktam 6, 62, 10 zu varj oder vragc. 

Endlich erwähne ich von gas: 9a9äis und 9a9ädhi, bei denen der 
Zweifel vorhanden ist, ob sie überhaupt einem bestimmten Tempus 
zuzurechnen sind. 

2. Von I- und TJ- Wurzeln führe ich an von nij waschen: ninikta 
10,132,6 eine vereinzelte Bildung neben dem Präsens nenekti , und von 
jpn lieben: piprihi und pipräyasva, die wahrscheinlich, aber nicht sicher 
zum Präsens zu stellen sind. 

Dagegen liefern die U -Wurzeln ein reicheres Contingent. Voran 
stelle ich einige gleiche Bildungen , auf welche schon beim Plusquam- 
perfectum hingewiesen ist, nämlich: tu: tütos tütot (causativ). dhü: 
düdhot. nu: änünot nünot. 3yu: yüyot. dru: adudrot dudrävat. 
pü: apupot. sru: susrot. Es concurriren um diese Formen Präsens, 
Perfectum und Aorist. 

Von 2yu: yuyotam yuyävat yuyuvö. 

3. Von Wurzeln auf Consonanten: mite: amumuktam mumucas mu- 
nmgdhi mumoktu mumuktam mumocat mumocatam mumöcata (ind.) 
mümocati aller Wahrscheinlichkeit nach conj. Von den Formen mit u 
in der Stammsilbe beweist keine sicher für präsentischen Charakter. 

Ganz ähnlich steht es mit bubodhas bübodhati bübodhata von 
budh. Doch ist wohl das wahrscheinlichste, dass wir in diesen For- 
men Praesentia zu erkennen haben, wiewohl bubudhanä Part. perf. zu 
sein scheint, wie heijush, wo das Participium jüjoshat- für den prä- 
sentischen Charakter beweist. 

Nicht sicher bin ich, wohin juhuras juhürthäs juhuranta juhuränä- 
von hvar zu stellen seien. 

Endlich sind vereinzelte Formen: yuyojate 8, 59, 7 von yuj, 9Ü9U- 
jäna- von guj, mumurat von mur. 
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ACHTES CAPITEL. 

Der stamm ist gleich der Wurzel mit dem Suffix a. 

Diese Classe zerföllt in zwei Abtheilungen, je nachdem der Vocal 
des Stammes oder der Vocal des Suffixes betont ist. Dazu kommt 
wegen der Lückenhaftigkeit unserer Ueberlieferung nothgedrungen eine 
dritte Abtheilung, bei welcher der Accent nicht bekannt ist. 

In der ganzen Classe ist, wie aus dem Seite 18 Gesagten erhellt, 
die Scheidung zwischen Präsens- und Aoriststämmen nicht mit völliger, 
aber annähernder Sicherheit vorzunehmen. 

I. 
Der WurzelTOcal ist betont. 

Ihr Präsens bilden auf die angegebene Weise folgende Wurzeln: 
ac pac sac aj dhraj bhaj yaj vraj svaj at cot pat yat prath vyath 
gnafh mad rad vad sad svad an khan jan hhan man ran van hrap 
tap rap Ivap 2vap gap sap dalih nabh rdbh am kram Jcsham gam 
dham nam yam ram vam IJcar hshar car Ijar 2jar 3jar tar tsar bhar 
mar Iva/r 2var star smar svar har hvar av dag = dang Inag Snag 
va>g gras jas fräs nas bhas hhyas 5vas dah mah vah sah (= ursprüng- 
lich sagh) hrahsh caksh taksh daksh naksh myaksh yaksh raksh saksh 
krand nand hhand m^and vand syand gvanc dhanv gans manh ranh arc 
2varj vart ard mardh vardh gardh spardh sarp hharv arsh Ikarsh 
varsh harsh arh garh sage majj kaip ramh jramhfi yäc hhräj räj khäd 
yad nädh hädh vrodh sädh cäy Idhäv 2dhäv däg väg äs das gas gäh 
vänch [i] bhiksh Igiksh 2giksh pihd jinv pinv t dt rl %j (= ej) krld 
piy jfo Tg Tsh tksh Ibhüsh äbhüsh lüh jürv türv ej rej edh ven sev 
esh lihresh hesh jßh. Von weiteren Anführungen aus der späteren 
Sprache nehme ich der grossen Menge wegen Abstand. 

Aus der Masse der unbetonten sind mit Wahrscheinlichkeit noch 
hierherzuziehen : 

saj (saüj) vat mrad vrad rädh svap tam gram dhav sras tand. 

Nur Augmentformen (bei anders gearteter Präsensbildung) die man 
also Aoriste nennen kann, kommen vor bei sagJi san sar spar o^g 
rish 2gru hhu. 
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n. 

Bas a des Suffixes ist betont. 

Mit Sicherheit lassen sich dem Präsens die Formen von folgenden 
Wurzeln zuweisen: 

3kar tar prach vragc mrdksh vyaäh (nur 1, 149, 1) marj sarj 
mard hhrajj cart ard vardh marg sparg 2arsh 2Jcarsh va/rh rikJi vij 
müh Jchid viäh Tcship dig rig vig mish dhü (A. V.) 2yu ru su hü muc 
cuc fuj ruj khud tud nitd rud tur thur sphur jush gush duh ubj 
uksh. 

Dazu kommen wohl noch aus der Masse der unbetonten Formen 
varj mard varsh tvish. Aus der übrigen alten Literatur noch riph 
knurren, und rush (ru9äti vgl. röshati) unmrsch sein. 

Zum Aorist lassen sich mit einiger Bestimmtheit rechnen: darg 
3vid bhuj, vielleicht auch dharsh guh ruh. 

Vergleicht man dieses Wurzelverzeichniss mit dem sogleich folgen- 
den Formenverzeichniss, so sieht man, dass das eine nicht vollständig 
in das andere aufgeht. Es giebt eine Anzahl unbestimmbarer Formen, 
z. B. die einzelstehenden padäti vanäti jurätam ndhat u. a. Seltsam 
ist rühat an einer Stelle, während mehrere andere Formen auf den 
Stamm ruhd- weisen. Ob man die eine Form Präsens, die andere 
Aorist nennen, oder ob man etwa rühat in ruhät ändern soll, wüsste 
ich nicht zu sagen. Bemerkenswerth ist die Form grihämahi 8, 21, 16. 
Da auch sonst ein Stamm grih (in grihate 3pl.) vorliegt, so liegt es 
nahe grihämahi als echten conj. hierzu zu betrachten. Dann müsste 
man grihämahe oder grihämahai schreiben. Wie die Form vorliegt, 
kann sie nur zu griha- gehören. 

Eine formelle Verschiedenheit zwischen den beiden Hauptabtheilun- 
gen dieser Classe fällt sofort in die Augen, in der ganzen zweiten 
Abtheilung nämlich giebt es keine Wurzel, deren innerer Vocal lang 
wäre, und ausserdem überwiegen bedeutend die i- und u- Wurzeln. 
Es scheint denmach, als ob die Accentscheidung von ästhetisch -for- 
malen Eücksichten abhängig ist, und nicht etwa eine ursprüngliche 
Verschiedenheit der Bedeutung zur Grundlage hat. Wo die Silbe ar 
oder ra erscheint, wird sie in der ersten Abtheilung der Kegel nach 
rein erhalten, in der zweiten regelrecht zu ri zusammengezogen, doch 
findet sich rldhat zu ardh^ krfpamäna- zu Tcrap, jrimbhate zu jrambh 
(wie man mit BR. die Wurzel ansetzen muss). Es liegt nahe , in diesen 
Fällen eine spätere Verschiebung des Accentes zu varmuthen. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen, gesondert nach den 
beiden eben genannten Abtheilungen. 
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I. 
Der WnrzelTocal ist betont. 

§159 
A- Wurzeln. 

1. Wurzeln mit kurzem a und einfachem Schlussconsonanten. 
sagh ertragen: säghat 1, 57, 4. ac biegen: acEmi acathas aca. pcLC 
kochen: päcanti apacat päcat päcan päcäti päcät pacäni päcata pacantu 
apacanta. sac zusanmiensein mit: sacata (imp.) säcase sacate säca;yahe 
sacethe sacete säcante sacata säcanta sacaiyahai saceya saceta sacevahi 
säcemahi säcasva sacatam sacetam sacantaim sacam^na (inf. sacädbyai). 
aj treiben: äjati äjatha ajanti äjas äjat äjatam äjan äjOisi äjati äja ajatu 
ajatam aje ajate äjata ajeta ajadhvam (imp.). dhraj streichen: adhrajan 
dhräjant-. hhaj Antheil haben: bhajaini bhajati bhajanti äbhajas äbha- 
jat bhäjäsi bhäjäti bhajäma bhajaini bhaja bhajatam bhajatana bhäjant- 
bhäjate bhäjamahe bhajante abhajanta bhäjanta bhajemahi bhajasva. 
yaj opfern: yäjasi yäjati yajathas yäjämasi yäjSmas yäjanti äyajas yäjäisi 
yäjäti yajät yäjama yäja yajantu yäjant - yäje yäjase yäjate yäjämahe 
yäjante äyajanta yäjäte yajätäi yäjämahai yajeta yäjasva yajätam yaje- 
iham yajadhvam (vielleicht yäjadhva in yajadhvainam 8, 2, 37) yajantEm 
yäjamEna- yäjadhyai. vraj gehen: vräjant-. svaj umfassen: sväjat 
syajSmahe sväjante svajate (3s.) svajadhvam (imp.). at eilen: atasi äta- 
männ-. ca^ sich verstecken : cätantam. pat fliegen: patämi pätati patati 
patathas patätha pätanti pätat pätati pätät patän pata patatam patantu 
pätant -. yat anschliessen : yatati yätathas yatema yätatam (imp.) 
yätant- yatate yatete yataite yatante yätemahi yatasva yätamäna-. 
prath sich ausbreiten: äprathatam prathate aprathetsim apratbanta pra- 
thanta prathasva prathatäm. vyafh schwanken: vyathate vyathete vya- 
thante vyäthamana-. ^cdh durchstossen : 9näthat. mad sich erfreuen : 
mädati mädathas mädämasi mädämas mädatha mädanti ämadas ämadat 
ämadan mädan mädäma mades mädema mada madatam mädata madantu 
mädant-. rad ritzen, kratzen: rädati rädanti äradas äradat rädat ara- 
datam räda radantu rädant-. vdd sprechen: vädEmi vädasi vädati 
vädämasi vadämas vädathana vädanti avadas vadat avadan yädan vadäsi 
vadäti vadEthas vadEma vädän vadema vada vadata vadantu vädant- 
vade vadate vadete vadante vadeta avadanta vadasva vadadhvam. sad 
sitzen : sädathas äsadas sadas äsadat sadat asadan sadan sadäma sadema 
sada sadatu sadatam sadatäm sadata sadatana sadantu sädant-. svad 
geniessen : svädämi svadathas svädanti svädäti svada svadante svä- 
dasva. 
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an athmen: änant- ^at. Br. 

Tihan graben: khänämi äkhananta khänamSiia -. jan erzeugen: 
jänaimi jana;masi janathas äjanas äjanat janat ajanan janata (3s.) ajananta 
jananta. pan: pänanta. hlmn* ertönen: bhänati bhananti bhananta. 
man meinen: mänSimahe und manämah^ mananta mänäi. ran erfreuen: 
ränanti ranat ränan räna rananta nebst rante und ranta aus *ranante 

• • • • • • 

und *rananta. van lieben: vananti vanathas vanas vänäva vanes va- 
nöma vänatam (imp.) vanata vanase vänate vänämahe vänämahai vane- 
mahi vanatäm (3s. imp.) vanta aus *yananta. san erwerben: (wohl 
aor.) asanam sanam äsanat sänat äsanäma asanan san^yam sanet sanema 
sänema. Izra'g jammern: kripate akripetäm akripanta kripanta kripa- 
mäna-. tap warm sein: tapati täpanti atapat tapat täpäti täpa tapatu 
tapatam tapata täpant- tapasva. rap schwatzen: rapämi rapati arapat 
räpat rapema. Ivap scheeren: vapasi väpanti vapate. ivap hinstreuen: 
väpati väpanti ävapas vapas avapat vapa vapata vapantu väpant- 
vapate vapanta. qap fluchen: 9äpätas fäpant- ä9apata 3s. sap ver- 
ehren: sapämi säpanti sapema säpant- säpante äsapanta sapanta. dahh 
schädigen: dabhanti dabhäti däbhat dabhau (dabhüs scheint perfect). 
wa6Ä bersten: näbhantam. rahln, packen: rabhe rabhämahe rabhante 
rabhemahi rabhasva rabhadhvam räbhamäna-. am schädlich sein: äme 
amata ämanta. "kram schreiten: krämäma äkramus kramus kramate 
kramasva. Tcsham ertragen: kshameta 3s. kshämadhvam kshämamäna-. 
gam gehen: gämauti ägamam gamas agamat gämat gäman gamäma 
gamatas und gamathas können als Conjunctive betrachtet werden, 
gameyam gamäma gamäni gama gämantu gämamahai gamemahi gäma- 
dhyai. dham blasen: dhäniati dhamathas dhämanti adhamas adhamat 
dhama dhämant-. nam beugen: namanti anamam änamat nama name 
namete namante namanta namasva namadhvam namantäm nämamäna-. 
yam halten: yämati yamam yamas yämat yaman yamus (?) yama yamase 
yamate. ram zum Stillstehen bringen: rämate ramante aramanta ra- 
manta ramasva rämadhvam. vam erbrechen: vaman 10, 108, 8. Ikar 
machen: (zum Theil abweichend von BE. angeordnet) karanti äkaram 
karam käras kärat karan kärHima käräni kara karatam käratäm kärä- 
mähe, hshar fliessen: ksharasi ksharati kshäranti aksharas äksharat 
kshärat äksharan kshäran kshära ksharantu kshärant- kshäradhyai. car 
wandeln: carämi cärasi cärati cäratas cärämasi cäranti äcaram äcaras 
caras acarat cärat cäran cäräva cärätas cärän caret carema caräni cara 
carata carantu cärant- carete caranta, inf. carädhyai. Ijar gebrechlich 
werden: järanti järatam (imp.) järant-. 2jar sich nähern: jarethe ja- 
rante jarasva järethäm (nach BE.). Sjar knistern: järase jarate jarä- 
mahe jarante jaranta jaräte jareta järasva jaratam järamäna, aber inf. 
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jarddhyai. tar überschreiten : tarasi tärati tarämasi taranti ataram ät^ras 
atarat tärat ätaran taret tärema tdreyus tara tarata tärant- tarete aber 
tarädhyai. tsar schleichen: tsdranti tsärat. hhar tragen: bhärämi 
bhärati bhärathas bharamasi bhäratha bhäranti abharam äbharas bharas 
äbharat bhärat abharan bharan bhäräti bharäs bhärat bhäräma bhära 
bhäratam bhärata bhärant- bhäre bhärase bhärate bharete bharämahe 
bhäradhve bhärante äbharanta bhäranta bharemahi bharerata bhärasva 
bharadhvam bhäramäna- bhäradhyai. mar sterben: maranti 'maräti 
maräma märate marämahe maräi. Ivar bedecken: varathas värate 
varethe värante väranta varäte. 2var wählen: väras värat väranta. 
sar eilen: äsaram äsaras äsarat särat asaran sära asaranta. star hin- 
breiten : stärate •starämahe. spar retten : spärat smar gedenken : sma- 
räthas smarethäm. svar tönen: sväranti äsvaran svaräti svara svarantu. 
Aar nehmen: harämi härati häran häräma hara härante. hvar: h vä- 
rate. av sich vergnügen: avämi ävasi ävati ävathas ävatha ävanti 
ävam ävas ävas ävat äyatam ävatäm ävata ävan äväs avät aväthas 
ävätha äves avet ava avatät ävatu avatam ävatäm avata ävantu ävant-. 
ag erreichen: a9ema aor. (Accent nach Naigh). Inag verloren gehen: 
na9anti nä9an na9anta. dag beissen: (dang) dä9ate dat. part. ob auch 
dä9a 6, 51, 3? (^at. Br. dä9anti). 3nag erreichen: na9atha na9anti nä9at 
nä9an nä9ate naganta nä9ämahaL ie;a^ wünschen: vä9anti vä9as äva9at 
vä9at vä9äma. 

gras verschlingen: gräsetäm. jas erschöpft sein: jäsamäna-. tras 
fliehen: träsanti atrasan part. taräsanti 10, 95, 8. das mangeln: dasat 
däsamäna-. nas zusammenkommen: näsate näsamahe näsanta. Wias 
kauen: bhäsät bhasathas. hhyas sich fürchten: abhyasetäm. 5vas wei- 
len: vasati vasatas ävasat vasate (Samhitä väsate 10, 37, 3). dah bren- 
nen: dahämi dahanti ädahas dahas ädahat dähan dahäti däha dahatät 
dahantu. mah erfreuen: mahema 7, 2, 3 mahß 3s. 7, 97, 2. vah fah- 
ren: vähämi vähasi vahati vähathas vahatas vahatha vähanti ävahas 
ävahat vähat avahan vähasi vähätas vähätha vahän vaheyus vähäni 
väha vahatät vahatu vähatam vähatäm vahata vähantu vähant- vahase 
vähate vahethe vähadhve vähante vähäte vähasva vahethäm vähamäna- 
vähadhyai. sah tragen: sähant- und sähan (sähan) 6, 73, 2 sahate 
sähante äsahanta sähanta sahävahai sahasva sahadhvam sähamäna- 
sähadhyai. 

2. Wurzeln mit kurzem a und doppeltem Schlussconsonanten. 

a) Der Schlussconsonant ksh. 

hraksh brausen: kräkshamäna-. caJfcsÄ sehen: cakshus hierher oder 
zur einfachen Wurzel, cäkshase (vielleicht conj.) cakshata 3s. taksh 
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bearbeiten: täkshatha ataksbam taksham ätaksbat täksbat atakshäma 
taksbama ätaksbata ätaksban täksban taksbus (oder einfacbe Wurzel?) 
täksbäs taksbatam taksbata taksbantu. ^ dahsh kräftig sein : däksbata 
däksbate. ndksh erreicben: näksbati naksbatbas naksbatas näksbanti 
näksbat anaksban näksban naksbase näksbate näksboimabe näksbante 
naksbata näksbanta naksbasva näksbamäna-. m^aA;s% festsitzen: myaksba. 
yaksh vorwärts eilen : yaksbanta. rahsh retten : räksbasi räksbati rak- 
sbatas räksbatba räksbanti äraksbat äraksban räksba räksbatät riksba- 
tam raksbatEm räksbata raksbantu räksbant- räksbase raksbate raksbe- 
tbe raksbasva räksbamäna -. sdksh etwa gleicb sac (nacb Both) 
säksbanta 1, 131, 3. 

b) Der vorletzte Consonant ist n. Dabei ist die n-Classe zu 
vergleicben. 

hrand brüllen: krandati krandanti äkrandas äkrandat krändat 
kranda krandatu krändant-. nand befriedigt sein: nandanti. hhand 
jaucbzenden Zuruf empfangen: bbandate bbändamäna. mand sieb 
erfreuen: amandat ämandan manda mändatu mändantu mande mändase 
mändämabe mandadbve ämandatbäs ämandata mändasva mändamäna-. 
vand preisen: vände vändate vändämabe vändasva vändamana- aber 
vandädbyai. sÄianc^ steigen : skändati skandanti. syand strömen: syän- 
date syandasva syändantam syändamEna-. Qvanc sieb aufbbun: cvan^ 
casva 9väncama;na -. 

dhanv rinnen: dbanvasi dbanvanti dbanväti dbänva dbanvantu. 
qaiis preisen: (ansämi 9ansasi (ansati 9ansämas 9änsanti ä9ansan 9äiL- 
sa;ti 9ansät 9äns9;va 9änsa 9änsata 9änsant-. manh scbenken: mänbase 
mänbate ämanbata. ranh rinnen: äranbas ranbate äranbata ränbamäna-. 

c) Der vorletzte Consonant ist r. 

arc strablen: ärcämi ärcati ärcatbas ärcämasi ärcanti ärcat arcat 
ärcan arcan und arcän, arcat ärcäma ärca arcatu arcata ärcantu ärcant- 
arce. 2sarj knarren: sarjati. vart wenden: värtat värtate vartete 
värtante avartata ävartanta värtanta vartatäm vartadbvam vartantäm 
värtamSna-. ard zerstieben: ärdan. ardh gcdeiben: rldbat (ob conj.)? 
mardh überdrüssig werden : märdbati mardbatas mardbanti ämardbant -. 
vardh wacbsen: vardbati värdbanti värdbat avardbatäm ävardban var- 
dban värdbEn värdbäs värdbät värdbEma värdba värdbatu vardbatam 
vardbata värdbantu värdbant- värdbase värdbate vardbete vardbaate 
ävardbata vardbata avardbanta vardbanta vardbäse värdbasva värdba- 
täm värdbetbäm vardbantäm värdbamäna. gardh: 9ardbat 9ärdba 9är- 
dbant-. spardh kämpfen: spärdbante spärdbamäna. sarp geben: 
särpati särpatba sarpat asarpata sarpa sarpatu sarpata. bharv kauen: 
bbärvati bbärvant -. arsh strömen : arsbasi ärsbati ärsbanti ärsbat arsba 
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&rshata ärshantu äxshant-. Iharsh ziehen: karshathas karshat karsha. 
dharsh wagen: dhärsha V. S. varsh regnen: värshanti. harsh sich 
freuen: harshase härshate härshasva härshamana-. arh verdienen: 
arhasi arhati arhathas ärhEmasi ärhanti ärhat ärhaut-. garh schelten: 
garhase 4, 3, 5. 

Seltener vorhandene Auslautsgruppen bei folgenden Wurzeln: 

sage (ursprünglich reduplicirt aus sac): sa9casi sa9cat äsa9catam 
(vgl. § 43) safcata (imp.). sa9ce , sä9cati 3pL sa9cata 3pl. majj tau- 
chen: mäjjanti. kcdp helfen: kalpasva. ramb herabhängen: rämbate. 
jrambh gähnen: jrimbhate. 

3. Wurzeln nait innerem langem a. 

yOc flehen: yäcämi yäcatät yäcata yäcämahe yäcante. hhraj glän- 
zen: bhräjant- bhräjase bhräjate bhräjante bhräjamäna-. raj herrschen: 
r^jasi räjati räjathas räjatas räjatha räjanti räjäni räjant-. Tchad zer- 
beissen: khädati khädatha. yad in Verbindung sein mit: yädamäna-. 
nadh sich in Noth befinden: nädhamäna-. lädh schlagen, stossen: 
bädhase bädhate bädhämahe bädhadhve bädhante bädhathäs abädhata 
bädhata äbädhethEm bädhasva bädhatäm bädhethäm bädhadhvam bädha- 
mäna-. vradh anreizen, anspornen: vrädhant- vrädhanta. sädh ge- 
deihen: sädhati sädhathas saidhat sädhan sädha sädhant- sädhate sädhata 
sädhanta sädhantäm. cäy sich scheuen: cäyamäna- Idhav hervorströ- 
men: dhävasi dhävati dhävanti dhavan dhäva dhävatu dhavata dhävant- 
dhävate. 2dhav abreiben: dhävati dhävatas dhävatam (imper.) dhävata. 
dOQ verehren: da;9asi dä9ati adä9at dä9at ädä9an dä9ät dä9ema. väi^ 
brüllen : vS9ati. as sitzen : asase äsate ^. das nachstellen : däsati däsat 
däsant-. f<?s befehlen: 9äsati 9äsas 9äsan. gföÄ eintauchen: gähase gähate 
gahemahi gähamäna-. 

vanch wünschen: vafichantu. 

§160 
I-Wurzeln mit betontem Wurzelvocal. 

i iyati 10, 32, 3 (nur hier), rish verletzen: risham rishat rishan 
rishatha rishäthana rishäma rlshant- und rfshant-. 
Wurzeln auf zwei Consonanten: . 

Zuerst erwähne ich Wurzeln auf ksh: hhiksh erbitten: bhikshe 
bhikshate bhikshanta bhiksheta bhikshamäna-. Igiksh lernen: 9ikshate. 

1) Gewöhnlich aste. GsAiiSMANN betrachtet deswegen die Formen Ssase nnd 
Ssate als conj., was formell möglich ist, doch scheint mir der Sinn zn widerspre- 
chen , namentlich 8, 69, 5 verglichen mit 3. Die Annahme eines Indicativs äsate 
hat um 80 weniger etwas Auffallendes , als im Epos äsante und Ssasva vorkommen. 
Die einfache Bildung wird die ältere sein. 
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2giJcsh schenken: 9ikshämi (ikshasi 9fks1iati (fkshatas (fkshanti 9fksham 
ä9ikshas 9fkshat ä9iks1iatam 9ikshäs 9ikshät 9iksheyam 9iksliema 9iksha 
9ikshatu 9fkshatam 9fkshant-. 

Ganz allein steht eine Wurzel auf bd: pihd in pibdamäna-. 

Zuletzt seien erwähnt Wurzeln auf nv, die offenbar aus Präsens- 
stämmen auf nu entstanden sind (vgl. die n-Classe). 

jinv erregen : jinvasi jinvati jfnvathas jfnvatha jfnvanti ajinvat äjin- 
vatam jinvan jlnva jinvatu jinvatam jinvata jlnvant- jinv6 3s jinvate 
aber jinöshi 5, 84, 1. pinv schwellen: pinvasi pinvati pfnvathas pinva- 
tas pinvanti apinvam äpinvas äpinvat pinvat äpinvatam äpinvata äpin- 
van pinva pinvatam pinvata j)invase pfnvate äpinvata pinvanta pinvasva 
pinvatäm pinvadhvam pinvantem pinvamäna-. 

Wurzeln mit langem i. 

T (von BR. als intens, zu i betrachtet) lyase lyate lyante lyamäna. 
dt eilen: dlyati diyathas dlyanti adlyam dlyat dlya dlyatam dfyant-. 
ri fliessen: riyate rlyante. fj sich bewegen: ijamäna- 6, 29, 5 (vgl. ej) 
äpa Ijate 5, 43, 8. 6, 64, 3 (anders Boehtlingk-Eoth s. v. ej), hrU 
spielen: krilati knlatha krflanti krflän ki'ilant-. piy hassen: piyati 
piyanti piyant- W: alrat irat airatam (von BE. als aor. zum caus. 
betrachtet), jw leben: jivati jfvathas jfvanti jfväti jlvEt jivema jlva 
jlvantu jfvant-. y^ Herr sein: T9ate l9ata. %sh eilen: ishati ishe 
ishate ishante aishanta ishanta ishamäna-. 

Mit zwei Consonanten am Schluss: tksh sehen: ikshe 8, 68, 9 
aikshetäm. 

§161 
U-Wurzeln mit betontem Wurzelvocal. 

2Qru hören: 9rüvat 9ruvantu (Conj. ist 9ravat). ruh steigen: rühat 
5, 36, 2 rühäna-. 

hhü: bhuvam bhüvas bhüvat bhüvan. Ibhüsh sich verbreiten: bhü- 
shati bhüshathas bhüshanti äbhüshat bhüsha. 2bhüsh sich bemühen: 
bhüshasi bhüshati bhüshathas bhüshatas bbüshatha bhüshanti äbfaüshan 
bhüshan bhüshät bhüshema bhüsha bhüshfttu bhüshatam bhüshata bhä- 
shant-. lüh schieben: ühasi ühati auhat auhata. 

Auf zwei Consonanten gehen aus: 

jurv versengen: jürvasi jürvati jörvathas jürväs jürva. türv besie- 
gen: türvasi törvatha törvatam törvant-, dhürv zu Fall bringen: dhür- 
vanti dhürvantu. 
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§162 

Wurzel mit e. 

ej sich bewegen: ßjati ^jatha afjan ejät ejatu ejant- (vgl. tj). rej 
zittern: r6jati rejatha rßjat rßjate rejete r^jante rejata ärejetäm drejanta 
rdjanta rßjamäna-. edh gedeihen: edhate 6dhante. ven wünschen: 
v^nati vönanti ävenat venas vena venatam venant-. 5(n? verehren: s^vate. 
esh gleiten: öshant-. hhresh wanken: bhreshate. hesh wiehern: h6- 
shant-. f'eh klaffen: jßhamäna-. 

n. 

Der SuffixYoeal ist betont. 

§163 
Wurzeln mit innerem a. 

Von Wurzeln mit einem Schlussconsonanten sind zu nennen: van 
lieben: vanäti. 3kar ausgiessen: Mräsi akirat kira Mrate. tar über- 
schreiten: tirami tirasi tirämasi tii'anti ätiras ätirat atiratam tiräti tire- 
tam tiretana tireta tira tiratam tirata tirantu tiränt- tiräte tirdnte 
tirata atiranta tiränta tiräte tiradhvam. Bemerkenswerth: vyadh: vidhän 
1,149, 1. mar siehe bei dem Passivum § 184. 

Den Uebergang zu den auf mehrere Consonanten endigenden Wur- 
zeln bildet _pracÄ fragen: prichSmi pricchasi prichati prichdnti dpricham 
prichat aprichata prichät prichän prichet pricha prichdta prichdnt- 
prichß prichase prichate prichai prichdmäna-. 

Die Wurzeln auf mehrere Consonanten enthalten sämmtlich die 
Silbe ar oder ra: 

vragc zerreissen: vri9casi vri9cati vri9canti vri9cas dvri9cat vri9cdt 
vri9cät vri9cä vri9cdnt-. mraksh striegeln: mrikshä 8, 63, 13 (vgl.Bß.). 
marj abreiben: mrijdnti mrijdnt- mrije. Isarj entlassen: srijämi sri- 
jdti srijathas srijatas srijdnti dsrijas srijds asrijat srijdt asrijata asrijan 
srijät srijäni srija srijdtam srijdta srijantu srijdnt- srijate asrijata asri- 
janta srijanta srijasva srijddhvam. hhraji] rösten: bhrijjäti. mard gnä- 
dig sein: mriläti mrilät mrilätas mrild mrilatu mrilatam mrilatam 
mrildta rarilantu. cart knüpfen : critdnti crita. ard zerstieben : ridantu. 
vardh wachsen: avridhat vpidhdnt-. tarp sich ergötzen: tripdn (nicht 
-dt) 7, 56, 10. darg: dri9an dri96yam. marg mulceo: mri9dmasi mri- 
jdnti mri9a myi9dnt- mri9dse mri9ate. sparg berühren : ' spri9ämi spii- 
^ünasi spri9dnti aspri9at spri9a spri9dta. 2arsh stossen, stechen: 
rishdnti rishdnt-. Zkarsh pflögen: krishantu krishasva. dharsh wagen: 
drishdnt- dhrishdmana- . varh ausreissen: vrihami vrihati vrihdthas 

* • « • • 

avrihas vrihas vrihat vriheva vrihd vfihatät vrihatam vrihata. 

DelMtdkf altindisohes Verbom. \.^ 
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Man könnte auch die § 92 erwähnte Form mandüs zu mand hier- 
herziehen wollen, aber schon S. 52 ist angedeutet worden, dass mandüs 
vielleicht richtiger als Perfectum zu betrachten ist. Der Accent des 
Infinitivs mandädhyai beweist nichts. 

§164 
I-Wurzeln mit dem Accent auf dem SuffixvocaL 

rilzh ritzen: rikha (der Accent aus dem späteren likh likhäti er- 
schlossen), vij schnellen: avije vijämäna- im AV. mifh sich gesellen: 
mithant-. lüiid {skidh T. S.) drücken: khidäti akhidat. 3vid finden: 
ävidam vidam avidas vidäs ävidat vidät vidatam ävidäma avidan vidän 
vidäsi vidäs vidät vidäthas vidätha videt vide vidanta. vidh verehren: 
avidhat vidhat vidhäti vidhema vidhänt- vidhanta vidhemahi. Jcship 
werfen: kshipät kshipa kshipänt-. dig zeigen: di9änt- di9ämäna-, später 
di9anti. rig rupfen: ri9änt- ri9ämahe ri9antäm. vig eintreten: vi9anti 
ävi9at vi9at vi9a vi9antu vi9änt- vi9ate vi9änte avi9anta vi9asva vi9a- 
täm. niish die Augen aufschlagen: mishati misl^nti mishänt-. 

§ 165 
U-Wurzeln mit dem Accent auf dem Suffixvocal. 

1. Wurzeln auf u oder ü. 

dhü schütteln: dhuvami A.V. dhuvet T. S. 2yu anziehen: yuväti 
yuvase yuväte yuv^the juvafte yuvämahe yuväse yuväsva yuvämäna-. 
ru brüllen: ruväti ruvät ruva ruvänt-. sü zeugen: suvämi suväsi 
suväti suvänti asuvat suväti suva suvatät suvatu suvantu suvänt-. hü 
rufen: huvat huvöma huvämahe ähuve ähuvanta huvßya. huvädhyai. 

2. Wurzeln auf einen Consonanten. 

muc loslassen: mucanti mucas amucat mucät mucäti muca mucäte 
mucadhvam. guc leuchten: a9ucat 9ucänt- und nachBE. auch 9ucämäna-. 
tuj stossen: tujänt- tujete. hhuj gemessen: bhujät bhujema bhujänt-. 
ruj brechen: rujäti rujanti ärujam ärujas rujäs arujat rujät rujan rujäsi 
rujema rujä rujänt-. Jchud hineinstossen : khudäta (imp.). tud stossen: 
tudät tuda tudänt-. nud stossen: anudas nudata nudänt- nudanta 
nudäsva nudöthäm. rud weinen: rudanti mdänt-. gur beifallig anneh- 
men: gurasva gurämäna- und gurätäi T. S. jur: jurätam imp. 1,182,3 
kann zu jur oder jar gezogen werden, tur drängen, eilen, im EV. 
nur turatäs gen. part., aber T. S. turäte. hhur zappeln: bhuräntu bhu- 
ränta bhurämäna-. sp/iwr springen : sphuranti asphur as asphurat sphurat 
sphurän sphura sphuränt-. rüg unwirsch sein: ru9ämäna-. jush gemes- 
sen: äjushat jushät ajushata jushata äjushadhvam äjushanta jushanta 
jushäte 3s. jushöta jusherata jushäsva jush^thäm jushetäm jushädhvam 
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jushantäm. Sgush zischen, pfeifen: fushe fushäntam. gtch verbergen i 
guhas gnhämana-. duh: duhdnti aduhat^ duhüs duhänt- duhMhyaL 
ruh steigen : ruhäm aruhas äruhat (dagegen rühat 5, 36, 2) ruliätam 
ämhan mhäva rnhema. 

Auf zwei Consonanten endigen: 
i4bj niederhalten: aubjas aubjat ubjdtam (imp.) ubjantu ubjdnt-. 
üksh träufeln : ukshänti aükshat aükshan ukshan ukshatam (imp.) ukshata 
ukshäte ukshänte uksh^thäm ukshämäna-. 

§166 

Formen von A-Wurzeln, 
bei denen der Accent nicht überliefert und nicht m 
völliger Sicherheit zu bestimmen ist. 

saj = sanj hängen an: sajami asajat. vat verstehen: vatema. 
krad = hrand wiehern : kradas. j^ad zu Fall kommen : padati. mrad 
aufreiben: mrada. vrad mürbe werden: ävradanta. radh = randh in 
die Gewalt kommen: ridham radhäma. radh gedeihen: rädhati rädhat 
rädhäma. tan dehnen: atanat tanat. äp erlangen: äpas äpat äpan. 
svap schlafen: svapa. grabh ergreifen: agrabham (vgl. grah), tarn 
ersticken: tamat. gram müde werden: 9ramat. ar erheben: aram ärat 
aratam aratäm aräma ärata 1, 4, 5 2pl. äran aran ärata 1, 54, 1 3s. 
2gar verschlingen: garan. dhav rennen: dhavante adhavanta dhavadhve. 
hhrag^hhrafiQ entfallen: bhrafat. 2as werfen: asan asus. vas (viel- 
leicht 2vas) vasas 7, 8, 3. gas anordnen: 9ishämahi (Sämav. 9ishämahe). 
sras = srans: srasema 6, 11, 6. grah (vgl. grabh) ergreifen: grihä- 
mahi (vgl. S. 138). tand ermatten: tandate (dazu tandr: tandrat), varj 
drehen: avrijan. kart abschneiden: äkritas. gardh ausgreifen: ägridhat. 
mardh überdrüssig werden: mridhäti. marsh vergessen: mrishanta. 
varsh regnen: vrishasva vrishethäm. rapg strotzen: rap9ate. 

I-Wurzeln mit nicht überliefertem Accent. 

sie ausgiessen: sicas asican sicämahe. sridh verletzen: sridhat. 
ish streben: ishema ishe ishanta. tvish erregt sein: atvishus atvishanta. 
vish wirken: avishat. gish übrig lassen: 9ishas 6, 75, 16. grish = 
^ish sich anhängen: 9rishat. 

U-Wurzeln mit nicht überliefertem Accent. 

3yu fernhalten: yuva yuvanta. rudh zurückhalten: rudhat. push ge- 
deihen: pushema. prush träufeln: prusha. druh schädigen: druhan. 



1) Die übrigen Formen ausser aduhat können auch zur einfachen Wurzel gezo- 
gen werden. 
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SEllTES CAPITEl. 

Der Präsensstamm ist gleich der gunirten Wurzel mit dem 

Suffix a. 

Diese Bildung findet sich bei den Wurzeln: i 2Jcshi Sei ß jri m 
pl hJiT U gl gri smi hi(?) migh ■= mih sie tij hid dt mith bhid 2sidh 
sridh vip rish vish grish dih cyu jü dru 2nu 3nu pu pru plu 3yu 
lihü sfu sru hü ruc guc ihuj yuj gcut pruth [ud] kshud cud mud 
dudh iudh yudh Irudh 2rudh gubh stuhh krug Itug 2{ug ush ghush 
jush mush rush grush üh duh ruh und mid. Dazu noch aus der übri- 
gen Literatur: mlich unverständlich reden, hshvid sumnlen, brummen, 
2dw jammern, mruc vermuthlich ursprünglich: aufgehen, Jcshübh 
schwanken u. a. m. 

Im Einzelnen habe ich folgendes zu bemerken. Die Wurzel p^ gehört 
nur mit der einen Stelle 1, 164, 28 payate päyobhis hierher, offenbar einer 
Bildung des Augenblicks. — Unter gt sind a^äyatam und a^äyata erwähnt. 
Es giebt auch einen äusserlich gleichlautenden Stamm a9äyä- vonJfa^. — 
Ob ödati femin. partic. von ud hierhergehört, oder etwa zur einfachen 
Wurzel (vgl. üh) ist nicht zu entscheiden. — 9röshan und fröshantu', und 
vielleicht ^röshamäna-, könnten auch Aorist von gru sein. 

§167 
I-Wurzeln. 
a) Auf i ausgehend: v 

i gehen: ayati ayate äyante äyata 3s. ayanta äyamana-. 2kshi 
herrschen: kshayasi kshäyati kshäyathas kshäyatas kshäyatha kshäyat 
7, 20, 6 kshäyant-. Sei hassen: cäyate cäyadhve cäyamäna-. ji sie- 
gen: jayämi jayasi jäyati jayämasi jayanti äjayas ajayat jäyat jayäsi 
jäyas jayäti jäyäva jäyema jäya jayatu jäyatam jäyata jayantu jäyant- 
jayethe jäyante jayantäm. jri schreiten: jrayati. ni führen: näyasi 
nayati nayathas näyämasi näyatha näyanti anayam anayas änayat nayat 
änayata änayan ndyan näyäti näyäni näya nayatu nayatam näyata 
nayantu näyant- nayase dnayanta nayasva nayadhvam näyamäna-. pt 
schwellen: päyate 1, 164, 28. hM fürchten: bhayate bhäyämahe bha- 
yete bhäyante abhayanta bhayäte bhayatäm bhäyamäna-. It sich an- 
schmiegen: layantäm, ni-layata T. S. gz liegen: a9ayat 9ayase 9ayate 
9äyante und mit langem a: a9äyatam a9äyata, aber 9ayädhyäi. anleh- 
nen: 9rayethe 9rayante 9räyäte 9rayasva 9rayetam 9rayadhvam 9räyan- 
täm 9räyama;na-. smi lachen: smayate smayete smayanta smäyamäna-, 
ht: häyantä 1, 116, 18 (unsicher). 
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b) Auf Consonanten ausgehend: 

migh = mih harnen: m(5ghamo;na -. sie besprengen: secate. tij 
schärfen: tejate t^jamäna-. Md zürnen: d-helamäna- ä-hclant. cit 
wahrnehmen: cetati cetathas cetatha acetat cetat cetatam cötant- 
cetate cßtante. müh zusammenkommen: methämasi methete. bhid 
spalten: bhßdati abhedam. 2sidh fernhalten: s6dhati sedhanti asedhas 
asedhat s^dha sedhatu sMhatam sedhata sedhantu- sMhant-, sridh 
verletzen: sredhati sredhata äsredhant-. vi^) beben: vepate v6pete. 
ribh knarren: rebhati rebhanti rebhat rebhant-. rish verletzen: reshat. 
t>ish (wie es scheint ein besonderes bei BK. nicht erwähntes vish) v(5- 
shantls 1, 181, 6. grish verbinden: 9reshäma 4, 43, 1. dih beschmie- 
ren: dehat. mih harnen: mehanti. 

§168 
U-Wurzeln 

a) auf u ausgehend : 

cyu bewegen: cyävam cyavante cyavanta. jü eilen: javete. dm 
laufen: dravanti ädravas ädravat drävat adravan drdva drävatäm (du.) 
drävantu drävant-. 2nu schallen: nävämahe navante änavanta nävanta 
nävamäna. 3nu sich bewegen: navante navanta. pü flammen: pava 
pävase pävate pävante äpavathäs paväte pävasva pavatäm pavadhvam 
pävantäm pävamäna-. pru springen: pravanta. plu schwimmen: pld- 
vate. 3yu trennen: yavanta. hhü sein: bhavasi bhävati bhävathas 
bhävatas bhavatha bhävanti abhavam äbhavas ilbhavat abhavatam äblia- 
vata äbhavam bhäväsi bhäväti bhäväma bhäves bhdvema bhäva bhava- 
tät bhavatu bhävatam bhavatäm bhävata bhävantu bhdvant-. stii 
loben: stäve stävase stävate stävämahe stiivante stave 3s. praes. stdvanta 
stävai staveta stävamäna-, aber stavädhyai. sru fliessen: srdvanti asra- 
vas sravet srava sravantu srävant-. hü rufen: häve hdvate haveto 
hävämahe hävante hävanta. 

b) Auf Consonanten ausgehend: 

ruc leuchten: röcase röcate röcante ärocathas ärocata rocata roca- 
täm (imp.) röcamäna-, gtic leuchten: 9ocänti 90cas ä^ocat 9Öca 90catu 
9öcant- 9(5casva 9Öcanta. blmj gemessen: bhojam bhöjate. yuj ver- 
binden: yojam yöjä (Is.) yojate. gcut triefen: 9C(5tanti. pruth schnau- 
ben: pröthat protha pröthant- pröthamäna-. [ud quellen: ödati]. kshud 
erschüttern: kshodanti kshödante. cud antreiben: codämi cödat cöda 
codata codate codasva cödethäm. mud freuen: modase mödate moda- 
dhvam mödamäna-. dicdli schütteln: dödhant part., wovon nur dödha- 
tas gen. sg. und acc. pl. belegt ist (s.BE. s. v. dhü), hudh erwachen: 
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bödhati bödhämasi bödhat bödhäti bödhat bödha bödhatu bddhatam 
bödhantu. yudh: yodhat yodhänä-. Irudh sprossen: rödhati rödhat. 
2rudh zurückhalten: arodham. Qulih glänzen: 9obhase 9obliate 9obhete 
^öbhamäna -. stuWi loben: stobhati stobhanti stobhata (imp.) stobhantu. 
hruQ schreien: kro9anti. ItuQ träufeln: to9ase to9ate. 2tuQ befriedigt 
sein, beschwichtigen: to9ase 8, 15, 11. ush brennen: oshati öshas osha 
oshatät oshatam. ghush verkünden: ghoshathas ghoshatas ghöshät 
1, 139,8 ghöshän ghöshate. jush geniessen: jöshati jöshat jösha jöshe 
3s. mush stehlen : möshatha. rush zürnen : roshati. grush hören : 
9röshan 9roshantu 9röshamäna-. üli achten: ohase öhate. duh melken: 
dohat dohase döhate. ruh ersteigen: rohasi röhati rohathas röhanti 
aroham arohat roha rohatu rohata rohantu röhant- rohase rohate. 

Im Accent abweichend ist medätam 10, 93, 11 imp. von mid. 

§169 
Verlängerung, nicht Guna haben: 

hram: akramat krämema kräma krämant-. guh: gühathas gOhanti 
gühas agühat gühatäm ägühan gtihata göhate göhant-. svädate 9, 68, 2 
zu svad (oder sväd?). 



imm CAPiTEL. 

N - Cl a s s e. 

Die N-Classe zerfällt in drei grosse Abtheilungen, deren jede 
wieder ihre Unterabtheilungen hat, nämlich 

I. An die Wurzel tritt nä (ni), 
dazu ein Anhang (na, ana). 

IL An die Wurzel tritt nu (no), 
dazu ein Anhang (nva, u). 

III. In die Wurzel tritt n, 

1) in den starken Formen na z. B. yunäjmi, 

2) in allen Formen n , und der Stamm erhält das Suffix a 

z, B. vi-n-d-ä-ti, 

a) das Suffix a hat den Accent, 

b) der Wurzelvocal hat den Accent. 



^r- 
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I. 

§170 
An die Wurzel tritt nä (ni). 

Es kommen folgende Wurzeln in Betracht: 

ÄsÄi ji (jyä) 2mi ri si JcH pn hliri grT jü dru pü hrU math ^ratlt, 
hadh grabh skabh stabil ram gcatn Igar Ipar 2mar 2var gar star Jtar 
2ag graJi äp ish ubh ttsJi mush. Aus der übrigen Literatur noch : vll 
zusammenknicken, lü abschneiden, gratli knüpfen, dar spalten, mard 
zerreiben, Tdig plagen, hush reissen, pusli gedeihen, pnish träufeln 
(nur V. S. 22, 26). Was G. Meyer Nasalstämme S. 12 noch anführt, 
weiss ich aus der Literatur nicht zu belegen. 

Dazu Nebenbildungen von (mi) (Ixmr) 2mar (ish) jnä. 

Aus dieser Uebersicht ergiebt sich eine Bemerkung den Wurzelvocal 
betreffend. Als solcher findet sich nämlich nie ein langes a, ausser 
in der vereinzelten Partieipialform äpnäna- 10, 114, 7. Die Vermeidung 
dieses Vocals ist offenbar so gut eine Forderung des Wohlklanges wie 
die Verkürzung des ü von jü und pü (anders dru). Unter diesen Um- 
ständen erscheint jänämi sehr auffallend. Die Redenden fühlten in 
dem nä von jänämi sicher die Präsenssilbe nä, sonst hätten sie nicht 
jänimäs gebildet. Mir ist aber keine Erklärung bekannt, welche die 
Form genügend deutet. 

Was nun den Vocal des Suffixes betrifft, so ist vor allem festzu- 
stellen, dass die Länge des a im Sanskrit das regelmässige ist. Die 
regelmässige Form ist minäti und nicht minlti. Ursprünglich dehnte 
sich das ä auf alle Personen aus, die Scheidung in nä und nl ist 
erst jüngeren Datums. Das sieht man erstens an den Conjunctiven 
minäma junäma, welche nicht aus *mini-äma entstanden sein können, 
zweitens an den verwandten Formen des Griechischen, und drittens 
wohl auch aus der 3*^" plur. mindnti , welche , wie es scheint aus 
*minä-anti hervorgegangen ist, indem das ä vor a ausgestossen wurde. 
Nach dieser dritten Pers. pl. bildete sich nun bei einigen Verben auch 
die 3*^ sing, und die übrigen Personen mit kurzem a. Man sagte nicht 
bloss mrinänti, sondern auch mrinati mi'inäsi etc. , ebenso wie neben 
tudänti tudäti tudäsi etc. steht. Scht^eicher Comp. 293 fasst das Ver- 
hältniss etwas anders auf, indem er das kurze a für das ursprüngliclie 
hält. Diese Auffassung kommt mir desshalb unwahrscheinlich vor, weil 
wenig Veranlassung gegeben war, das einmal vorhandene kurze a, wel- 
ches am Ende des Präsensstammes so ausserordentlich häufig ist, zu 
verlängern, während das Uebergreifen der Bildungen mit dem kurzen a 
nicht verwunderlich ist. 
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Die Scheidung der Formen in die starken mit nä, und die schwa- 
chen mit nl ist analog der Scheidung hei den einfachen i- und u- Wur- 
zeln und der nu-Classe, nur dass eben nicht das leichtere nl, sondern 
das schwerere na das ursprüngliche ist. Es ist also dasselbe Gewichts- 
verhältniss auf umgekehrtem Wege hergestellt worden. Uebrigens ist 
die Scheidung hier so wenig wie in allen analogen Fällen vollständig 
rein. Es finden sich punäta als 2*^ pl. imp. und im A. V. und V. S. 
noch gribhnähi prinähi T. S. strinahi T. S. punähi u. ähnl. (Ludwig 
Infin. 134.) Dagegen hat es mit dem von Benfey Vollständige Gram- 
matik Seite 360 Anm. 3 gemeinten minit (nicht minimi) statt min^t 
eine besondere Bewandniss. Der Vers A. V. 6, 110, 3 lautet: sa mä 
vadhit pitäram värdhamäno mä mätäram prä minij jänitrim. Es ist 
klar dass das vorhergehende vadhit auf die Vocalisirung von minIt 
eingewirkt hat. — Was nun die Nebenbildungen betrifft, so ist die mit 
kurzem a schon erwähnt, und ebenso jänämi, es bleibt also noch über 
die Formen mit ana, nämlich ishanas ishanat ishananta ein Wort zu 
sagen. Sie gehören zu ish und haben die Bedeutung „in Bewegung 
setzen, eilen". Grassmann hält das a für conjunctivisch , aber die 
Bildung wäre ganz gegen alle Erwartung, und zweitens verlangt ishanat 
4, 17, 4 nach meiner Auffassung (trotz Kuhn Herabh. 62) entschieden 
indicativischen Sinn, wovon man sich, glaube ich, überzeugen muss, wenn 
man den ganzen Hymnus im Zusammenhange betrachtet f und ebenso 
ishananta 4, 23, 9. Man muss also das a nicht zum Modusstamm, 
sondern zum Tempusstamm rechnen. Dass wir in ishana- ein Analogen 
der griechischen Praesentia auf -avto vor uns haben, kann demnach 
nicht zweifelhaft sein. Eine analoge Bildung ist noch kripänanta, das 
ich zu den Denominativis gestellt habe, weil ein *kripnäti nicht vor- 
handen ist. Auch ishana - ist dort noch einmal erwähnt. Die Frage 
der Einordnung ist irrelevant, wenn man, wie ich es thue, daran fest- 
hält, dass nä ebenfalls ein ursprüngliches Nominalsuffix ist. 

Es wird sich später zeigen, dass neben der Präsensbildung durch 
nä häufig eine Stammbildung durch äyä herläuft. Bei dieser Classe 
wird auch das hier erwähnte 9camnan besprochen werden. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen. 

§171 
1) Die Wurzel geht auf i oder u aus. 

Auf i 
und zwar 

a) kurzes i: ksM vernichten: kshinäti kshinänti kshinäm äkshinäs. 
ji bewältigen (bei BR. unter jyä): jinämi jinäti jinanti. ßmi mindern; 



153 

minämi minäti minlmäsi mindnti äminäs aminat minan minima mindnt- 
minänä- n freilassen: rinäsi rinäti rinithas rinänti ärinäs rinäs ärinät 

• « • • • • • 

arinitam ärinlta rinän rinilnt - rinite rinatö. si = sä binden : sinäti. 

• • • • ■ • 

b) langes i: hn kaufen: krinäti. pn erfreuen: prinanti aprinät 
pnnänt- prlnltß prinänd,-. ihn versehren: bhrinänti, nur 2, 28, 7. 
p-t mischen: 9rinänti ä9rlnTta 9rlnitana frlnänt- 9rlnl8he 9rTnänä-. 

Auf u: 

jü beschleunigen: junäsi junäti junlmäsi junänti junäs junäma. 
drü ausholen, treffen (nach BE.) drünänä- 4, 4, 1. pü reinigen: punami 
punäti punänti apunan punihi punität punätu punäta 9, 104, 3 punitä 
punitäna punantu punänt- punlte punatö punänä- (punishe als erste 
Person s. unter Aorist), hrü (vielleicht hru): hrunati 1, 166, 12. 

2) Die Wurzel geht auf einen Consonanten aus. 

math (manth) rühren: ämathnät mathnänt-. grath locker werden: 
9rathnas a9rathnan 9rathnlt6. hadh (handli) binden: äbadhnät äbadh- 
nan badhnäte 3pl. grabh ergreifen: gribhnämi gribhnäti agribhnäs 
gribhnäs agribhnät gribhnänti agribhnan gribhnita gribhne gribhnate 
gribhnita agribhnata gribhnata. skahh stützen: skabhnäti skabhnänt-. 
stabil stützen: stabhnämi astabhnas ästabhnät. ram stillen: aramnäs 
äramnät. gcam zur Euhe bringen, dämpfen: 9camnan. Igar preisen: 
grinämi grinäti grinitds grinimäsi grinänti grinihi grinätu grinitäm 
grinita grinänt- grinö grinishö 2s. grinitö grin^ 3s. pars, grinita gri- 
nanta grinanä- (grinlshe als erste Pers. s. unter Aorist) grinishäni. 
Ipar füllen: prinäsi prinäti prinitäs prinanti aprinäs aprinat prinät 
priniyät pnnTtäm prinitä prinitana prindnt- prinädhyai. 2mar: mrinlhi 
mrinänt-. 2var wählen: avrinitam vrine vrinltö vrinimahe vrinimah^ 
vrinäte avrini ävrinita vrinita ävrinlmahi vrinata vrinishvä vrinidhvam 
vrinänä-. gar zerbrechen: 9rinäsi 9rinäti a9rinät 9rinThi 9rinltam 911- 
nantu 9rinänä-. star hinstreuen: strindnti ästrinät ästrinan strinitäm 
strinitä strinänt - strinite strinimahi strinitäm (3s.) strinänä - strinishäni. 
har zürnen: hrinTshß hrinite hrinlthäs hrinitam 3s. hrinänä-, 2ag essen: 
a9näti ä9näim ä9nan a9äna a9nitäm a9nänt- a9nate 3pl. grah = grabh: 
grihnätu. äp erlangen: äpnäna- 10, 114, 7. ish schleudern: ishnäsi 
ishnänt- ishnanä-. uhh fesseln: ubhnäs aubhnät. ush brennen: ush- 
nänt- 2, 4, 7 und vielleicht ushnän 9, 97, 37, wo man freilich ein Ver- 
bum von der Bedeutung „finden" erwartet, mush stehlen: amushnäs 
amushnSt ämushnitam. 
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§172 

An die na-Classe schliessen sich noch an 

1) Wurzeln mit na (statt nä), deren a wie ein anderes stammaus- 
lautendes a behandelt wird. 

mi mindern: minati 9, 97, 30 (bei BR. minäti) minat aminanta. 
Ipar füllen: prinäti aprinas aprinat prina prinata prinaithe- (conj.) pri- 
nasva prinatäm 3s. prinethäm prinadhvam. 2mar zermalmen : mrinasi 
amrinas amrinat amrinatam mrina. 

2) Einige Formen mit ana: ish: ishanas ishanat ishananta. 

3) Die Bildungen von dem Präsensstamme jänä zeugen: (jä-nä)^ 
welche gewöhnlich zu jnä gezogen werden : 

jänämi jänäti jänlmas janitha jänänti ajanSm jänät ajanan jänlhi 
jänita jänant- jänate 3pl. jänata jänatäm 3pl. imper. jänänä-. 

n. 

§173 
An die Wurzel tritt nu. 

Es kommen in Betracht die Wurzeln: ci (vgl. GteASSMANN) Imi 
M u dhü gru su gak sagh ddbh ar IJcar Ivar star spar ag däg prush 
ardh tarp dharsh und aus der übrigen Sprache noch Shshi vernichten, 
du brennen, aJcsh erreichen, taksh bearbeiten. (Anderes bei Meyer 
Nasalstämme 3, unbelegt.) Ausserdem werden besprochen die zwei 
Nebenformationen angehörigen Wurzeln (ar) in oder i (hi) tan man 
van San (dazu noch Jcshan), und endlich, um einer äusserlichen Aehn- 
lichkeit willen, Jcar und tar. 

Auch bei dieser Classe ist, wie bei der vorigen, etwas 1) über 
den Wurzelvocal, 2) über den Sufßxvocal zu bemerken. 

1) Die Beschränkung, die wir bei der vorigen Classe kennen lern- 
ten, dass die Wurzel kaum je ein langes a enthält, findet sich natür- 
lich bei dieser nicht. Im RV. zwar liegt nur däfnoti vor, aber vom 
A. V. an ist äpnöti belegt (im Rigveda nur äpnäna-) und episch ist 
rädhnoti. 

Eigenthümlich ist die Gestaltung des Wurzelvocals von gru: 9rinu, 
nicht 9runu. Sie kann wohl nur auf dem Streben nach Dissimilation 
beruhen. Zwar ist dieses bei dhü und su nicht durchgedrungen, war 
aber dort auch nicht so leicht zu befriedigen, weil eine Aenderung der 
Gruppe nicht so nahe lag , wie bei gru. Bei prush dagegen war die 
Dissimilation nicht so nothwendig, weil zwei Consonanten trennend 
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zwischen den beiden u stehen. Dieselbe Verwandlung wie bei gru fin- 
den wir unter denselben Verhältnissen in bhrikuti Verziehen der Brauen, 
von bhrü. 

2) Das u des Suffixes wird zu o gesteigert in der bekannten Weise 
mit den bekannten Ausnahmen. Starke Formen im Plural sind: äkri- 
nota und äkrinotana hinöta hinötana (auch Dual hinötam) 9rinota 
9rinotana sunota sunotana krinota krinotana. 

Ueber die Steigerung in den Conjunctivformen siehe beim Con- 
junctiv. 

An die nu-Classe nun schliessen sich zwei Nebenclassen. Die 
erste umfasst diejenigen Wurzeln , bei denen — äusserlich betrachtet — 
ein a an den auf nu auslautenden Stamm gefugt ist z. B. hinva hin- 
vatu neben hinoti. Es ist wahrscheinlich, dass der Ausgangspunct 
dieser Bildung die 3** pl. ist. (hinvanti) vgl. § 170. 

Die zweite umfasst diejenigen Wurzeln, welche die achte indische 
Classe bilden, wie tan tanömi etc. Es kommt noch hinzu inoshi inoti 
inu inuhi ainot, die bei BR. unter in angeführt werden. Eine Weiter- 
bildung dazu ist invati u. s. w. Es fragt sich nun , ob man bei diesen 
Verben nach indischer Weise tan - u, oder wie jetzt gewöhnlich 
geschieht , ta - nu trennen soll. Von Interesse wäre dabei die Form 
inimasi SV. 1, 176, wenn sie sicher mit Bß. zu in zu ziehen wäre. 
Der Vers kommt auch im EV. vor 10, 134, 6 , und lautet näkir devä 
minimasi näkir ä"'yopayämasi mantrafrütyam. carämasi „nicht, ihr Göt- 
ter, verletzen, nicht stören wir (euren Dienst), wir wandeln in Gehor- 
sam". Im SV. steht naki statt nakis und iniraasi statt minimasi. Ich 
kann dies inimasi (da die Wurzel mi viel besser dem Sinne nach passt) 
nur für eine Verstümmelung oder handschriftliche Verderbniss aus 
minimasi ansehen. Somit kann inimasi für die Analyse der Formen 
nicht in Betracht kommen. Dass nun die jetzt gebräuchliche Abthei- 
lung (ta-nu) die richtige sein kann, zeigen wohl inöshi etc. Denn es 
scheint zweifellos, dass Grassmann Recht hat, inv auf i zurückzufüh- 
ren (vgl. bei ihm inv). Doch braucht sie darum nicht auf alle Wur- 
zeln zu passen. Ich sehe wenigstens nicht ein, wie man für tanu eine 
Entscheidung treffen will. Das Präsensthema tanu ist doch sicher nicht 
anders gebildet wie das Adjectiv tanu, und wer kann behaupten, dass 
dieses nicht aus der Wurzel tan (die doch einmal vorhanden war, wenn 
sie auch erst nach ta entstanden sein sollte) durch Anfügung von u 
gebildet sei? 

Somit muss man die Möglichkeit offen halten, dass in tanu ein 
Präsenssuflix u stecke. 
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Dieses ist nun zweifellos anzuerkennen bei karu von Tcar und taru 
von tar, har bildet sein Präsens auf mehrfache Weise, am häufigsten 
sind die Formen mit nu z. B. krinöti krinut^. Dieselbe Bildung hat 
das Altpersische (k'unavähy 2s. conj. ak'unavam ak'unaus etc.), und Zend 
(kerenaomi kerenüishi etc.) während eine dem indischen karoti entspre- 
chende Form in diesen Sprachen nicht existirt. Diese Formation mit u, 
von den Brähmana an gewöhnlich, ist im EV. nur durch kuru „THiu" 
vertreten. Die verbreitete Ansicht nun, dass karöti aus krinöti entstan- 
den sei, kann ich nicht theilen. Man wird in der altindischen Sprache 
kein Analogen zu einem solchen Lautvorgang auftreiben. Und selbst 
wenn man, den Lautgesetzen Gewalt anthuend, karöti aus krinöti ablei- 
ten wollte, was soll dann mit tarnte geschehen, das 10, 76, 2 vorliegt 
und unzweifelhaft zu tar gehört (vgl. tarutä räthänäm 10, 178, 1). Soll 
man ihm zu Liebe ein *trinoti annehmen, das nicht vorhanden ist? Man 
kann, nach diesen Erwägungen nicht umhin, anzunehmen, dass in karu 
und taru ein ursprüngliches Suffix u anzuerkennen ist. Analoga aus 
dem Griechischen sehe man bei Curtius Verbum 176 (vgl. auch Ben- 
FEY Or. u. Occ. 3, 217). 

§174 

Endlich ist von Icar noch die Form krinmahe zu erwähnen. Nach 
der Regel der Sanskritgrammatik kann bei der nu-Classe das u aus- 
fallen, sobald V oder m folgt, z.B. neben sunumas heisst es auch 
sunmas etc. Wie es in dieser Beziehung in der vedischen Sprache 
aussieht, ist nicht auszumachen, weil krinmahe die einzige Form dieser 
Art ist. Ein sunumas oder sunmas kommt nicht vor. Dagegen sind die- 
selben Personen im Conjunctiv z. B. sunäväma tanavävahai etc. häufig. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen. 

Präsensformen mit nu. 

§175 
1) Die Wurzel geht auf einen Vocal aus. 

a) Auf i: 

ci (nach BR. auch 2ci) cinöti cinavat cinuyäma cinuhf cinotu cin- 
vänt- cinush^. Imi befestigen: minvan minaväma minotu minvänt-. 
hi befördern: hinömi hinöshi binöti hinvänti hin van hinavä(a) hinuhi 
hinu hinutät hinotam hinöta hinotana hinvantu hinvänt- hinv6 1"** und 
3*^ hinväte hinvänä-. , 

b) Auf u : 

u rufen: unoti. dhü schütteln: dhünoti dhünuthä ädhünot adhü- 
nut^m dhünavat dhünuhi dhünuta dhünvänt- dhünushö dhünute adhü- 
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nnthäs adhünuta dhünvänä-. gru hören: 9rinoini 9nn<5ti 9rinvanti 
a9rinavam ä9rmos 9rinutam 9rinavas 9rinävat 9rinavaina 9rina'van 9rinu- 
yama crinudhi crinuhi crinu crinötu crinutäm crinutä crinota crinotana 
9nnväntu 9rinväiit- 9rinve (erste und dritte Person) 9rinute 9rinushvii. 
SU pressen: sunöti sunuthä sunutäs sunvänti sunävat sunaväma sunü 
sunotu sunutä sunöta sunötana sunvänt- sunve (dritte Pers.) sunavai 
sunudlivam sunvänä-. 

2) Die Wurzel endigt consonantisch. 

a) Auf einen Consonanten: 

gaJc können: 9aknävama ä9aknuvan. sagh tragen: äsaglinos. dahh 
tauschen: dabhnuvanti. ar erregen: rinomi rinoti rinvänti rinös rinvan 
rii^vas rinvänt- rinve 3s., rinutä. Jcar machen: krinömi krinöshi kri- 
nöti krinuthäs krinutas krinuthä krinvänti krinavam äkrinos äkrinot 

* •• •• •• •• ■• •• •• 

akrinutam akrinuta akrinota akrinotana krinotana äkrinvan krinavä 

• • •• •• •• •* •• •• 

krinävas krinävat krinaväva krinäväma krinävan krinu krinuhi krinutät 

• • •• ■• •• •• •• •• •• 

krinotu krinutäm krinutä krinöta krinotana krinvantu krinvänt- krinve 
• « •• •• •• •• •• •• •• 

krinushe krinutö krinvaite krinvate akrinuta krinmahe 7, 16, 4 äkri- 
nudhvam akrinvata (als 3s. s. unten) krinvata krinävai krinavase krind- 
vate krinavavahai krinävämahai krinavante krinävanta 1, 178, 2 krinvTta 
krinushvä krinutäm krinudhvam krinvänä-. Ivar bedecken: vrinoti , 
ävrinos avrinot vrinvänt-. vrinvö 3 s. 4, 21, 8, vrinväte avrinvata. 
Eine zweite Form ist ürnu- bedecken in: ürnoti ümuthas ürnutäs 

• • • • 

aürnos aümot ürnot ürnu ürnuhi ürnuta ürnvänt- ürnushe ürnutö 
ümushva ümvänä-. Die Grammatiker betrachten ürnu als Verbal- 

• • • 

stamm, doch sind Formen, die diese Annahme rechtfertigen, nicht 
belegt. In der vedischen Sprache findet sich die Bildung mit nu 
nur bei var verhüllen, nicht bei var wählen. Eoth zieht allerdings 
avrinot 3, 34, 3 zu var erwählen, aber man kann auch übersetzen: 
Jndra verhüllte den Vritra d. h. er schlug ihn mit seinen eigenen 
Waffen, stdr hinbreiten: strinöshi. s'j^ar schonen: sprinuhi sprinvate. 
af erlangen: a9noti a9nutas a9nutha a9nuvanti a9navat a9navava a9nä- 
väma a9navan a9nuhi a9notu a9nutam a9nuvantu a9nuvänt- a9nuve 
a9nushe a9nute a9nuvate a9navaithe a9nävo;mahai a9navanta. dag ver- 
ehren: dä9nöti. 'gmsh spritzen: prushnuvänti prushnävat prushnute. 

' b) Auf zwei Consonanten: 

ardh gedeihen: ridhnoti. tar;p ergötzen: tripndvas tripnuhi tripnu- 
täm tyipi^uta. dharsh wagen: dhrishnuhi. 
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§176 
An die Wurzeln mit nu schliessen sich noch an 

1) solche Formen, bei denen das nu um a vermehrt ist. 

ar erregen: neben rinoti: rinvati rinvathas. in oder i bewältigen, 
neben inoti: fnvati invathas fnvatas invät inva invatu invatam invatäm 
invant-. Izar machen: neben krinoti akrinvata, was 10,13,4 3s. ist. 
M befordern neben hinoti: hinva hinvatu. 

Zu erwähnen sind hier noch ^m«; und ^inv, die unter den Wurzeln 
mit a behandelt sind, weil die reinen Wurzeln im Sanskrit nicht mehr 
vorhanden sind, die aber sicher auch auf die Urwurzeln *;* und *^i 
zurückzuführen, sind. 

2) Solche Formen, die zwischen nu und der Endung ein i zeigen: 
i oder in: invire. ar: rinvire. qm: 9rinvish6 9rinvir6. su: sun- 

vire. hi: hinvir^ (vgl. auch pinvire). 

§177 
Wurzeln auf n mit u im Präsens. 

in bewältigen: inoshi inöti ainos ainot inu inuhi. tan dehnen: 
tanomi tanoshi tanöti tanvänti atanot tanu tanuhi tanvänt- tanute tan- 
väthe tanvatö tanuthäs ätanvata tanavävahai tantishva tanudhvam tan- 
vänä-. man meinen: manvate ämanuta amanvata manvata manävai 
manävate manutam manvänä-. van gern haben: vanöshi vanöti vanu- 
thäs ävanos avanvan vanvan 7, 48, 3 vanavat vanuyäma vanvdntu van- 
vänt- vanve vanute vanavase vanushva vanvänä-. san erwerben: 
sanöti äsanos asanot äsanvan sanuyäm sanuyäma sanuhi sanotu san- 
vantu. 

Wurzeln auf r mit dem Suffix u: 

Izar: kuru. tar: überschreiten, überwinden: tarnte 10, 76, 2. 

m. 

§178 
N tritt in die Wurzel. 

Diese Abtheilung umfasst, wie oben schon bemerkt, folgende Gmppen: 

1) die starken Formen haben na, 

2) das Suffix a tritt an den nasalirten Stanmi, 

a) das Suffix ist betont, 

b) die Wurzel ist betont. 

Die traditionelle Grammatik bezeichnet 1) als 7*° Classe, während 
sie 2a und 2b nicht als besondere Classen kennt, sondern 2a zur 6 
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rechnet (tudäti), wobei denn das n [vi-n-däti] als ein nicht wesent- 
licher Zusatz gilt, und 2b zur ersten, wobei denn das n wurzelhaft 
ist Die von mir vorgezogene Gruppirung ist diejenige, welche von 
der vergleichenden Sprachwissenschaft verlangt wird. 

Bei der dritten Person plur. Act. und dem Part. Act. fallen die 
Formen der beiden Hauptabtheilungen zusammen. Man kann also z.B. 
an vincänti und vincänt- nicht sehen, ob die 3s. vinäkti oder vincäti 
lautiBt. So koBunt es, dass bei einigen wenigen Wurzeln ein Zweifel 
bleibt, in welche Hauptabtheilung sie zu stellen sind. Namentlich ist 
dies der Fall bei tuj sich heftig bewegen. Es liegt vor tunjänti, 
woraus nichts folgt, tuigäte 1, 105, 2 was ich für Dual halte, indess 
gestehe, dass die Stelle dunkel ist. Ich kann also aus tunjäte nichts 
folgern. Dazu tunjäte als 3** pl. 1, 131, 2 würde für den Stanmi tunj^ 
nicht tunja sprechen, wenn nicht gerade in dieser Person vereinzelte 
Abweichungen vorkämen, wie ^umbhata als 3pl. Das Particip tunjänä- 
und tünjamäna- ist doppelt gebildet, wie fumbhänä- und cümbhamäna-. 
Vielleicht darf man in diesem wie in einigen Fällen annehmen, dass 
der Stamm ursprünglich keinen thematischen Vocal hatte , sondern die 
einzelnen Formen ihn erst allmählich annahmen. Auch wohin hins 

4 

ZU rechnen ist, ist aus dem RV. allein nicht zu entnehmen. Belegt 
ist hinsanti hinsäna- ähinsyämana- hinsit hinsishta. Wo sich die spä- 
tere Form hinästi zuerst findet, ist mir nicht bekannt. Uebrigens ist 
das n von hins anderer Natur, als das der übrigen Verben, denn hins 
ist offenbar ein Desiderativum zu han, wie dips zu dahh, es ist also 
das s, und nicht das n der spätere Laut. 

Es konmien nun folgende Wurzeln in Betracht. 

1. aj ihaj (ag) parc varj 21cart tard ardh ric vic chid hhid idh 
pish ihuj yuj ud rudh vibh , und aus der übrigen Sprache : tane gerin- 
nen machen, lihanj brechen', chard begiessen. 

2a: arj Ikart tarp tarh sie 3vid vidh pig muc und aus der übri- 
gen Sprache: Up beschmieren, lup zerbrechen. 

2b: math nid gudh Igubh. Zu 2a wie 2b: darh 2gvbh. Endlich 
unbestimmt: tuj hins marj. 

1. Die Wurzeln dieser Classe haben in der starken Form na 
z. B. rinäkti rinäcäva (conj.) bhinädmi bhinätsi bhinätti, auch pinäsh^ana 
(vgL krinotana). Diese Bildung, welche auch im Zend vorhanden ist, 
findet sich in keiner europäischen Sprache. Die Erklärungen, welche 
Seitens der vergleichenden Sprachforschung vorgeschlagen sind (Schlei- 
cher Comp, und Windisch K. Z. 21, 407), leuchten mir nicht ein, 
ich glaube vielmehr, dass man an der alten Erklärung festhalten 
mus8, wonach bhinad- aus bhind entstanden ist. Der Trieb nach einer 
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Scheidung der Formen in starke und schwache war in den asiatischen 
Sprachen so mächtig, dass auch in den nasalirten Formen ein Analo- 
gen der Vocalsteigerung herbeigeführt wurde. 

Im Einzelnen ist noch zu bemerken : Bei aj und hhaj ist der Nasal 
fest geworden, und auch ins Perfectum gedrungen. — Ob ana9a;mahai 
Präsens sei, ist nicht bestimmt auszumachen, es ist hierhergestellt, 
weil es. genau so gebildet ist wie bhanajämahai. Die Stelle, in der es 
vorkommt, lautet; yena väsyo' nä9ämahai 8, 27, 22. Man könnte mit 
geringer Aenderung auch nä9ämahai lesen. 

§179 
Präsensstämme mit na in den starken Formen. 

Die starken Formen stehen stets voran. 

1. A-Wurzeln. 

aj (anj) salben: anäkti anäjan anajä anaktu anaktana anjmas 
anjänti (anjäti, was Roth an zwei Stellen liest, wird durch die Aus- 
gaben nicht bestätigt) änjan anjan angdhi (andhi) anjantu. anjatas 
2, 3, 7 ist echter Conj., anjänt- anje ankt^ angdhve anjäte anjate 
anjata anjänä-. ihaj (hhanj) brechen: bhanäkti bhanjänt-. ag errei- 
chen: anafämahai änat (s. § 39 und 80). 

Folgende A-Wurzeln enden auf zwei Consonanten: 

parc mengen: prinäkshi prinak prinäktu princänti prindhi priiiktäm 
princänt- priiiktö princitä princänä-. varj wenden, drehen: vrinäkshi 
vrinäkti avrinak vrinak 2*® und 3** Pers. vrinaian vrinaktu vrinianti 
avrinjan vrindhi vrinkta vrinje vrinjö 3s. vrinkte vrinjate. 2Jcart spin- 
nen: krinatti. tard durchbohren: trinatti ätrinat atrintam (eigentlich 
atrinttam) atrindan trindhi. ardh gedeihen: rinädhat rindhän. 

2. I-Wurzeln. 

ric frei lassen: rinäkti rinäcäva arinak rinäk. vic sondern: ävinak 

• • • • 

und vinäktu AV. vincanti vincänt-. cJiid spalten: chindhi (AV. chinättu). 
ihid spalten: bhinadmi bhinätsi bhinätti abhinat bhinät 2** und 3** 
Pers. bhinädas bhinädat bhindanti äbhindan , bhindhi bhindänt-. idh 
anzünden: inädhate indhö indhäte indhäte inddhvam indhatäm fndhäna-. 
pish zermalmen: pinashti pinäk 2**^ und 3*^ pinashtana pinshänti pin- 
shänt -. 

3. U-Wurzeln. 

hhuj: bhunäjämahai bhunjänt- 3pl. bhunjäte bhunjat^. yuj ver- 
binden: yunäjmi ayunak yunäjat yunäjan yunakta yunäjate yunjänti 
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yanjata yunjänt- yunjö yunkt6 yufijäthe yunjäte ayunjata ynnkslivd 
ynnjäthSm yufigdhväm. uä benetzen: unätti aünat unätta undänti 
undhi nndänt-. ruäln hemmen: runädhmi runaddhi mnädhämahai run- 
dhanä-. MA)h binden, fesseln: unap. 

§180 
a tritt an den nasalirten Stamm. 

1) Das Suffix a ist betont: 

a/rj vordringen: rinjänti rinjänt- rinje rinjäse rinjäte 3s. rinjate 
3pl. rinjäta 3pl. 5, 87, 5 (von Grä^ssmann als 2** pl. aufgefasst). 

Ikart schneiden: äkrintat krintät. terp geniessen: trimpäsi trimpä 
trimpatu trimpatam trimpatam. tarh zerschmettern: trinhät. Im AV. 
mid später nach der ersten Abtheilung z. B. Imp. trinödhu AV. 8, 8, 11 

aus *trinahtu. 

. 

^c besprengen: sincSmi sincatas sincänti sincam asincat sincat 
asincatam asincam sincäs sincBit sincä sincatu sincatam sincata sincantu 
sincant- since sincäse. Svid finden: vindämi vindasi vindati vindänti 
avindas vindas ävindat vindat avindatam avindan vindan vinda vindäse 
vindäte ävindethSm avindanta viudämäna-. viSh Maugel haben: vin- 
dhe vindhäte. ^'f zurechtschneiden : pin9a.ti apincat äpin9ata (2** pl. 
auch 1, 161, 9) apin9an pin9atu pin9ata pin9äte 3s. 

muc loslassen: muncämi muncathas muncätha muncanti amuncas 
amuncat amuncatam ämuncatäm amuncata munca muncätam muncata 
muncäntu muncänt- muncate amuficathäs muncasva. 

2) Der Accent liegt auf der Wurzel. 

Man kann bei manchen Wurzeln z. B. mailn, zweifeln, ob nicht der 
Nasal von Anfang an zur Wurzel gehöre. Bei der Vertheilung habe 
ich auf das spätere Sanskrit und die verwandten Sprachen mit Rück- 
sicht genommen. 

nuxßfi schütteln: mänthanti mänthatas amanthat manthäma män- 
thata imp., amanthata 3s. nid schmähen: nindanti nlndät nindata. 
fW(ZÄ reinigen: 9undhati 9undhata. 1^% (die Scheidung nach Roth), 
fahreji: 9Ümbhante 1, 85, 1 9Ümbhamäna- 3, 5, 8. 

Zu 2a und 2b gehören darh befestigen: ädrinhat drinhat drinhata 
dyinhßthe drinhata 3s. 2^w6ä glänzen: 9umbhämi gumbhati 9umbhänti 
fumbha 9umbhata 9umbhänt - 9Ümbhase gümbhata 9umbhata 3pl. gum- 
bhänä- pümbhamäna. 

Delbräek, «Itlndlschet Yerbnm. W 
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In welche von beiden Abtheilungen das vereinzelte tundate 1, 58, 1 
zu tud stossen, gehöre, ist nicht zu ermitteln. 

Die Wurzeln tuj und hins sind Seite 159 besprochen. — Ob 
mrajata 9, 65, 26 richtig sei, ist zweifelhaft. SV. liest vrinjate. 



ELFTES OiPITEL. 

Ya-Classe. 

§181 

In der ya-Classe unterscheiden wir zwei Abtheilungen: 1) "Wur- 
zeln auf Consonanten, 2) Wurzeln auf Vocale und zwar besonders 
auf ä, welche nachgestellt werden, weil es nicht bei allen klar ist, 
ob sie wirklich hierher gehören, 3) im Anhang wird das Passivum 
behandelt. 

Von Wurzeln auf Consonanten kommen folgende vor: pac Spat 
päd vyadh tan man ran gram har Ijar Ipar Inag pag 2as jas das 
nah arj nart gardh darp tarsh marsh harsh darh är sidh div siv ish 
rish mid uc Jcshud hudh yudh push gush muh, und aus der übrigen 
Sprache tras tarp väg mrit glish guc (QB.) Jcrudh hup rup dush tush 
prush mad (mädyati) gam (9ämyati). 

Voh diesen Wurzeln dürfte die Wurzel pat falsch angesetzt sein. 
Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass pätyate ein altes Denominativum 
von päti- (pä-ti) ist. Ich habe von dem Petersburger Wörterbuch aus 
praktischen Gründen nicht abweichen wollen, werde aber die Wurzel 
paty noch bei den Denominativis erwähnen. 

Möglichel'weise ist auch äryati als Denominativum von ärya- auf- 
zufassen. 

Sonst finde ich noch zu erwähnen , dass bei gram jar par div der 
Wurzelvocal, welcher bei jar und par zu u umschlägt, verlängert 
wird, was seinen Grund in der durch den Zutritt von ya entstehenden 
Consonantengmppe hat 

Merkwürdig ist medyantu von mid. Diese Wurzelform ist um des 
epischen mindati und mindayati willen aufgestellt. Die gunirte Gestalt 
msd (medätäm 10, 93, 11) ist dann im Sprachbewusstsein selbständig 
geworden (vgl. vip vep) und nach der ya-Classe flectiert. 
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§182 
Wurzeln auf Consonanten. 

pac kochen, reifen: pacyate. pat sich bemächtigen: pätyase pd- 
tyate apatyata. päd zu Fall kommen: pddyate padyasva pädyamäna-. 
vyadh durchbohren: vidhyati ävidhyat (8, 66, 6 äv°) vidhyat vidhya 
vidhyatam vidhyatäm vidhyata. tan rauschen: tanyati. man meinen: 
mänye mänyase mänyate manyathäs amanyatä manyata amanyanta 
manyäte manyethäm mänyamäna-. ran sich erfreuen: ränyasi ranyäti 
(ranyäthas 1, 112, 18 ist vielleicht schlecht überliefert) ränyanti. gram 
sich abmühen: 9ramyati. 

Unter den Wurzeln auf ar nimmt har entgegennehmen, gern haben, 
eine besondere Stellung ein. 

Es liegen die Formen: haryasi haryati haryämasi häiyatha häryanti 
äharyat haryäs harya haryatam haryata häryant- und haryänt- haryate 
aharyathäs häryamana- vor, aber auch haryatä- geliebt. Im indischen 
Wurzel verzeichniss ist desshalb eine Wurzel Jiary angenommen, welche 
nach der ersten Classe flectiert wird. Es scheint aber zweifellos, dass 
haryatä- wie das lateinische junctus u. ähnl. aufzufassen ist. (Benfey 
Or. u. Occ. 3, 198.) Die beiden anderen Wurzeln auf ar verwandeln 
a in ü, nämlich jar in Verfall gerathen (bei BB. als jur abgezweigt), 
jüryati jüiyanti ajüryan jüryant - und par füllen , ptiryamäna -. 

nag zu Grunde gehen: nä9yasi na9yati na9yatas na9ya na9yatu. 
pag sehen: pä9yasi pägyati pä9yatas pä9yämasi pagyatha 'pä9yanti 
äpa9yam apa^yas äpa9yat pä9yat äpa9yatäm äpa9yäma äpa9yan pa^yan 
pa9yäsi pägyät päcyän pa9yes pä9yema pä^ya pä9yata pä9yant- pa9yate 
apagyanta pa9yeta pa9yasva pä9yamäna-. 2as werfen: asyasi äsyati 
ärsyatha äsyat asyat asya asyatu asyatam äsyant- asyadhvam. jas 
erschöpft werden: jasyata. das Mangel leiden: däsyati dasyanti dasyet. 
näh knüpfen: nahyämi nähyanti nahyatana nähyamäna-. [sah besiegen: 
sähyase inf. 10, 93, 1.] 

arj vordringen: rijyant- rijyate. nart tanzen: nrityatäm gen. pl. 
10,72,6. (ardÄ gedeihen, s. Passiv.) gardh schreiten: gridhyantam 
4,38,3. darp toll werden, nur in ädripyant-. tarsh dürsten: trish- 
yant-, marsh vernachlässigen: mrishye mrishyate mrishyante. harsh 
sich freuen: hrishyati. darh fest sein: drfhya drihyasva und mit ande- 
rem Accent drahyät-. 

Or ehren: äryanti 8, 16, 6. 
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I-Wurzeln. 

sidh gelingen: sldhyati. div spielen: divyas. siv nähen: slvyatu 
slvyadhvam. ish schleudern: fshyEmi ishyasi ishyati ishyata ishyant- 
ishye ishyate. rish Schaden nehmen: rishyasi rishyati rishyatha rish- 
yanti rishyati rishyäs rlshyet rishyema rfshyant-. Endlich mid fett 
werden: mßdyantu. 

U-Wurzeln. 

««c gewohnt sein: ucyasi. Jcshud hungern: kshüdyant- 1,104,7. 
hudh erwachen: budhyadhvam büdhyamäna-, ywÄ kämpfen: ayudhyas 
ayudhyat yüdhyäs yudhya yüdhyant- yüdhyante yüdhyai yüdhyamäna-. 
push gedeihen: püshyasi püshyati püshyatas püshyatha pushyanti püsh- 
yät pushyema pushyata pushyantu püshyant-. gush trocknen: fushyatu. 
muh in Verwirrung gerathen: mühyantu. 

§183 
Wurzeln auf Vocale. 

1. Von Wurzeln auf i kommen vor: 

2mi mindern : mtyase miyate (vgl. Passivum) , und dazu kann man 
noch rechnen jya bewältigen: jiyate, und Igt fallen: ^fyate aus T. S. 

2. Wurzeln auf ä. 

Die Wurzeln welche nach der gewöhnlichen Annahme, der ich 
mich aus praktischen Gründen anschliesse, mit ä im Auslaut-geschrie- ^ 
ben werden, sind: 

1) 2gä trä pyä 3ra 3vä ha = Jean ja = jan (dazu noch aus der 
übrigen Sprache glä dhyä mlä gyä). 2) da = day 2dha 2ma 5vä 
2vyä gvä hva. 3) 2ga sa, 

Sie zerfallen, wie angedeutet, in drei Classen, je nachdem der 
Präsensstamm langes a zeigt z. B. ga gäyati oder kurzes a z. B. Ma 
hvayati, oder gar kein a z. B. gä fyäti. Nach der indischen Auffas- 
sung gehen diese Wurzeln nicht auf ä , sondern auf ai e o aus. Grund 
undUngrund dieser Annahme sind zuerst von Boehtlingk Chrestomathie 
S. 280 erwiesen worden. Seine eigene positive Ansicht fasst B. in den 
Worten zusammen: „Die Wurzeln auf äi e und o sind in der Wirklich- 
keit Wurzeln auf ä, die nach der vierten Classe gehen. Die auf 9i 
sind ganz regelmässig, die auf e verkürzen den Wurzelvocal vor ya, 
und die auf o {jyo jyavate, das nur Vopadeva kennt , kommt hier natür- 
lich gar nicht in Betracht) endlich werfen denselben ganz ab." ia 
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der Erklärung der ersten Classe {ga gäyati) stimme ich Boeiitlingk 
beL Die beiden folgenden Classen verdienen noch eine Besprechung. 

Der zweiten Classe gehören die Wurzeln da = day 2ma 5ma 
2vya gva hva an. Die Annahme der Verkürzung des a für alle Wur- 
zeln ist sehr bedenklich. Ich glaube vielmehr dass diese zweite Classe 
in zwei -gesonderte Eeihen zu zerlegen ist. .. 
a) Die erste Eeihe bilden da und hva, 

BE. setzen statt da vielmehr day an, verweisen indess auf 3da, 
Das ist vom Standpunkt des Sanskrit wegen des Participiums dayita- 
nahe gelegt. Aber griech. daTeofiac neben daloinaL beweist für den 
präsentischen Charakter des ya. Unter diesen Umständen glaube ich 
in dem kurzen a von däyate eine Alterthümlichkeit erkennen zu müssen, 
die über das Sanskrit hinausgeht. Dasselbe dürfte von hväya- gelten. 
Die Gestalt hua ist uns schon § 127 begegnet. Vielleicht ist der Prä- 
sensstamm huvä-, z. B. huvämahe, von diesem hua gar nicht verschie- 
den. Möglich ist allerdings auch, aber wegen daiof,iai nicht wahr- 
scheinlich, dass dayate auf di zurückzuführen ist. 

b) Die zweite Eeihe wird gebildet durch 2dha 2ma 5va 2vya gva. 
Diese haben mit Ausnahme vonvyä, dessen Verwandtschaftsverhältnisse 
noch nicht recht aufgeklärt sind, eine Wurzelgestalt auf i neben sich. 
Hinsichtlich ma und ^a bedarf dies keines Beweises. Was 2dha 
betrifit, so nehme ich mit Fick an, dass das Präsens dhinöti sättigen, 
was in T. S. und ^at. Br. vorkommt, 'derselben Wurzel angehört. 5va 
weben, endlich hat zwar im Sanskrit keine Form auf i neben sich, 
aber lat. viere, altblg. viti eliaaeiv gehören dazu, wie auch von Miklo- 
siCH s. V. anerkannt ist. Somit nehme ich an, dass dhäyati mäyate 
väyati fväyati als gunirte Praesentia von dhi mi vi gvi zu betrachten 
sind. Aehnlich, aber nicht ganz übereinstimmend, spricht sich Pott 
Wurzelwörterbuch Band I, Abth. 1, Seite 2 aus. 

Zur dritten Classe gehören 2ga sa und vom AV. an cha ab- 
schneiden, chyäti. 3da abschneiden, dyäti. 5da binden, dyäti. 

Neben 2ga steht gi, wozu ^inoti und 9inute angeführt wird, aber 
wie es scheint nicht belegt ist, neben sa steht si. Von dieser Wurzel 
kommen vor Formen auf ä z. B. sähi 4, 11, 2 (vgl. mit sya 9, 95, 5) 
und mit i z. B. sinäti 1, 125, 2. Die übrigen drei Wurzeln haben keine 
sicheren -Nebenformen auf i, denn dinä- zu 3da, ditä zu 5da und 
ehita zu cha sind für sich allein noch nicht beweisend (vgl. hitä), und 
was da binden betrifft, so stimmt das Griechische für diö Ursprüng- 
lichkeit des a. Ich lasse es also dahin gestellt, ob diese Classe mit 
den i- Wurzeln in einem näheren Verhältniss steht. Etwas Sicheres 
weiss ich zur Erklärung überhaupt nicht beizubringen. 
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Es folgt nun die Aufzählung der Formen. 

1) Das a ist lang: 

2gä singen: gäyasi gäyati gäyanti agaiyat gäyat gäya gäyata gäye. 
trä schützen: trSyase träyadhve träyante träyasva träyatäm triyethäm 
träyetäm träyadhvam träyantäm träyamana-. [2dM: dhäyase Inf.], pyä 
schwellen: pyäyase pyäyasva pyäyantäm pyäyamäna-. ra bellen: räyasi. 
3vä ermatten: väyati väyatas väyanti. Dazu zwei Wurzeln, die man 
als auf n ausgehend anzusetzen pflegt, han gern haben, und jan mit 
den Nebenformen ha, und ja erzeugen nämlich: käyamana 3, 9," 2 
und zu ja: jäyase jäyate jäyaute äjäyathäs jäyathäs äjäyata jäyata äjä- 
yanta jäyanta jäyemahi jäyasva jäyatäm jäyamäna-. 

2) Das a ist kurz: 

da theilen, (BE. setzen day an wegen des Part, dayita, das aber 
im RV. nicht vorkommt) däyase däyate däyanta dayasva dayadhvam 
däyamäna-, 2dha saugen: dhayati adhayat adhayan. 2ma brüllen: 
mayante 10, 40, 10. 5va weben: väyanti vaya vayata väyant-. 2vya 
sich bergen, hat einen vollständigen Stamm vyaya in den Formen 
vyayati avyayam avyayat vyayeyam vyayasva und einen verkürzten vya 
in avyat avyata 3s. vyäta 3s. ävyata 1, 166, 4 3pl. gva schwellen: 
vi9väyant- 7, 50, 1. hva rufen: hvdyämi hvayati hväyämasi hvayanti 
ahvayat hvaya hvaye hväyete hväyämahe hväyante ahvayanta ähvaye- 
täm hväyamäna-, 

3) Der A-Vocal erscheint gar nicht: 

2ga schärfen: fyat 1, 130, 4. sä knüpfen: syati syanti sya syatu 
syatam syatäm syänt- syasva syadhvam. 

§184 

Anhang zur ya-Classe. 

Passivnm. 

Das Passivum gehört zwar, begrifflich genommen, zu den Genera 
Verbi, insofern es ein Verhältniss der in dem Suffix enthaltenen Per- 
son zu dem Begriff der Wurzel ausdrückt, ich behandle es aber als 
Anhang zu einer Präsensclasse , weil es nur im Präsens eine besondere 
Form hat, und weil die innige Verwandtschaft mit dem Medium der 
ya-Classe sich nachweisen lässt. Demnach ist an dieser Stelle zu 
zeigen 1) däss das Passivum nur im Präsens eine besondere Form hat, 
2) dass es mit Medium der ya-Classe innerlich verwandt ist. 

1) Die bequemste Uebersicht über das Passiv des klassischen Sans- 
krit findet man bei Max Muellek § 397 ff. Dort ist bis § 401 vom 
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Passiv im Präseusstamm , von 401 an vom Passiv in den anderen 
Temporibus gehandelt. Dieser Passus verdient 'unsere besondere Auf- 
merksamkeit. 

§ 401 handelt vom periphrastischen Perfect. Da dies im Eigveda 
sich überhaupt nicht findet, so gehen uns die Angaben über die Pas- 
sivformen nichts an. Ob sich übrigens die Angaben der Grammatiker 
in Bezug auf die klassische Sprache bestätigen, ist noch zu unter- 
suchen. § 402 flf. handeln vom Aorist, und zwar § 403 von der 3*^ sing. 
Aoriste auf i z. B. äbodhi. In Bezug auf diese ist schon S. 66 bemerkt, 
dass i nichts anderes ist, als die secundäre Gestalt der bisweilen in der 
gten Person erscheinenden Endung e, sie hat also nichts specifisch- 
passivisches in sich , was die Etymologie betrifft , wie auch die passivi- 
sche Bedeutung sich gar nicht durchweg in diesen Formen findet. 
Im Futurum ist, wie § 410 bemerkt wird, ein Unterschied zwischen 
Medium und Passivum nicht vorhanden. Ueber die von § 411 an 
behandelten Formen wird beim Aorist und Futurum gehandelt und 
gezeigt werden, dass die gewöhnliche Analyse dieser Bildungen , wenig- 
stens für die alte Sprache, nicht richtig ist. Es ergiebt sich also, dass 
eine besondere Passivform nur im Präsensstamm vorhanden ist. 

2) Das Passivum ist auf das innigste mit dem Präsens der ya- 
Classe verwandt. 

Dass das Passivum und Medium sich sehr nahe stehen, ist aus 
dem Griechischen bekannt, und begrifflich leicht einzusehen. Das Be- 
zeichnende des Mediums ist, dass die Handlung an dem Subject selbst 
zur Erscheinung kommt, so ist es auch beim Passivum, nur dass die 
Person bei dem Passivum nicht thätig sondern leidend gedacht wird. 
Nun giebt eS aber eine Menge von Vorgängen, bei denen wir dem 
Dinge, welches der Mittelpunkt des Geschehens ist, ebenso gut ein 
Handeln wie ein Leiden zuschreiben können, und die Auffassung ver- 
schiedener Völker ist in -dieser Beziehung naturgemäss verschieden. 
Wir z. B. sagen „der Wagen schwankt", und denken uns also den 
Wagen als thätig, der Inder kann in diesem Falle das Passiv anwen- 
den und sagen: vacyänte väm kakuhäsah eure Streitwagen schwanken 
1, 46, 3, vacyänte ist Passivum, denn die Eigenthümlichkeit des Passi- 
vums im Gegensatz zu dem Medium der ya-Classe ist ja die, dass die 
Silbe ya den Accent trägt. 

Noch auffälliger ist das Passivum panyämahe 1, 180, 7, was Koth 
durch „sich rühmen" übersetzt (vgl. auch sajyäte er hängt zu sanß\ 
Es kann deswegen auch nicht zweifelhaft sein, dass die indische 
Sprache mriyäte er stirbt, und dhriyäte er hält sich still, als Passi- 
vum aufgefasst hat (vgl. auch Benfey Or. u. Occ. 3, 199). Wenn 
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ältere und neuere Grammatiker geglaubt haben, in diesen Formen ein 
Medium der 6**° Classe (also mri(y)dte, wobei fmi aus ma/r umgesetzt 
und iy aus i entwickelt) sehen zu müssen, so legen dagegen Passiva 
wie kriyäte von kar, die genau so gebildet sind, entschiedenen Pro- 
test ein. 

Unter diesen Umständen ist es nicht zu verwundern, wenn die 
indische Ueberlieferung bisweilen schwankt. > So liest man im RV. 
jtyate (von jya) er wird unterdrückt , kommt um etwas , als Medium, 
in AV. jlyäte in demselben Sinne als Passiv der Nebenform ß. Im 
RV. steht miyate von 2mi er geht verloren, im Qat. Br. mlyäte in 
demselben Sinne. Es findet sich noch mehreres der Art, doch habe 
ich versäumt mir Notizen zu machen (vgl. Weber Ind. Stud. 13, 93). 

Auf der anderen Seite freilich finden sich schon im RV. feine 
Unterschiede. So heisst es 6, 29, 4 päktih pacyäte ein Gericht wird 
gekocht, aber 1,135, 8 yävah päcyate die Gerste reift. 

Somit sieht man, dass ein ursprünglicher Unterschied zwischen 
Passiv und Medium nicht vorhanden ist. Der Grund aber, warum der 
allmählich entstehende Passivbegriff sich gerade an das Medium der 
ya- Classe anlehnt, ist schon längst in dem Umstände gefunden, dass 
gerade diese Classe zum grössten Theil aus Intransitivis besteht , also 
aus solchen Verben, welche am wenigsten deutlich eine Handlung des 
Subjects ausdrücken. 

Hiernach bleibt nur übrig, die Form als Eintheilungsgrund zu 
gebrauchen, aber die verwandten Bildungen möglichst nahe bei einan- 
der zu behandeln. Desshalb habe ich das Passivum an dieser Stelle 
eingeschoben. 

Es folgt die Aufzählung der Fonpen. 

1. Von vocalisch auslautenden Wurzeln. 

Die Wurzeln auf ä behalten entweder ihr ä, so jna erkennen: 
jiiäyante oder verwandeln es in I: 2ga singen: glyämäna-. Idhä setzen: 
dhlyate nidhiyämäna -. hä verlassen: hlye hiyatain. 

Dazu noch tä = tan ausdehnen: täyate täyämäna. 

Die Wurzeln auf i und S haben vor dem ya stets die Länge. Shshi: 
kshiyate kshiyante kshiyamäna-. nT führen: nlyase niyäte anlyata 
nlyämäna-. Imi befestigen: mlyämäna-. pü reinigen: püyase püyate 
püyämäna-, gru hören: 9rüyate. su pressen: süyäte 4, 58, 9 süyata. 
SU schaffen: süyata 10, 132, 4. stu loben: stüyase stüyämäna-. hu 
opfern: hüyäte ausser 1,101,6, hüyante. hü rufen: hüyäse (fraglich 
8, 71, 4) hüyäte 1, 101, 6, hüyämäna-. 
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2. Von consonantisch auslautenden Wurzeln. 

a) Wurzeln auf einen Consonanten. 

ac biegen: acyanta. pac kochen: pacyäte apacyanta pacyämäna-, 
muc loslassen: mucyase mucyate ämucyata. ric freilassen: ricyase 
ricyate aricyata. vac sprechen: ucyase ucyäte ucyete. sie beträufeln: 
sicyäse sicyäte sicyämäna-. aj treiben: ajyäse ajyate (anj?) ajyämäna- 
5,30,14. tuj in Bewegung setzen: tujyäte tujyämäna-. yuj verbin- 
den: yujyäse yujyäte yujyante yujyadhvam yujyämäna-. math rühren: 
mathyämäna-. ud benetzen: udyate 1, 164, 47. chid spalten: ä-chid- 
yamäna-. nid schelten: nidyämäna-. mad jauchzen: anumadyämäna-. 
vad sprechen: udyate. 3vid finden: vidyate. idh anzünden: idhyäse 
idhyäte idhyämana-. hadh = handh binden: badhyate badhyantEm 
badhyämäna-. jpan sich rühmen: panyämahe. han tödten: hanyäte 
hanyante. tap erhitzen: tapyate. 2vap hinstreuen: upyäte. dabh 
beschädigen: dabhyate. ribh preisen: ribhyate. dham blasen: dham- 
yate. Tcar machen: kriyate kiiyänte kriyämäna-. dhar halten: dhri- 
yate. Ihar trageu: bhriyante. (Unklar ist mir bhriyäte 5, 31, 12, was 
ich nur übersetzen kann: er soU herabdrücken.) qar brechen: 9iryate. 
jfifÄ verbergen : guhyämEna-. ciwÄ melken: duhyate. -yaÄ fahren : uhyate 
uhyämäna-. 

b) Auf mehrere Consonanten. 

Der vorletzte ist ein Nasal. 

vanc schwanken: vacyäte vacyänte vacyäntäm vacyasva vacyä- 
mäna-. anj salben: ajyate. gans preisen: 9asyäse 9asyäte casyänte 
9asyämäna-. liins ähinsyamäna -. 

Der vorletzte ist ein r: arc preisen: ricyäte ricyante ricyamäna-. 
pa/rc mengen: pricyäte apricyanta pricyatäm. marj abwischen: mrijyäse 
mrijyäte mrijyämana-. varj drehen: vrijyäte. sarj loslassen: srijyäte 
srijyämäna-. . ardh fördern: ridhyatäm (vgl. samärdhi (^at. Br.). darg 
sehen: dri9yate. 

Einzeln steht vragc verletzen: vri9cyantäm. 

Zum Medium oder Passivum kann man rechnen: rudhyase zu rudh 
hemmen, hindern. 
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ZWÖLFTES CAPITEL. 

Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel mit cha. 

Nach der Betonung zerfallt diese Classe in zwei Abiheilungen, 
nämlich 

1) die Wurzel ist betont. 

Dies ist der Fall bei: gam gehen: gachasi gächati gächathas 
gachatha gächanti ägachas ägachat ägachatam ägachata gachäti gachä- 
tha gachäs gächät gächän gacha gachatät gachatu gächatam gachal^jn 
gachata gachantu gächant- gachate agachanta gachasva gachatäm 
gachadhvam gächamäna-. yam halten: yächasi yächati yächanti äya- 
chat yächa yachatät yachatu yachatam yachatäm yächata yächantu 
yächase äyachathäs yachadhvam yächamäna-. 3yu weichen: yuchasi 
yüchati yüchatas yuchantu und äprayuchant- (yüchati bei Müeller 
und Aufrecht, yuchäti bei Boehtlinök-Eoth s. v. yuch). 

2) Die Silbe cha ist betont. 

ar auf etwas stossen: (BE. arch) richänti richatu richantu. ish 
wünschen: ichärai ichati ichänti aichas aichäma ichät ichet ichä ichatu 
ichäta ichänt- ichase ichänta ichasva ichämana-. 2vas aufleuchten: 
uchäsi uchati uchänti aüchas aüchat uchat uchät uchän uchä uchatu 
uchata uchantu uchant-. 
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Anhang. 

Uebersicht über die Verba, welche ihr Präsens nach mehr als 

einer Classe bilden. 

Es ist eine iohe Alterthümlichkeit des Sanskrit, dass viele Verba 
(von ca. 460 darauf hin untersuchten ca. 140) ihr Präsens auf mehr 
als eine Weise bilden. Ich habe in der folgenden Uebersicht zusam- 
mengestellt, was sich mir aus der gesammten Sprache darbot, doch 
sind manche späte oder vereinzelte Bildungen mit Absicht übergangen. 
Ganz besonders streng habe ich darauf gehalten; nur solche Formatio- 
nen aufzunehmen, die ich aus der nicht -grammatischen Literatur wirk- 
lich zu belegen weiss. 

Auf Vollständigkeit erhebt das Verzeichniss keinen Anspruch. Es 
erscheint nur als gelegentliche Beigabe. 

Ich mache noch darauf aufmerksam, dass die sogenannten Causa- 
tive auf -ayati (die ich als Denominativa betrachte) in dem folgenden 
Verzeichniss nicht mit genannt sind, wohl aber (eigentlich inconsequen- 
ter Weise) die Bildungen auf -äyäti, welche wegen ihres Parallelismus 
zu gewissen N- Bildungen so merkwürdig sind. 

A. Doppelte Pr&sensbildangr* 

L 

1. Einfache und reduplicirte Wurzel: 

gam ghrä (ghräti episch), 2par (Index), Ipä bhar 3ma (mäti nicht 
vedisch), Irä vac (vakti nicht vedisch), vart (Index), vag han hü rufen. 

2. Einfache Wurzel und Wurzel mit unbetontem a: 

aw (an-i-ti), äs ig 2üh (Index), Tcar gam cafcsh däg tahsh bhar 
marj (märjati nicht vedisch), raj vart vag gas (9äsati Qat. Br.), gas har 
hü rufen. 

3. Einfache Wurzel und Wurzel mit betontem a: 

an dvish (dvishati episch) , duh Ihshi (kshiyäti A. V.), marj 2yu ru 
(rauti wohl nicht vedisch). 

4. Einfache und gesteigerte Wurzel: 
i ikshi 2n^ (pranauti Ait. B.), Ihü (Index), ru 2g% liegen, stu hü. 
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5. Einfache Wurzel und Wurzel mit N. 

a) mit nä: grabh, b) mit nu: ardh Jcar dag. 

Von Wurzeln mit infigirtem n könnte man aj salben, idh anzün- 
den etc. anführen, doch kann das n auch als wurzelhaft angeseheii 
werden. 

6. Einfache Wurzel und Wurzel mit ya. 

ardh trä (träti episch), 3dä dhyä (dhyati episch), rdä (mläyati 
(^at. Br. , mläti episch), hü (hvayate). 

7. Von vereinzelten Zusammentreffen sei noch erwähnt 

grdbh grihate (3pl.): gribhäyäti, har: kärti karöti, gam: gänti 
gächati, 

n. 

Eeduplicirte und einfache Wurzel siehe I, 1. 

8. Eeduplicirte Wurzel und Wurzel mit unbetontem a: 

gam tar hhar hhas mad van (zweifelhaft s. Index) vart vag sac 
und vielleicht sad. 

9. Eeduplicirte Wurzel und Wurzel mit betontem a: 
jush tar dig muc 3yu hü. 

10. Eeduplicirte und gesteigerte Wurzel: 
dt jush p% (Index) hhi 2im (Index) yuj hü. 

11. Eeduplicirte Wurzel und Wurzel mit n: 

a) mit nE: Ipar pri (Index), b) mit nu: ar su pressen, c)mit in- 
figirtem n : parc muc yuj vic. 

12. Eeduplicirte Wurzel und Wurzel + ya: 
tar (tiryati" episch) , mad (mädyati T. S.), 2ga hü. 

13. Vereinzelt jagänti neben gächati von gam, tarnte neben 
titarti von tar und vielleicht vavan- (Index) neben vanöti. 

m. 

Die Combination der Wurzel + a mit einfacher und reduplicirter Wurzel 

siehe I, 2 und 11, 8. 

14. Wurzel + a und Wurzel + ä: 

an ard tar dharsh m^rj mraksh (mräkshati nicht im BV.) vardh 
varsh spardh. 

Wurzel + a und gesteigerte Wurzel weiss ich nicht zu belegen. 
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15. Wurzel + a und Wurzel mit n: 

a) mit nä: mäth (mäthati scheint spätere Bildung), mard (nicht 
vedisch), ram star, b) mit nu: Jcar tarp (tarpati im Epos), dabh dag 
dharsh radh (rädhnoti episch), Ivar star^ c) mit infigirtem n: mafh 
tarp. 

16. Wurzel + a und Wurzel + ya. • 

Ijar (jfryati A. V., vgl. jur) jas tar tarp (tripyati T. S.), tras 
(träsyati episch), pac mad man ran radh vag (vä9yate Ait. Br.) gram 
Jiarsh. 

17. Vereinzelter sind folgende Coincidenzen : 

gam: gämatiund gächati, yam: yämati und yächati, man: mänate 
und mannte, van: vänati und vanöti, kar: kärati und karöti, tar: 
tarate und tarnte, m>ath: mäthati und mathäyäti. 

IV. 

Wurzel + ä mit einfacher Wurzel, reduplicirter Wurzel und Wurzel + a 

siehe I 3, H 9, HI 14/. 

18. Wurzel + ä und gesteigerte Wurzel: 

ish (nicht vedisch), IksM jush mifh ru (ravate nicht vedisch), 
Irush glish (episch, aber von grish greshati) sie hü und rud: rudäti, aber 
rodimi nicht im BV. 

19. Wurzel + ä und Wurzel mit n: 

a) mit nä: isÄ, b) mit nu: u (wahrscheinlich s. Index), dhü (dhu- 
nöti T. S.), c) mit infigirtem N: t'uj tud muc 3vid sie, 

20. Wurzel + ä und Wurzel -f ya. 

V 

ish Irush (rüshyati nicht vedisch) glish hü. 
Vereinzelt ishati und ichäti zu ish. 



V. 

Gesteigerte Wurzel mit einfacher Wurzel, reduplicirter Wurzel und Wurzel + ^ 

siehe I 4, H 10, IV 18. 

21. Gesteigerte Wurzel und Wurzel mit n: 

a) mit nä: ish vd (ödati) ush jü pü mush. 

b) mit nu: ei (1 und 3 bei BR. sind zu vereinigen vgl Grass- 
mann), hi (Index), c) mit infigirtem N: hhid hhuj yuj rudh gubh sie. 

Vereinzelt a9noti und a9äyäti (Index). 
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22. Gesteigerte Wurzel und Wurzel + ya: 

ish Jcshubh (nachvedisch) , htidh (büdhyati episch), yudh rish Irush 
guc (9Ücyati Qat. Br.), grish und glish, hu, endlich mid (mßdate und 
mödyati). 

Vereinzelt mush: möshati und mushäyäti und ish: eshati und 
ichäti. 

VI. 

Wurzel mit n und einfache Wurzel , reduplicirte Wurzel , Wurzel + ^ > Wurzel + ä, 
gesteigerte Wurzel siehe 15, H 11, m 15, IV 19, V 21. 

23. Das Verhältniss zwischen den verschiedenen Abtheilungen der 
N - Classe wird klar durch folgende Angaben : a) nä und nu findet sich 
bei äjp Jcshi prush 2var star, b) nä und infigirtes n bei uhh math grath, 
c) nu und infigirtes n bei ardh ag tarp\ 

24. Wurzel mit n und Wurzel + ya. 

a) mit nä : Mig (nachvedisch) push (pushnäti nachvedisch) n sä = si 
(sinäti und syäti) har (häryati und hrinlt^) , b) mit nu: ardh tarp prush 
rädh, c) mit infigirtem n: arj tarp darh rup rüpyati aber lup \yxm- 
päti, gudh* 

Vereinzelt mänyate neben mannte von man. 

vn. 

Wurzel + ya mit einfacher Wurzel, reduplicirter Wurzel, Wurzel + a> Wurzel +ä, 
gesteigerter Wurzel, Wurzel mit n s. I 6, H 12, IH 16, IV 20, V 22, VI 24. 

25. Wurzel mit nä und Wurzel mit äyä: 
graVh prush math mush grath skahh stabh vgl. ag dam gcam. 

B. Dreifache PräsensbUdnngr. ^ 

Mehrfach wiederkehrend ist nur eine Gruppirung, nämlich die 
einfache Wurzel, reduplicirte Wurzel und Wurzel +a, und zwar bei 
gam ihar vart vag. 

Die übrigen Verba führe ich in alphabetischer Ordnung auf: an: 
äniti änati anäti, lag: afnöti ana9- a9äyäti, Ikshi: ksh6ti kshiyäti 
kshäyati, grdbh: grih-ate 3pl. gribhnäti gribhäyäti, jush: jushäti ju- 
jush- jöshati, däg: däshti däfati dä9nöti, dharsh: dhärshati dhrishäti 
dhrishnöti, mad: mamätti mädati mädyati, maw: mänate mannte män- 



1) Alles was Mbtee Nasalstämme S. 13 und 20 noch beibringt (25 Ueberein- 
stimmungen gegen 13 bei mir), weiss ich wenigstens nicht aus der Literatur zu 
belegen. Für minoti ist das Bhägavata Puräna keine ausreichende Quelle. 

2) Die zwei Unterabtheilungen der Wurzel mit infigirtem n sind als eine Ab- 
theilung betrachtet. 
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yate, marj: märshti märjati mrijilti, mnsh: möshati iniishnäti mushä- 
yäti, yuj: yuyoj- yöjate yunäkti, rädh: rädhati rädhnöti rädhyati, ru: 
rauti ruväti ravati, Irush: rufäti roshati rüshyati, van: vavan- (nicht 
sicher) vanati vanoti^ grath: frathnäti frinthäti frathäyäti, glish: 9lishäti 
9lishyati aber frfehati, sie: sicäte secate sincäti, sto\- stärate strinäti 
strinöti. 

Dazu noch die folgenden Abtheilungen. 

€• Tierfaehe PräsensMIdungr« 

ardh: ridh-äthe ridhnöti pnäddhi ridhyati, kar: kärti kärati kri- 
nöti karöti, tarp: tärpati tripnöti trimpäti tripyati, prush: prushnute 
prushnat^ dat. sing. V. S. prüshyati prushäyäti, math: mäthati mänthati 
mathnäti mathäyäti. Dazu noch die folgende Abtheilung. 

B. Fünffache Präsensbildungr« 

ish: ishati eshati ishnäti Ishyati ichäti, tar: tärati tiräti tärute 
titarti tiryati, hü (hvä): hü -mähe juhümäsi huväte hdvate hväyate. 



. MEIZEMTES CiPlTGL. 

Aoriste mit S 
(nebst einem Anhang über grtuishe u. ähnl. und über Passivaoriste). 

Die Aoristbildungen mit S zerfallen in zwei grosse Gruppen 1) die- 
jenigen, welche das Element s, sish oder sa unmittelbar und 2) die- 
jenigen, welche ish anfügen. Diese Scheidung wird uns für das 
Verständniss des formalen Baues im Einzelnen überall von grosser 
Wichtigkeit sein. 

1. Behandlung des Wurzelvocals. 

a) In den Wurzeln auf Vocale. 

Die Wurzeln auf ä behalten in der ersten Classe den langen Vocal, 
ausser in den Formen dishiya und flshat. Das erste gehört zu 3da 
schneiden, (däti und dyäti) und könnte als Bestätigung der Ansicht 
dienen, dass dyäti von einer i- Wurzel herzuleiten ist (vgl. S. 165), 
flshat gehört zu Iga gewähren (9i9ämi), und spricht seinerseits dafür, 
das Part. 9itä- auf eine i- Wurzel zurückzuführen. Freilich sind di 
und gi wieder insofern eigenthümlich behandelt, als der Vocal nicht 
gesteigert worden ist, was bei einer echten i- Wurzel geschehen musste. 
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Der zweiten Classe gehört an yesham von yä gehen. BR. sagen nnter 
ati-yä; „hierher wohl auch yesham 2, 27, 16 (nach Sayana zu yeshy\ 
Dass aber Bß. vollkommen Becht haben, beweist gesham T. S. 1, 2, 
3, 3 zu gä gehen und khyesham 1, 3, 4, 4 zu Tchya zeigen. An die- 
sen Formen ist allerdings auffallend, dass das i, welches man als Bin- 
devocal aufzufassen pflegt, an einer Stelle auftritt wo nichts zu ver- 
binden ist. 

Mannichfaltiger sind die Vocalverhältnisse bei den auf i und u 
endigenden Wurzeln. In der ersten Classe finden sich 'einige Medial- 
formen, in denen der Vocal unverändert geblieben ist, nämlich hishe, 
wenn es conj. aor. von hi ist, ferner ädhfshamana- zu dM^ adhüshata 
3pl. von Idhü, anüshi etc. zu nu^ und ahüshata 3pl. zu hü. Abgesehen 
von diesen Ausnahmen haben alle Aoristformen dieser Classe erste oder 
zweite Steigerung, und zwar vertheilen sich die Grade so, dass die 
Formen mit conjunctivischem a und die Medialformen nur die erste 
Steigerung kennen, während sich die zweite Steigerung ausschliesslich 
beim Ind. des act. findet, der aber auch einige Beispiele erster Steige- 
rung zeigt. Conjunctivisch sind ksheshat j6shas j6shat j^shäma neshati 
n6shat neshatha preshat veshat yöshat yoshati yoshan stosham stoshat 
stoshämr. stoshäni, medial aneshata aheshata yoshthäs astoshi astoshta 
etc. Indicative des Activums: ajaisham ajais äjaishma naishta äbhaishma 
abhaishus yaushtam yaushus, mit Guna: jeshma aveshan 9eshan. Es 
versteht sich, dass ich unter Conjunctiv nur den echten Conjunctiv 
verstehe (siehe beim Conj.). Was die Vertheilung der Steigerungs- 
grade angeht, so scheint es dass ursprünglich überall die erste Steige- 
rung bestand, und dass die Indicativformen des Activums allmählig 
durch zweite Steigerung ausgezeichnet wurden. Ich läugne natürlich 
nicht, dass die tiefsten Gründe der auffallenden Thatsache durch diese 
Formulirung noch nicht aufgedeckt sind. 

In der zweiten Classe haben wir vor ish erste Steigerung z. B. 
a9ayishthäs von ^. Wenn wir neben pavishta auch apävishus finden, 
(und zwar überwiegen die Formen mit E) so haben w daran sicher 
wie bei der 3***" sing. perf. nachträgliche Verlängerung zu erblicken (vgl. 
S. 127). 

b) Die Wurzeln auf Consonanten. 

Was die consonantischen Wurzeln angeht, so haben die a- Wur- 
zeln bald langes bald kurzes a. Ein Prinzip in der Vertheilung ver- 
mag ich nicht zu entdecken, nur dass die Indicative in Bezug auf das 
lange ä bevorzugt sind. Die wenigen einfach consonantischen i- und 
u- Wurzeln haben Guna. 
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2. Das Zeichen des Aorists. 

Die verschiedene Gestalt des Aoristzeichens ist mit einer Verschie- 
denheit der Bedeutung, so viel man sieht, nicht verbunden. Aus wel- 
chem Grunde im einzelnen Falle gerade diese und keine andere Form 
gewählt ist, lässt sich schwerlich überall ermitteln. Nur das ist beraer- 
tenswerth, dass ish- nie. an einfach -consonantische i- Wurzeln antritt 
ausser in veshishas 8, 64, 11, wo aber Koth vivishas liest. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen, und zwar in folgender 
Reihenfolge: I. Aoriste mit s, II. Aoriste mit sish, HI. Aoriste mit sa, 
IV. Aoriste mit ish (wobei die Nummern I bis III, wenn es nicht zu 
unbequem wäre, richtiger als la, Ib und Ic zu bezeichnen wären, 
siehe S: 175). 

I. 

s tritt an die Wurzel. 

Bei diesen Formen ist wohl zu beachten , dass jedes a hinter dem 
s, ausser dem a in der ersten sing, und dritten pl. Zeichen des Con- 
junctivs ist. 

1. s tritt an vQcalische Wurzeln • 

a) an Wurzeln auf ä: 

Das ä bleibt in 2gä singen: gäsi 5, 25, 1 (könnte auch als 2s. im 
imper. Sinne gelten)*, trä schützen: träsate träsäthe (Conjunctive). trä- 
slthäm 4, 55, 1 (opt.). Idä geben: däsathas. Idrä laufen: dräsat. 
Idha setzen: dhasus, dhiisathas dhäsatha. 5pä schützen: päsata päsatas. 
yä gehen: ayäsam äyäsus yäsat. rä schenken: räsat räsan äräsata 
räsate räsiya räsatäm räsäthäm räsantäm {ras wird von BR. als Neben- 
wurzel betrachtet). Ihä verlassen: (jahämi) häsat 1, 57, 2 häsus 8, 
64, 8. 2hä sich trennen: (jihite) häsmahi ahäsata häsate und häsa- 
mäna- 1, 169, 2. 

Wurzeln, bei denen a mit i wechselt, haben i: dishlya 2, 33, 5 äu 
3da abschneiden, und 9ishat 4, 2, 7 zu l(^ä mittheilen. 

b) an Wurzeln auf i 

regelrecht mit erster oder zweiter Steigerung: 

iÄsÄ^' wohnen : ksheshat. ^^ besiegen: ajaisham ajais (3s.) äjaishma 
jeshma jfehas j^shat jöshama. m führen: naishta neshati neshat nesha- 
tha aneshata ::pl. prt freuen: preshat 1, 180, 6. IM fürchten: äbhai- 
shma äbhaishus. IvT herankommen: v^shat 1, 180, 6 aveshan 1,178, 2. 
§1 liegen: 96shan 1, 174, 4. hi befördern: aheshata. , 
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Ohne Steigerung hishe (Is. conj. aor. med. von hi) 7, 7, 1 und 
ädUshamäna part. aor. von dM 10, 26, 6. 

c) an Wurzeln auf u 

cyu fortbewegen: cyoshthäs 3pl. 3yu fernhalten: yaushtam yau- 
shus yöshat yoshati yoshan. stu loben: stosham stoshat stoshäma sto- 
shäni astoshi (Is.) astoshta (3*** sing.) astodhvam ästoshata. , 

Ohne Steigerung: dhü schütteln: adhüshata 3pl. nu jauchzen: 
anüshi anüshätäm anüshata nüshata. hü rufen: ahüshata 3pl. 

2. s tritt an consonantische Wurzeln 
a) an Wurzeln mit innerem a : 

«) auf einfache Consonanten: 

pac kochen : pakshat. s(ic zusammen sein : asakshata sakshata 3pl. 
sakshimähi.' prach fragen: prikshase. 6Äa; gemessen: bhakshat abhak- 
shi bhakshiyä bhakshimähi. yaj opfern: yäkshat yakshatas yakshi 3, 
53, 2 yakshate. mad sich freuen: amatsus matsati mätsat mätsatha 
amatsata 3pl. matsata 3pl. sad sitzen: sätsat. man meinen: mansi 
amansata 3pL mänsai mansase mänsate mänsante masiya (aus *man- 
sTya) 10, 53, 4 mansimähi mansirata mansishthäs mansishta. van gern 
haben: vänsat vänsäma vänsi vansate vansimähi. kram schreiten: 
kransate. gam gehen: agasmahi 1, 23, 23 und 10, 9, 9 (bei Läty., wo 
unsere Stelle angeführt ist , lautet die Lesart nach BE. agansmahi). nam 
beugen : nansai nänsante. yam halten : ayänsam yansat y^satas yansan 
yansi 1, 61 2 ayansta ayansata yansate yansante. ram beruhigen: äransta. 
Idar bersten: darshasi därshat darshate darshishta. Ipar füllen: par- 
shat 1, 186, 3. 2par hinüberführen: parshati pärshat pärshathas pär- 
shatha parshan parsha. bhar tragen: abhärsham bharshat. Ivar 
bedecken: varshathas. svar: asvärshtäm. spar retten: äspärsham. har 
nehmen: ahärsham. Eine Zusammenziehung von ar zu ri findet sich 
in krishe 10, 49, 7. lag erreichen: akshat 10, 11, 7. dah brennen: 
ddkshat 2, 4, 7 (Pada dhakshat). vah führen: vakshas vakshati väkshat 
vakshatas vakshan. sah besiegen: sakshat säkshäma asäkshi säkshi 
3pl. säkshate (vgl. Benfey E- Suffix 52). 

ß) auf mehrere Consonanten: 

Der erste ist ein n: 
chand (2chad) scheinen: achäntsus chantsat. 

Der erste ist ein r: 
varj wenden : avriksham vrikshi. sarj loslassen : asrikshi asrikshata 
3pl. vart wenden: avritsata 3pl. darg sehen: ädrikshata 3pl. drikshase 
conj,, ^. m^rg berühren: mrikshata 3pl. , mrikshishta 3s. 
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b) an Wurzeln mit innerem i: 

3vid finden: avitsi. Up beschmieren: alipsata 3pl. dig zeigen: 
adikshi. vig eintreten: ävikshmahi ävikshata 3pL 

c) an Wurzeln mit innerem u: 

muc loslassen: mukshata mukshiya. yuj anschirren: ayukshätäm 
ayukshata 3pl. hudh erwachen: äbhutsi abhutsmahi. Jcrug rufen: 
akrukshat. guh verbergen: aghukshat. duh melken: adhukshata und 
dhukshata 3pl., vgl. unter III, endlich dhürv beugen: adhürshata. 

n. 

sish tritt an die Wurzel. 

3gä singen: agäsishus gäsishat. ya gehen: ayäsisham äyäsishta 
2pl. yäsishtäm ayäsishus yäsishat yäsishishthäs. lag erreichen: 
äkshishus. 

m. 

sa tritt an die Wurzel. 

Bei dieser Classe giebt es natürlich keine Coojunctive mit kurzem a. 

yaj opfern: yakshatäm. marj abwiscljen: mrikshas (ind.) amrik- 
shama mrikshatam amrikshanta. duh melken: ädhukshat ädhukshan 
dhuksTiän dhukshata 3s. dhukshänta dhukshäsva. Ich schreibe überall 
dh, der Padatext hat stets so, der Sanhitatext ist nicht consequent 
z. B. 1, 33, 10 steht ädukshat, gewöhnlich hat auch er dh. Ob vi 
dukshas 7, 4, 7 hierher gehört, bleibt zweifelhaft. rwÄ ersteigen: äruk- 
shat. Dazu noch nesha imp. aor. von m im AV. (s. BK.). 

IV. 
ish tritt an die Wurzel. 

1. An vocalische Wurzeln: 

ya gehen: yesham 2, 27, 16. Ici sanimeln: cayishtam. gT liegen 
afayishthäs. du brennen: davishäni 10, 34, 5 (Eoth hat devishäni zu 
div). nu jauchzen : anavishta 3s. pü reinigen : apävishus pavishta 3s. 
3ru zerschmettern: rävisham. Iru brüllen: ärävishus. sü erzeugen: 
asavisham sävishat. 

2. An consonantische Wurzeln : 
a) Wurzeln mit innerem a: 

«) auf eiBfachen Consonanten : 
prath ausbreiten: aprathishta präthishta 3s. gnath .durchstossen : 
9nathishtam 9nathishtana. mad erfreuen: amädhishus. vad sa^en: 

:; ua^ -•»■' '■■ ^' 
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avädishus. vaäli schlagen: vadhishtam vadhishta 2pl. vadhishtana 
vadhishas. Tcan befriedigt sein: abTnisham känishas. jan erzeugen: 
jänisMäm jänish^hiis äjanislita jänishta janishishta 3s. pan rühmen: 
panishta 3s. ran erfreuen: aränishus ränishtana. van gern haben: 
vanishishta 3s. san erwerben: asänisham sanishat sanishämahe sani- 
shanta (conj.). fcra^> jammern: akrapishta 3s. hram schreiten: akra- 
mishara kramishtam krämislita 3s. gam gehen: gamishtam. yam hal- 
ten: yämishta 3s. l(^am sich bemühen: a^jamishthäs ä9amishta. gram 
sich abmühen: ^ramishma aframishthas. 2har gedenken: akärisham. 
Shar ausgiessen: kiirishat. car wandeln: aeärisham. Ijar sich abnutzen: 
järishus. tar überschreiten: ätärishma und vermuthlich atärima 8, 13, 
21 ttlrishtäm atarishus tärishas tärisliat tärishimahi. 2par hinüberfüh- 
ren: pärishat. av fördern: ävishus aviddhi avishtu avishtära avishtäm 
dvishta avishtdna avita (7, 59, 6) avishas. Svas anziehen: avasishta 3s. 
sah besiegen: äsahishta 3s. sähishlmähi. 

Ein I vor dem sh zeigt agrabhishma 5, 30, 12. 

ß) auf zwei Consonanten : 

taksh bearbeiten: atakshishus. rahsh retten: rakshishas rakshishat. 
manth schütteln: amanthishtäm. niaml sich freuen: ämandishus man- 
dishta ämandishatäm. vand preisen: vandishimähi. jamhh schnappen: 
jambhishat. dhanv rinnen: adhanvishus. gaiis preisen: ä9ansisham 
fiinsisham 9ansishas. nart tanzen: anartishus. mardh vergessen: mar- 
dliishtam mardhishat. marsh vergessen: marshishthäs. 

Langes ä enthalten: yäc bitten: yäcishat yäcishämahe. räj herr- 
schen: aräjishus. ftäfZÄ stossen: bädhishta. rW/äv abreiben: adhävishta 3s. 

b) Wurzeln mit innerem i: 

vish wirken: veshishas (Eotii hat vivishas). nind tadeln: änindi- 
shus. liiiis verletzen: hinsishta 2pl. 

c) Wurzeln mit innerem u: 

hiidli erwachen: bödhishat. ytidh kämpfen: yodhishtam yodhishat. 
JHsh erfreuen : jöshishat. üh beachten: aühishta 3s. 

Nach dieser Darstellung dürfte die Seite 167 in Aussicht genom- 
mene Erörterung nicht mehr nöthig sein. 
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Anhang. 

I. Doppelstämme. 

Ausser den genannten Aoristen giebt es einige vereinzelte Formen, 
in welchen sich ein s nicht hinter der Wurzel, sondern hinter dem 
Präsensstamme findet, also Aoristbildungen vom Präsensstamme, für 
welche Grassmann den Ausdruck Doppelstämme vorschlägt (Gk. s. v. 
tar). Belegt ist nur die erste Person des Conjunctivs, das Participium 
auf Sana-, und bei einem Stamm auch eine dritte Person: carkrishe. 
(Vielleicht darf man die Infinitive auf -sani ebenfalls hierherziehen.) 

Folgende Formen sind belegt: 

1) Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel mit a: arcase 10, 64, 3 
yajase 8, 25, 1. 

2) Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel mit nä: grinishe 1, 
140, 1. 1, 186, 3. 2, 20, 4. 2, 33, 12. 5, 34, 9. 6, 44, 4. 7, 6, 4. 
7,34,16. 7,66,7. 7,97,3. 8,54,5. 10,122,1. Es giebt aber auch ein 
grinishe, welches 2te sing, praes. med. ist. Ferner punishö 7, 85,1. 

3) Der Präsensstamm ist nasalirt und mit dem Suffix a versehen: 
rifgase 4, 8, 1. 5, 13, 6. 6, 15, 1 u. 4. 10, 76, 1; dazu das Partici- 
pium rinjasänä-. Es giebt ausserdem eine 2te Pers. rinjäse und einen 
Infinitiv 8, 4, 17. 

4) Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel und ya: gäyishe 7, 
96, 1 zu 2ga. 

5) An einen Intensivstanmi tritt das s in carkrishe 3s. zu Tcar 
rühmend gedenken. 

Mehrdeutig ist die Form stushe. stushe ist inf. 1, 122, 7. 8, 5, 4 
(kanväsas Voc.) vielleicht 8, 52, 3 und 10, 93, 9. Erste Person aber ist 
es an folgenden Stellen: 1, 46, 1. 1, 122, 8. 1, 159, 1. 2, 20, 4. 2, 31, 5. 
5,33,6, 5,58,1. 6,21,2. 6,48,14. 6,49,1. 6,51,3. 6,62,1. 8,7,32. 
8, 21, 9. 8, 23, 2 und 7. 8, 24, 1. 8, 54, 5. 8, 63, 1. 8, 73, 1. Am ein- 
fachsten ist wohl , dass man stushe von einer Wurzel stush ableitet , die 
sich zu stu verhielte, wie grush zu ^ru. Dafür spricht auch stush eyya-. 
Somit gehörte die Form nicht eigentlich hierher. 

Verdorben endlich scheint ohishe. Ich vermuthe dass 8, 5, 3 , wo 
allein die Form vorkommt, zu lesen ist: yätho d. i. ydthä u hishe (ich 
setze in Bewegung von Ä^, wie 7. 7, l). 

n. Die dritte Sing. Aoristi auf i. 

Ueber diese Endung ist schon S. 66 und § 104 gehandelt und dort 
nachgewiesen worden, dass i in einer sicheren Form medial ist, dass 
also die Endung i nicht von Anfang an passi\ischen Sinn gehabt haben 
kann, wie auch thatsächlich sehr viele Formen auf i einen Sinn haben 
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den wir medial nennen z. B. ämyakshi sädma sädane prithivyäs „es 
steht ein Bau auf der Erde Grund" 6, 11, 5. Wir haben also in äjnäyi 
etc. eine mediale Form anzuerkennen, die passivischen Sinn erhal- 
ten hat, und deren i also von den Eedenden als Passivsuffix empfun- 
den wurde. Der Uebergang des Mediums in das Passivum, der auch 
im ältesten Sanskrit vorliegt (wie im Griechischen) erfordert eine eigene 
Untersuchung, die ich hier nicht anstellen kann, nur soviel will ich 
bemerken, dass auch die dritte sing, auf e, wie stäve von stu u. a. 
(§ 103) häufig passivischen Sinn hat. Vereinzelt ist jarayäyi 6, 12, 4, 
das ich mit Grassmann übersetze: „er wurde geliebkost" und ableite 
von dem Denominativstamm järay (järä- Buhle). 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen, welche nach dem Aus- 
laut der Wurzel geordnet sind. 

1. Vocalische Wurzeln. 

jnä erkennen: äjnäyi. Ida geben: däyi. Idha setzen: ädhayi 
dhäyi. Ipa trinken: äpäyi. 

gri anlehnen: ä9räyi. gru hören: frävi. su pressen: asävi. stu 
loben: ästävi. hu opfern: ähävi. 

2. Consonantische Wurzeln. 

a) mit innerem a: 

vac sprechen : aväci väci. päd zu Falle kommen: pädi. sad sitzen»: 
äsädi sädi. jan erzeugen: äjani jäni (8, 6, 10 könnte erste sein, aber 
auch dritte) jäni (Pada jani) 8, 7, 36. gam gehen: agämi. yam hal- 
ten, hemmen: ayämi. Ikar machen: äkäri. tar überschreiten: täri. 
bhar tragen: bhäri. Ivar verhüllen: äväri 4, 6, 7, (nicht ganz sicher). 
gar zerbrechen: 9äri. star hinbreiten: astäri. Bei mehrfacher Conso- 
nanz am Schlüsse bleibt das a kürz, gans loben: 9ansi 2, 4, 8. 10, 
148,4. sarj loslassen: asarji sarji. vand preisen: vaudi. darg sehen: 
ädar9i dar9i. mydksli haften an: ämyakshi. varh ausraufen: varhi. 

b) mit innerem ä: 

hhräj glänzen: äbhräji. rädh gelingen: ärädhi. 

c) mit innerem i: 

ric loslassen: reci. dt wahrnehmen: äceti c^ti. chid spalten: 
ächedi chedi. 3vid finden: avedi v6di. 

d) mit innerem u: 

muc loslassen: amoci. ruc leuchten: aroci roci. guc leuchten: 
a90ci. yuj verbinden: äyoji yoji. tudh erwachen: äbodhi, zweifelhaft 
stoshi 10, 22, 8. 

Einzeln steht da järayäyi 6, 12, 4. 
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TIERZEHUTES CAPHEl. 

Der Futurstamm. 

Zum Futurstamm gehören 1) das Futurum, bestehend aus Indica- 
tiv und Conjunctiv , 2) der sogenannte Conditionalis , das Augmenttem- 
pus vom Futurstamm. 

1. Das Futurum. 

Zum Gebrauche des Futurums findet sich in den Texten des Eig- 
veda verhältnissmässig selten Gelegenheit. Aus den wenigen belegten 
Futurformen lässt sich Folgendes entnehmen: das Zeichen des Futu- 
rums ist sya oder ishya. Eine scharfe Grenzlinie zwischen beiden 
scheint nicht Vorhanden zu sein. Auslautende i und u der Wurzel 
werden gunirt, doch kommt von sü gebären das partic. fut. süshyantl 
vor (vgl. sasüva) , süshyanti ist zugleich die einzige Form , in welcher 
der Accent nicht auf dem a des Futurzeichens steht. 

Eine Bemerkung verdient noch das part. fut. vayishyänt- zu 5vä 
weben. Man könnte annehmen, dass in vayishyänt- die Wurzelform vi 
(vgl. S. 165) zu Grunde liege, und dass also die Form gebildet sei wie 
bhavishyämi etc., aber wenn man erwägt, dass vayishyänt- gerade so 
neben dem Präsens väyati steht, wie der Doppelstamm gäyishe neben 
dem Präsens gäyati, so muss die Annahme wahrscheinlicher erscheinen, 
dass das Futurum vayishyäti in Anlehnung an das Präsens väyati ge- 
bildet sei. 

2. Das Augmenttempus vom Futurstamm, der Conditionalis, ist 
nur in einem Beispiel belegt. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen des Futurums. 

1. sya tritt an 

a) an vocalische Wurzeln: 

sü gebären : süshyantyäs 5, 78, 5. Ikshi weilen : ksheshyäntas 2, 4, 
3. ji siegen: jeshyämi 10, 34, 6. 

b) an cons. Wurzeln: 

vac sprechen: vakshyämi vakshyämas vakshyäntL yaj opfern: 
yakshyämäna-. 2as schiessen: asishyänt-. dah brennen: vidhakshyänt- 
10, 16, 7. 
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2. ishya tritt an 

a) an vocalische Wurzeln: 

hhü sein: bhavishyäti bhavishyatha. stu loben: stavishyämi sta- 
vishyase. jan erzeugen: janishyate. man meinen: manishye. san 
erwerben: sanishyasi sanishyati sanishyänt-. har machen: karishyäsi 
karishyati karishyätha karishyäs 4, 30, 23 (vgl. Bß. s. v. karishya) 
karishyänt-. sar eilen: sarishyänt-. av Behagen finden: avishyänt-. 
(Grassmann nimmt ein denom. avishy an, augenscheinlich wegen der 
daneben stehenden Nomina avishyä und avishyu. Ich möchte noch 
nicht entscheiden, ehe untersucht worden ist, ob nicht auch Nominal- 
bildungen sich an einen Tempusstamm anlehnen können.) 

Von Causativen: dhärayishyati 4, 54, 5 väsayishyäse 9, 66, 13 (3vas). 
Vom Präsensstamm vayishyänt- 7, 33, 12 von 5vä weben. 

Conditionalis: äbharishyat 2, 30, 2 von ihar tragen. 



FUMEHNTES CAPITEL. 

Die Desiderativa. 

Ob man ein Eecht hat, die Desiderativa unmittelbar zu den Tem- 
pusstämmen zu stellen, kann zweifelhaft sein. Ich behandle sie an 
dieser Stelle, weil ich die Desiderativa nicht von den Futuris trennen 
möchte, mit denen sie begriffliph und vielleicht auch- etymologisch nahe 
verwandt sind. 

Die Desiderativa sind ausgezeichnet durch die Eeduplication der 
Wurzel und den Antritt der Silbe sa. Die Keduplicationssilbe, welche 
stets den Accent trägt, hat bei allen a- Wurzeln den Vocal i, bei den 
i- und u- Wurzeln i und u (einmal ü). 

Der Wurzelvocal ist nie gesteigert. 

Unter den zuletzt genannten Desiderativis mit unvollständiger Kedu- 
plication sind ditsati und Genossen wohl aus *didasati etc. zusammen- 
gezogen. Wenn man annimmt, dass ditsati aus der Wurzelgestalt dad 
hervorgegangen sei, so wäre das i nicht wohl zu erklären. Panini 
erwähnt noch mitsati von mä messen und mi mindern. Beide sind 
nicht belegt. Sie können nur als Nachbildungen von ditsati und dhi- 
tsati aufgefasst werden, dipsati stammt nach dieser Annahme aus 
*didapsati. 
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Es folgt nun die Aufzählung der Formen: 

1. Vpcalisclie Wurzeln. 
Bei den ä- Wurzeln sind zu unterscheiden 

a) solche die ä beibehalten, nämlich 

jyä überwältigen: jijyäsatas acc. part. l]pa trinken: pipäsati. Dazu 
die Nebenformen vä zu van und sä zu san. vä gern haben: viväsasi 
viväsati viväsathas viväsatas vivasanti Yiväsan viväsät viväsän viväseyam 
viväset viväsema viväsa viväsant- viväse viväsate. sä erwerben: sishä- 
sasi sishäsati äsishäsas asishäsat äsishäsan sishäsatam (imp.) sishäsant-. 

b) solche die ä in I verwandeln: 
Ipä trinken: pipishati piplshant-, 

c) solche die ä in i verwandeln: 

Idha setzen: didhishämi didhishanti didhishema didhishantu didhi- 
shämahe didhishante didhishanta didhisheya didhishäna-. 

Von i- Wurzeln kommen vor: ci sehen, scheinen: cikishate. ji 
besiegen: jigishase jiglshamäna-. m führen: ninlsbasi. prl lieben: 
piprlshati. 

Von u- Wurzeln: hhü sein: bübhüshant-. .lyu festhalten: yüyü- 
shatas yüyüshant-. qru hören: 9Ü9rüshamäna -. 

2. Consonantische Wurzeln. 

a) Wurzeln mit a: 

lian tödten: jighäiisasi jighänsati ajighänsat jighänsant-. vart 
wenden: vivritsant-. tard durchbohren: titritsän. tarp ergötzen: titri- 
psät. sarp kriechen: sisripsant-. dar^^ sehen: didrikshante. 

b) Wurzeln mit i und u: 

tij schärfen: titikshate titikshante. cit wahrnehmen: cikitsämas 
cikitsa cikitsant-. nid schmähen: ninitsät. l)hid spalten: bibhitsan. 
mig mischen: mimikshati mimiksha. rish verletzen: ririkshati rfrik- 
shant-. muc loslösen: mümukshamäna-. yudh kämpfen: ayuyutsan 
yüyutsant-. tur =r far überwältigen: tütürshati. guh verhüllen: ju- 
gukshatas (Pada jugh°). dnh melken: düdukshan düdukshant-. ruh 
ersteigen: rürukshant-. 

Desiderativa mit unvollständiger Keduplication. 

a) nag oder nalcsh (in welchem Falle der eine s-Laut unterdrückt 
wäre) brreichen: inakshasi inakshat inakshant-. yaj opfern: iyakshasi 
lyakshati iyakshanti iyakshän iyakshant- iyakshamäna-. 
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b) da geben: dftsasi ditseyam ditsant-. dha setzen: dhitsathas 
dhitsate. dahh schädigen: dipsati dipsanti dipsant-. 

Desiderativa ohne Bedupl|cation. 

äp erlangen: apsanta. Desiderativ ist wohl auch sikshanta 7, 60, 
11 und stkshant- 6, 14, 3, zu sah überwältigen. 



Anhang. 

SECHSZEHNTES CiPITEL. 

Formen, welche zwischen Stamm und Endung ein i oder T haben. 

Es sind uns gelegentlich Formen bjegegnet, welche hinter der 
Verbalwurzel oder dem Stamm ein i zeigen, das man schwerlich wie 
a und u (in taru, kuru) als Suffix bezeichnen kann. Diese Formen 
mögen im Folgenden übersichtlich zusammengestellt sein. 

I. 

Zwischen Stamm nnd Endung ein kurzes i. 

§185 
Das i im verbum finitum. 

Im Präsensstamme findet sich ein i 

a) bei einigen Formen von Verbis, welche im übrigen ihr Präsens 
aus der einfachen Wurzel bilden, nämlich von id anflehen ilishva, von 
Tg herrschen I9ishe und i9ire (vielleicht Perfectum), von 3vas anziehen: 
väsishva. 

b) bei einigen Verbis, welche ihr Präsens sonst mit a bilden, näm- 
lich an bauchen hat aniti neben änati und anäti, jan erzeugen jäni- 
shva(ä) neben j änati, ^as athmen: 9vasiti neben fväsati und fvasäti 
(s. BR.), stan stöhnen hat in der späteren Sprache stänati, im RV. 
weiss ich von dem einfachen Verbum nur stan 3s. und stanihi nachzu- 
weisen. Aus der späteren Sprache sind noch rud Ijaksh hinzuzufügen. 
Das 10, 92, 11 vorkommende arhire dürfte Perfectum ohne Beduplica- 
tion sein. 

Die beiden Formen avitä helft, und ätärima wir überschritten, sind 
nicht ganz sicher zu deuten, doch halte ich es für sehr wahrscheinlich, 
dass sie dem s- Aorist angehören und also aus avishta und alärishma 
verkürzt sind. 
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c) in der 2*^ sing. med. der nu-Classe: 9rinvishe und einigen 
dritten Plur. derselben Classe wie yinvire (s. § 119). Ueber das i im 
Perfectnm siehe § 147, im Aorist S. 177, im Futurum S. 183. 

Bei dem Perfectum lässt sich ein Grund far die Einschiebung des 
i ermitteln, bei dem Präsens Aorist und Futurum schwerlich. Wahr- 
scheinlich ist dass die unter b) genannten Formen aus der einfachen 
Wurzel herzuleiten sind. 

§186 
Das kurze i im verbum infinitum. 

a) im Participium mit ta-. Da meine Sammlungen leider nicht 
vollständig sind, so führe ich nur einige Belege auf. Das i findet sich 
sowohl bei solchen Verben welche kein Causativum mit aya neben sich 
haben , z. B. ilitä - hllitä - gadhita - (in pärigadhita) näthitä - nädhitä - 
mathitä- bädhitä- kupitä- gupitä- skabhitä- dhamitä- äritä- rakshitä- 
trishitä-, als auch bei solchen die ein „Causativum" mit aya bilden 
mkhitä- vllitä- fnathitä- coditä- svanitä- ishitä- ukshitä- ärpita- 
und arpitä-. Beduplicirt ist die Wurzel in jahitä- zu 2ha (vgl. dattä). 
Ein Urtheil über den Grund der Einschiebung versuche ich nicht zu 
gewinnen, da ich den Stoff nicht vollständig beisammen habe. 

b) In Absolut! ven und Infinitiven : janitvi skabhitvi ävitave cäritave 
yämitaväi srävitave und srävitaväi. 

n. 

Langes i zwischen Stamm und Suffix. 

§187 
Im verbum finitum. 

Im Präsensstamm: tu wachsen taviti, hrü sprechen brävimi bra- 
vishi bräviti bravltu äbravit abravita abravitana, am verderblich sein 
amishi, dhvan sich verhüllen adhvanit, dazu von Iqam sich mühen 
famlshva V. S. und famidhvam T. B. Dem Präsensstamm gehören 
auch an : von an hauchen änit (vgl. aniti) und avamlt 4, 58, 2 von 
vam vomere, wobei zu bemerken ist, dass PaninI ein Präsens vamiti 
anfahrt, von as sein äsis äsit, vermuthlich auch codls neben codati und 
sedhis neben sedhati, obwohl man bei diesen beiden Formen auch an 
den Aorist denken kann. 

Dem Präsensstamm gehören ferner an die zahlreichen Formen von 
Intensiven mit l, wie dardarimi cäkafimi tartarlthas etc. s. § 154. 

Vereinzelt sind unajnis 1,53,3 und dhvanayit 1,162,15 augen- 
scheinlich für ünayas und dhvanayat. Merkwürdig ist dhvanayit T. S. 
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4, 6, 9, 2. Die vereinzelte Form dhäyis 1, 147, 5 könnte als Optativ 
aufgefasst werden , und wäre dann aus dliäyäs gleich dheyäs zu deuten. 

Als Augmenttempora vom Perfectstamm möchte ich betrachten: 
äbubhojis ävive9is äviveshls dadharshit ajagrabhit arirecTt. 

Dem s- Aorist gehören an, oder sind nach der Analogie desselben 
gebildet einige erste Personen auf im, nämlich äkramim vädhim und 
agrabhim T. S. 1, 7, 12, 2, deren Im wohl sicher aus ish-m zu deuten 
sind, ferner eine ziemlich grosse Anzahl von Formen auf is, welche 
§32, und auf it, welche § 73 aufgeführt sind. Ich bemerke noch aus- 
drücklich, dass IS und It des s- Aoristes im KV. nur neben isham vor- 
kommen. Formen wie anaishit neben auaisham finden sich in AV. und 
T. S.. aber noch nicht im RV. Bemerkeuswerth ist die erste Plural, 
agrabhishma. 

§188 
Im verbum infinitum. 

Mir stehen nur zu Gebote: gribhltä- 9ärItos 3, 53, 17 hävitave, 
äsina- zu äs sitzen. 

Blickt man zurück, so ergiebt sich, dass das l der hier zusam- 
mengestellten Formen auf folgende Art entstanden ist : 

1) in den Silben Im is It ini s- Aorist aus *ish-m, *ish-s, *ish-t. 

2) aus i in agrabhishma und 9amishva famidhvam (vgl. vasishva). 

3) aus a in dhvanaylt, ünayls, vielleicht durch die Mittelstufe eines 
kurzen i, wie dhvanaylt vermuthen lässt. 

4) Es ist eingeschoben im Präsensstamm mit Ausnahme der eben 
genannten Formen z. B. in äsit , aus *äst. Für diese Auffassung spricht 
namentlich das Intensivum. Für eine Form *äsät (Curtius Stud. 1, 2, 291) 
sehe ich keine Berechtigung. Ob ein kurzes i auch in diesem Falle 
als Vorstufe anzunehmen ist, wage ich nicht bestimmt zu behaupten. 
Der Grund der Einschiebung ist bei tu und brü schwer zu erkennen, 
doch kann ich wegen des sporadischen Auftretens des I in ihm nii- 
gends ein stammhaftes Element erkennen. 

5) Aus ä könnte es entstanden sein in äsina-. 



DIE MODÜSSTAEMME. 



SIEBZEHNTES CAPITEL. 



Conjunctiv. Optativ. Imperativ. 

I. 

Der Conjunctiv. 

Vor allen Dingen ist es nöthig, zwischen dem echten und unech- 
ten Conjunctiv zu unterscheiden. Unter unechtem Conjunctiv verstehe 
ich einen augmentlosen Indicativ eines historischen Tempus, der im 
conjunctivischen Sinne gebraucht wird (vgl. S. 80). Von ihm ist also 
hier gar nicht die Eede, da es sich hier nur um die Form des Con- 
junctivs handelt. 

Ich bespreche zuerst die Endungen des Conjunctivs, sodann den 
Stamm. 

1. Die Endungen des Conjunctivs sind die folgenden: 

Act. Med. 

e (ai) 
se (sai) 
te, tai 

vahe, vahai 
äthe 

KtQ 

mähe, mahai 
dhve, dhvai 
ante, anta 

Ueberblickt man zunächst das Medium, so sieht man, dass der 
Conjunctiv mit Ausnahme der neben ante stehenden Endung anta (z. B. 
krinävanta) durchaus die Endungen des Indicativs hat, oder noch vol- 
lere , keineswegs die Endungen der historischen Tempora oder des Opta- 
tivs. Im Activum ist das Bild bunter. Folgende Endungen fallen völlig 
mit denen der historischen Tempora zusammen: va ma an. Es existirt 
kein Conjunctiv mit mas oder vas und auch kein Conjunctiv mit dem 
Ausgang *änti, den man nach dem Zend und Griechischen vermuthen 
könne. Die genannten Personen des Conjunctivs fallen also bei den 
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auf kurzes a ausgehendeu Stämmen völlig mit denselben Personen des 
augraentlosen Indicativ zusammen. Eine Möglichkeit des Zusammenfal- 
lens ist auch vorhanden in der zweiten und dritten Person des Singul., 
wo der Conjunctiv ausser si und ti auch die Endungen s und t bat. 
Die übrigen Personen dagegen (mit Ausnahme der ersten Sing.) haben 
nur die Endungen des Indicativs: thas, tas, thana. Die erste Sing, 
hat ni, das wohl aus mi entstanden ist, und bei dem das ä, welches 
eigentlich nur den Stämmen auf a zukommt, auf alle Stämme über- 
tragen ist. Es fragt sich nun, wie diese Mannichfaltigkeit zu erklären 
ist. Um zu sehen, ob etwa eine Mischung der beiden Gattungen von 
Endungen anzunehmen sei, muss man fragen, wie es mit denjenigen 
Endungen steht, deren Verschiedenheit in dem Anlaut besteht, also 
der zweiten und dritten Dual, thas und tas einerseits gegen tarn und 
täm andererseits, und der zweiten Plur. tha einerseits gegen ta ande- 
rerseits. Es zeigt sich, dass der Conj. in diesen entscheidenden For- 
men überall und nur die Indicativendungen hat , und man darf als eine 
sichere Folgerung aussprechen: der Conjunctiv hatte im Activ und 
Medium ursprünglich durchaus die Endungen des Indicativs, doch sind 
die Endungen vas masi anti durchweg, und die Endungen si ti biswei- 
len ebenso verkürzt worden, wie dies im Indicativ der historischen 
Tempora und itn Optativ geschehen ist. 

An diese Uebersicht über die Endungen des Conjunctivs, über 
deren Vorkommen man sich in den betreffenden Paragraphen vergewis- 
sern kann, schliesse ich noch drei Bemerkungen: 1) über den sogenann- 
ten Conjunctiv des Imperfectums, 2) über die Endungen im Conjunctiv 
Aoristi, 3) über das ai in den Medialendungen. 

Man redet bisweilen von einem Conjunctiv des Imperfectums im 
Sanskrit und meint damit entweder den unechten Conjunctiv, der aber 
der Form nach gar kein Conjunctiv ist, oder Conjunctiv mit abge- 
stumpften Endungen wie bhäräs im Gegensatze zu bhäräsi. Wie diese 
Formen aufzufassen sind, ist eben gezeigt. Die unklare und irrelei- 
tende Bezeichnung „Conjunctiv des Imperfectums" ist also völlig zu 
verwerfen. Das Imperfectum ist ja eine Bildung vom Präsensstamm 
und ein Conjunctiv des Imperfectums könnte also nur mit dem Conj. 
vom Präsensstamme zusammenfallen. 

In den Conjunctiven des Aorists findet sich si und ti nicht sehr häufig, 
im KV. si nur einmal, ti sechsmal. Man hüte sich aber, aus diesem 
Umstände irgend welche andere Consequenzen zu entnehmen, als die 
Beobachtung, dass in Formen, die schon durch ein weiteres Element 
(das S des Aoristes) vermehrt sind, überhaupt die Abstumpfung der 
Endungen rascher vor sich geht. 
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Was nun endlich die Endungen mit ai betrifft, so finden sie sich 
nur im Präsens, nie im Conjunctiv des Aorists. Der Diphthong ai 
findet sich nicht in allen Personen. Das ai der ersten kann nach dem, 
was bei ni bemerkt wurde, nicht in Betracht kommen, in der zweiten 
Person kommt im RV. nur se vor, nicht sai, doch ist sai sonst belegt, 
z. B. im ^^-t. Br. , dass im Dual je *äthai und *äitai vorkäme, bezweifle 
ich, im Plural ist *antai bis jetzt nicht in der Literatur belegt, aber 
in einem Scholion zu Pane^i angeführt, und wird sich wahrscheinlich 
in irgend einem Brähmana auffinden lassen, üeberhaupt ist nicht der 
Rigveda, sondern der Atharva und Yajurveda und namentlich die 
Brähmanas das Hauptgebiet dieser Endungen. So liest — um nur ein 
Beispiel anzuführen — RV. 10, 10, 13 u. 14 svajäte, AV. svajätai. Aus 
diesen Gründen kann ich der von Kuhn K. Z. 15, 401 fiF. entwickelten 
Ansicht über die Medialendungen mit ai nicht zustimmen, sondern 
glaube, dass ai durch Dehnung aus e entstanden ist, und zwar zuerst 
bei den Formen, welche vor der Endung ein langes ä haben. Durch 
das lange ä entstand die Meinung, als sei Vocaldehnung wesentlich 
für den Conjunctiv, und in Folge dieser Meinung setzte sich die Deh- 
nung auch auf den Enddiphthongen fort. Im Aorist fand sie nie statt, 
weil dieser nie ein ä vor der Endung zeigt. 

2. Der Conjunctivstamm. 

Ein Conjunctiv wird gebildet vom Stamm des Präsens, des Per- 
fectums, des Aorists, des Futurums. Sein Zeichen ist ein kurzes a, 
über dessen Herkunft ich hier nicht handeln will. Das kurze a wird 
nun in folgender Weise an die Stämme angefügt: 

Bei dem Präsensstamm sind die verschiedenen Classen zu unter- 
scheiden. Ich spreche zuerst von dem Präsensstamm, der gleich der 
einfachen Wurzel ist. Diejenigen Stämme, bei denen starke und 
schwache Formen unterschieden werden, wie i gehen, werden weiter 
unten erwähnt werden. Bei den übrigen tritt das a einfach an, wenn 
die Wurzel auf einen Consonanten ausgeht, z. B. von ad essen würde der 
Conjunctiv im Activ lauten: ädäni ädasi oder ädas ädati oder ädat 
ädäva ädathas ädatas ädäma ädatha ädan. Von derartigen Formen 
kommen im RV. z. B. vor von han tödten: hänati hänas hänäva hä- 
näma, von as sein: äsasi äsas äsati äsat äsathas äsatha, von td anflehen, 
ilämahe, ilaipahai. Geht die Wurzel auf ä aus, so verschmelzen die 
beiden a z. B. däti sthäti als conj. aor. Von dem Präsensstamm, der 
gleich der reduplicirten Wurzel ist, führe ich an: dädhas dädhat vom 
Stamm dadh, pfprati aus *piparati, neben dem Indicativ piparti (vgl. 

Delbrück 1 altindisches Verbom. 13 
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auch die Intensiva). Sehr häufig ist ja der reduplicirte Stamm schon 
um a vermehrt, dann entsteht im Conjunctiv ä z. ß. tishthäti tlshthät. 
Hierher sind auch die reduplicirten Aoriste zu rechnen, die im Grunde, 
wie mehrfach gezeigt worden ist, von Präsensstämmen nicht verschie- 
den sind z. B. sishadhäti zu sädh , vocäti zu vac. 

Bei den Präsensstämmen (und den damit ursprünglich gleichen 
Aoriststämmen) auf a, welche alle zusammen behandelt werden können, 
verschmilzt a mit d3m Conjunctivzeichen zu ä z. B. päcäti päcät bhä- 
jäsi bhäjäti yäjäni yäjäsi yäjäti yäjäte yäjätäi yäjämahai cärätas cärän 
vanäti kiräsi tiräti srijäni srijät prichät prichän prichäi. Als Aoriste 
lassen sich bezeichnen rishätha rishäthana vidäsi vidäs vidät vidäthas 
vidätha. Von der Gunaclasse erwähne ich jäyäsi jäyäs jäyati bhäyäte 
fräyäte päväte bhäväsi bhäväti stävai yöjä (erste Person). Von der 
ya-Classe: yüdhyäs manyäte päfyät pä9yän püshyät rishyäti rishyäs. 
Von den Denominativis auf aya: chadäyätha chandayäte vartäyäte kal- 
päyäti yätayäse mädäyäse mädäyäte kämäyäse mädayädhve mädayädhvai 
dhärayäte päräyati päräyät etc. Von Desiderativis : viväsän ninitsät 
titritsän titripsät iyakshän. 

Endlich sind diejenigen Präsensstämme zu erwähnen, bei denen 
eine Scheidung in starke und schwache Formen vorliegt. Bei ihnen 
hat der Conjunctiv stets in allen Personen die starke Form. Als 
Belege dafür mögen dienen von i gehen: ayä ayäma ayat ayan, von 
kshi weilen: kshäyas kshäyat kshäyäma, von gru hören: ^ravat 9rava- 
thas 9ravatas, von hrU sprechen: brävasi brävas brävat bräväma brävan 
bravävahai bravaite brävämahai. Von idh brennen kommt idhate vor 
als 3*^ sing., ohne Steigerung, offenbar weil es aus indh entstanden 
ist, und das i also wahrscheinlich nasal war. Von reduplicirten For- 
men: yuyävat juhaväma. Von der nä-Classe: minäma junäma. Von 
der nu-Classe: hinävä 9rinävas 9rinävat 9rinäväma 9rinävan sunävat 
sunäväma sunävai cakndväma rinävas krinävä krinävas krinävat krinä- 
väva krinäväma krinävan krinävai krinävase krinävate krinävävahai 

• • •• •• »• •• •• 

krinävämahai krinävante kiinävanta a9nävat a9näväva a9näväma a9nä- 
van a9nävaithe a9nävämahai a9navanta tripnävas tanävävahai manävai 
manävate vandvat vanävase. Von der n-Classe: anäjä anäjan ana9ä- 
mahai vrinäjan rinädhat rinacäva bhinädas bhinddat inädhate bhunäjä- 
mahai yunäjat yunäjan yunäjate runadhämahai. Merkwürdig ist anjatas 
2, 3, 7. 

Als Conjunctive des Perfectums betrachte ich mit grösserer oder 
geringerer Zuversicht: papräthas tatanat tatänäma jaghänat jabhänat 
säsähat tasthämbhat vavridhate und daneben von dem um a vermehrten 
Stamm vävridhäti dadharshati dadharshat dädä9ati dädä9at dadä9as 
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(ju^rävat tushtävat (das a in ätushtavain ist natürlich anderen Ursprungs 
vgl. S. 24). 

Vom Futurum liegt nur karishyäs vor. 

Vom Aorist: 

träsate träsäthe däsathas dräsat dhäsathas dhäsatha päsati päsatas 
yäsat räsat räsan räsate häsat häsate fishat ksheshat j^shas jesliat 
jöshäma n^shati neshat neshatha preshat v^shat yoshati yöshat yoshan 
stoshäni stoshat stoshiXma pakshat prikshase bhakshat yäkshat yakshatas 
yakshate matsati mätsat raatsatha sätsat mansai mansase mansate 
mänsante vänsat vänsäma vänsate kransate nansai nansante yansat yan- 
satas yansan darshasi därshat darshate parshat (Ipar) parshati parshat 
parshathas parshatha parshan (2par) bharshat varshathas äkshat däk- 
shat väkshas vakshati väkshat vakshatas .vakshan sakshat säkshäma 
säkshate chantsat drikshase daVishäni sävishat vadhishas känishas sani- 
sliat sanishämahe kärishat täiishas tärishat pärishat avishas rakshishas 
rakshisliat jambhlshat ^ansishas raardhishat yäcishat yäcishämahe veshi- 
shas bödhishat yodhishat jöshishat gäsishat yäsishat. 

üeber den Gunadiphthongen der Conjunctive des Aorists im Ge- 
gensatz zur Vriddhi im Indicativ ist S. 176 gehandelt. 

IL 

Der Optativ nebst dem Precativ. 

Die Endungen des Optativs sind m s t va tam täm ma ta (tana) 
US , a thäs ta vahi äthäm ätäm mahi dhvam ran (rata). Die betreffen- 
den Paragraphen geben über das — zum Theil recht spärliche — Vor- 
kommen der Formen Auskunft. 

Das Zeichen des Optativs ist im Activum yä und i (und zwar i 
bei den Stämmen welche auf a endigen), im Medium i. Es kommen 
Optative vor vom Präsensstamm, von dem gewisse Aoriste nicht ver- 
schieden sind, wie oft ausgeführt, vom Perfectstamm , vom Aorist 
mit S. Vom Futurum ist kein Optativ belegt. 

Bei den Wurzeln auf ä ist die Färbung des ä durch das i(y) des 
Optativzeichens bemerken swerth : deyäm stheyäm etc., doch findet sich 
auch das ä erhalten z. B. yäyäm. Bei den Stämmen auf a tritt das 
Suffix m nicht rein an, da die Endung em im Sanskrit nicht vor- 
kommt, sondern es schiebt sich ein a ein z.B. tdreyam (vgl. S. 24). 
Ebenso wenig wurde *tärent gebildet , sondern *täreant , daraus tareyus. 
Es ist also in diesen Formen nicht eine besondere Gestalt des Optativ- 
zeichens, ^sondern lediglich eine lautliche Affection anzunehmen. Als 
Optative vom Perfectstamm sind in dem Capitel über das Perfectum 

13* 
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folgende Formen angegeben: papiyät mamanyät jagTibliyät cakshami- 
thäs jagrasita jakshlyät säsahyiiraa säsahyät anajyät cachadyät Sina9yäm 
mämrijTta sasrijyät mamridyus vävridhjthäs ninlyEt riricyäm riricyät 
vivi9yäs dudhuvTta babhüyät babhüyäs (3 sing.) 9ü9uyäma 9U9rüyäs 
9U9rayätam rurucyäs pupushyät. 

Vom Optativ des s- Aoristes sind nur folgende wenige Formen 
belegt: bhaksbjyä u. s. w. (§ 20) bhakshlmahi mansimähi, vandishi- 
mähi u. s. w. (g 26) manslrata und träsithäm, wofür man der Kegel 
nach träslyäthäm erwartet hätte. 

Der Precativ. 

Unter Precativ versteht man mehrere Personen des Optativ, die 
hinter dem Optativzeichen noch ein s zeigen. Vom Activum sind im 
KV. belegt die 1**^ sing. (bhOyäsam), eine Keihe dritter Personen sing, 
auf äs wie a9yäs, wahrscheinlich aus *a9yäst etc. zu deuten, vergl. 
S. 50. (Zweite Personen wie bhüyäs brauchen nicht aus *bhüyäss 
erklärt zu werden, sondern können zum Optativ gerechnet werden.) End- 
lich ist Precativ kriyäsma, eine erste pers. pl. und babhüyäs (3*® s. perf.). 
Vom Medium sind belegt Bildungen aus der einfachen und reduplicirten 
Wurzel, (worunter säsähishthäs am besten als Precativ des Perfectums 
aufgefasst wird) und vom Aorist mit S, lauter zweite Pers. Sing, und 
Plur., oder dritte Pers. Singularis. 

Nach dieser Darstellung gehören also, um das noch einmal zu 
betonen, zum Precativ und solche Formen, welche hinter dem Optativ- 
zeichen ein s haben. Erste Personen wie bhakshiyä sind einfach Opta- 
tive des Aorists. 

Es fragt sich nun, wie es zu erklären ist, dass hinter dem Opta- 
tivzeichen in mehreren Personen ein s steht. Offenbar ist dies s mit 
der Endung aav im griechischen Optativ zusammenzustellen, die nach 
der verbreiteten Meinung , welche auch mir wahrscheinlich vorkommt , zu 
der Wurzel as gehört. Man hätte also anzunehmen, dass zuerst in 
einer oder einigen Personen des Activs diese Zusammensetzung sich 
vollzog, und von hier aus das s auch in das Medium eindrang. 

Belegt sind vom Precativ folgende Formen: 

1. Von der einfachen Wurzel gebildet: 
Activum: 
bhü sein: bhüyäsam. Jcar machen: kriyäsma. 

Medium: 

muc loslassen: mucishta. päd zu Fall kommen: padlshtä. grahh 
ergreifen: grabhishta. 
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2. Von der reduplicirten Wurzel gebildet: 
hhü: babhüyäs. rish: rlrishishta (Padari°). sah: säsahishthäs. 

3. Von dem Aorist mit s: 

yU gehen: yäsTshtä 2pl. (so Mueller und Koth, Aufrecht hat 
yäsishta) 1, 165, 15. Medial sind: maw meinen: mansTshthäs mansTshta. 
dar spalten: darshishta. marq mulcere: rarikshishta. 

4. Von dem Aorist mit ish: 
med. Jan erzeugen: janishishta. van gern haben: vanishlshta. 

5. Von dem Aorist mit sish: 
ya gehen: yasisishthäs. 

m. 

Der Imperativ. 

Was man im späteren Sanskrit Imperativ nennt, ist bekanntlich 
eine Zusammensetzung aus Conjunctiv und Imperativ. Dem Conjunctiv 
gehört die erste Person jedes Numerus an, das übrige dem Imperativ. 
Die Endungen sind folgende: zweite Person: dhi (hi) tat tam ta sva 
athäm dhvam (dhva), dritte Person: tu tat täm (du.) antu (atu) täm 
(3s. med.) am ätäm antäm (atäm). Von diesen Endungen fallen tam ta 
äthäm dhvam täm (du.) ätäm mit dem augmentlosen Indicativ foi'mell 
zusammen. Auch der Sinn giebt nicht überall das nöthige Kriterium 
zur Scheidung. Es bleiben also als rein Imperativische Endungen nur 
dhi tat (2s.) sva tu tat (3s.) antu täm (am) antäm (atäm). üeber dhi 
ist S. 32 gehandelt. Bekanntlich erscheint dhi niemals hinter Stämmen 
auf a, und es ist auch durch nichts zu erweisen, dass diese Stämme 
jemals die Endung dhi gehabt hätten, vielmehr anzunehmen, dass z. B. 
bhära der reine Tempusstamm ist. In der nä-Classe laufen zwei For- 
men neben einander, einerseits punihi u. s. w., andererseits a9äna. Ich 
weiss dem was Bopp hierüber bemerkt hat, nichts hinzuzufügen. Die 
Endung tat gilt, wie § 38 zeigt (vgl. auch die Nachträge), fast aus- 
schliesslich von der zweiten Person sing., kommt aber auch vor in der 
dritten Person sing. Dass tat je im Sinne der zweiten plur. vorkäme, 
ist mir nicht bekannt. Der Imperativ wird gebildet vom Präsens (re- 
spective Aorist ohne S), vom Perfectum und vom Aorist mit S. Der 
Imperativ des Perfectums freilich ist nur sehr sparsam belegt, ganz 
sicher ist nur babhütu, doch sind vielleicht noch einige reduplicirte 
Foi-mcn wie 9U9ugdhi hierher zu ziehen. Vom Aorist mit S sind sicher 
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herzuleiten: aviddhi avishtu avishtä u. s. w. und dhukshasva zu duh, 

• • • • 

Bei räsatäm räsantäm ist es zweifelhaft, ob nicht eine Nebenwurzel 
ras anzusetzen sei, und bei anderen Formen kommt man nicht zu 
einem ganz sicheren Ergebniss, weil sie möglicherweise auch augment- 
lose Indicative sein können. Aus dem AV. ist noch nesha anzuführen 
zu m. 
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DENOMINATIVE VEEBA. 
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Die Denominativa werden hier in folgender Anordnung dargestellt: 
I. Denominativa, welche mittels der Silbe ya von vorhandenen oder 
sicher erschliessbaren Nominalstämmen abgeleitet sind. 11. Verbal- 
stämme denominativer Form, welche aber die betreffenden Nominal- 
stämme nicht neben sich haben , die sogenannten Causativa und Stämme 
auf äyä. HI. Denominativa, welche ohne ein Suffix unmittelbar aus 
Nominalstämmen gebildet sind. 

I. 
Die aus vorhandenen Nominalstämmen abgeleiteten Verba. 

Die Bedeutung dieser Verba ist scheinbar sehr maunichfaltig, z. B. 
von dmitra- Feind, amitrayäti er benimmt sich wie ein Feind, mrigd- 
Wüd, mrigayäte er verfolgt, jäni- Frau, janlyäti er wünscht eine 
Frau. Es liegt aber auf der Hand , dass wir den engeren Sinn erst in 
die Sprachform hineinlegen. Von Anfang an haben die Denominativa 
nur den ganz allgemeinen Sinn , dass das in dem Personalsuffix enthal- 
tene Subject in irgend ein Verhältniss zu dem Nomen tritt. Welcher 
Art das Verhältniss sei, muss aus der Natur des Nomons und dem 
Sinn des Satzes entnommen werden. Erst im Laufe der Zeit haust 
sich ein bestimmter fester Sinn in gewissen Formen ein. 

Was nun die Form betrifft, so ist das gemeinsame Zeichen aller 
Denominativa dieser Classe die Silbe ya, welche in der überwältigend 
grossen Mehrzahl der Fälle betont ist. Es wird über den Accent noch 
bei der zweiten Abtheilung gehandelt werden. Die Denominativa die- 
ser Classe nun sind unten § 189 ff. nach einem äusserlichen lediglich der 
Uebersichtlichkeit dienenden Kriterium angeordnet, nämlich nach dem 
Laut, der vor dem ya erscheint, so dass z.B. alle Denominativa auf 
äyäti zusammenstehen, mögen sie nun von Nominibus auf ä oder a 
herkommen. Hier soll ein üeberblick nach einer anderen Kichtung 
hin gewährt werden, indem dargestellt wird, wie sich der Auslaut der 
verschiedenen Nominalstämme vor dem ya gestalten kann. 

Unter den vocalischen stelle ich voran die Stämme auf a. Diese 
können 1) ihr a behalten z. B. devayäti von devd-, vasnayäti von 
vdsna- u. s. w. 2) Das a kann lang werden, augenscheinlich durch 
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Einfluss des Halbvocals z. B. priyäyäte von prii/d-, a9väyäti von dgva-. 
Oefter findet sich die Länge nur im Sanhitatext, und die Kürze im 
Padatext, öfter die Länge in beiden Texten, endlich kommt im Sanhitar 
text sowohl Länge als Kürze vor z. ß. ritayäti neben ritäyäti. Es ist 
also keinem Zweifel unterworfen, dass in der lebendigen Sprache De- 
nominativa mit a vorhanden waren, denen Stämme auf ä zu Grunde 
liegen. 3) Aus a kann, wiederum durch Einfluss des y ein i werden, 
dessen Quantität in derselben Weise schwankt, wie die des eben behan- 
delten a. So wird von cdrana- caraniyäti, von adhvard- adhvarlyäti 
gebildet, von putrd- putriyäti und putriyäti, von dnna- änniyant-. 
4) Aus a wird e in dem einzelstehenden Falle vareyäti von vdra- Freier. 
Vielleicht ist die Mittelstufe varäy (vgl. deya aus da-ya). 5) Das a 
fällt weg, wenn vor ihm ein n oder r steht z. B. kripanyäti von kri- 
pand-, pritanyäti von pritana-^ adhvaryäti von adhvard-, vithuryäti 
von vithurd^. Da Bildungen wie adhvaryäti vorhanden sind, so ist es 
mehr als wahrscheinlich, dass saparyäti auf dieselbe Weise zu deuten 
sei. Man muss also ein Adjectivum *sapara- als zu Grunde liegend 
annehmen, und nicht ein Neutrum *sapas (das in der Sprache ebenso- 
wenig vorhanden ist, wie *sapara). 

b) Von einem a- Stamm wird ein Denominativum auf asyäti gebil- 
det, also nach der Analogie der zahlreichen von Substantiven auf as 
herrührenden wie apasyäti etc. Im ßV. ist mit Sicherheit nur mäna- 
vasyäti. hierher zu stellen. In der späteren Sprache sind diese Bildun- 
gen häufiger. 

Einförmiger sind die Bildungen von Nominibus auf ä. In der 
Eegel bleibt das ä z. B. jmäyäti von jmä^ manäyäti von mana-. Aeus- 
serlich betrachtet liegt eine Verkürzung des a vor in kripay neben 
kripäy (nachvedisch) von Jcripd -. Aber diese Auffassung ist nicht noth- 
wendig. Es kann auch ein Nomen Jcripa- oder Jcrip- zu Grunde 
liegen. 

Bei den Nominibus auf i haben wir wieder das Schwanken in 
der Quantität zu bemerken, z.B. arätiyäti neben arätlyäti u. s. w. , Das 
Verbum 9rudhTyäti , was nur vorliegt in der Participialform 9rudhlyatäs 
und gehorchen bedeutet, erinnert lebhaft an eo-d^t-co. Aus dem Sans- 
krit lässt sich noch gürdhayati preisen, erheben vergleichen, dem offen- 
bar die Wurzel gar zu Grunde liegt. Das dhi und dha wie das O^l 
scheint die Wurzel dha zu sein.^ — Von Nominibus auf i kommt 
noch eine zweite Art von Denominativis, nämlich solche welche auf 
ayati ausgehen, namentlich ist das deutlich bei dhunayati rauschend 



1) vgl. LjjDwiG Inf. S. 136. 
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fliessen, von dhim- rauschend. Ich möchte glauben, dass diese Form 
aus *dhunayyati zu deuten ist, also eine Steigerung des auslautenden 
i vorliegt. Wenn man gürdhay ebenso auflassen könnte, so würde es 
noch näher an 9rudLiyati heranrücken. 

Zu den Ableitungen von u- Stämmen finde ich nichts weiter zu 
benierken, als dass urushyäti oflenbar auf dieselbe Weise von urü- 
herzuleiten ist wie mänavasyäti von mänavd-. 

Unter den Stämmen auf Consonanten liefern die auf s bei weitem 
das grösste Contingent z. B. apasyäti namasyäti duvasydti u. s. w. taru- 
shyäti zu tdrus- vanushyäti zu vanüs-. Merkwürdig ist ojäyäte zu 
öjas-. Ob hier eine rein lautliche Affection vorliegt, lasse ich unent- 
schieden. Seltener sind n- Stämme wie ukshanyäti brahmanyäti, ver- 
einzelte Stämme auf andere Consonanten wie ishudhyäti. Ein a ist 
angetreten an ürj-, wovon ürjayäti gebildet ist. 

Es sei noch bemerkt, dass von allen diesen Denominativen im 
Kigveda nur Formen des Präsensstammes zu belegen sind. Später 
kommen wohl auch Futura und Participia auf -ta vor. So finden sich 
T.S. 7, 1, 19, 3 unter einem Haufen von Participien auch folgende von 
kandüy kratzen: kandüyishyänt- kandüyämäna- kandüyitä-. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen in der oben angegebenen 
Ordnung. 

§189 

Vor dem ya steht a. 

Diese Denominativa stammen 

1) von Nominibus auf a: 

ankd' Klammer: paryankhäyäte umklammern, dmitra- Feind: 
amitrayänt- feindlich gesinnt sein, drtha- Ziel: arthayanti arthayethe 
arthäyäse arthayasva. indra-: indrayante sich wie Indra benehmen. 
Und' mangelnd: ünayls unerfüllt lassen, ritd- heilige Ordnung: rita- 
yanta ritäyant- der Ordnung gemäss handeln, ^kanülca-: kanükayänt- 
nach Grassmann etwa Noth leiden. Jculdya- Hülle: kuläyayänt- sich 
einhüllen, kshema- East, kshemayänt- rastend, järd- Buhle: jära- 
yäyi liebkosen (s. Index), devd- Gott: devayänt- den Göttern geneigt sein. 
nyünkha- etwa unartikulirter Ton: nyünkhayante brummen, mantra- 
Spruch: mantraye manträyante sprechen. mn^a- Wild: mrigäyante 
verfolgen. yushma: yushmayänt- euch suchend. vavrd- sich ver- 
steckend: vavräyämahe sich zurückziehen, vdsna- Kaufpreis: vasna- 
yänt- feilschen, voja- Renner: väjayämasi väjäyant- väjayate väja- 
yädhyai Wettlaufen, vira Mann: avirayethäm virayadhvam sich männ- 
lich benehmen, hdsta Hand: hästayant-. 
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2) Von Nominibus anf Consonanten : 

ish- Trank, Saft: davon ishay in den Formen ishayema isMyant 
ishäyanta ishäyadhyai aber auch ishayatö 6, 16, 25 (Grassmann unter- 
scheidet zwei Stämme mit verschiedenem Accent und verschiedener 
Bedeutung), ürj- Kraft: davon ürjay in den Formen ürjayanti üijäyant- 
strotzen. 

3) Von Nominibus auf ä mit Verkürzung: 

Jcripä- Mitleid: davon kripäy und kripay trauern, in den Formen 
akripayat kripäyant- (so 10, 98, 7) und wohl auch *spnM- Begehren 
wovon sprihay begehren: sprihayanti asprihayam sprihayet. 

4) Von Nominibus auf i mit Steigerung ; 

von ishdni' Antrieb: ishanayanta bewegen, dhüni- rauschend, 
dhunay rauschend fliessen in dhunayanta dhunayantäm. süshvi- pres- 
send, spendend: sushvay in sushvayänt- sushväyanta spenden. (Vgl. 
EoTH Nirukta S. 119.) 

Endlich dürfte ein Stamm *w?a- anzunehmen sein gleich vilü- um 
die Formen viläyäsi vilayasva zu erklären, welche „festmachen" bedeu- 
ten (anders BR. s. v. vid). 

§190 
Vor dem ya steht langes a. 

1) Von Norainibus auf ä: 

von einem nicht erhaltenen "^righä- Wuth, righäy beben in righä- 
yant- righäyamäna righäyanta; von gopd- Hirt: gopäy hüten in den 
Formen gopäyänti gopäy ätam; von jmä- Erde: jmäyänt- zur Erde 
strebend; von ducMnä- Unglück: duchunäy in duchunäyänt- du- 
chunäyase Unglück bereiten 7, 55, 3. Wenn der Pada in diesem 
Falle duchuna- yase auflöst, so begeht er einen grammatischen Fehler. 
Von pritana- Kampf: pritanäy kämpfen 1, 169, 7. Von bhandana- 
jauchzen bhandanäyänt- 9, 85, 2. Von manä- Anhänglichkeit, manäy 
anhänglich sein in manäyati manäyänt-, wohl auch von *Arma- Zorn: 
hrinäy zürnen in hrinäyäut-. 

2) Von Norainibus auf a mit, Verlängerung des a: 

von aghd schlimm, Uebel aghäy drohen (Pada aghay) aghäyäti 
aghäyänt-. Von ajird- behende ajiräyate 8, 14, 10 (Pada a). dgva- 
Pferd: a9Väyänt- nach Pferden verlangend (Pada a). ritd- Ordnung: 
ritäy die Ordnung einhalten ritäyänt (vgl. oben ritay). tilvila- reich: 
tilviläy sich reich erweisen tilviläyädhvam (Pada ebenso) 7, 78, 5. priyd 
Freund: priyäy sich befreunden in äpriyäyata (Pada ebenso) 3, 53, 9. 
yaßid' Opfer yajnäyänt- opfernd (Pada a) 5, 41, 1. rathird- einen 
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'Wagen besitzend ratliiräyänt - herbeieilend 9,93,4. randhana- ran- 
dhanäy in arandhanäyas 1, 53, 10, der Bedeutung nach gleich dem 
caus. von randh (Pada ebenso). vrisha = vrishan Stier: vrishäy brün- 
stig sein vrishäyäse vyishäyäte vrishäyänte vrishäyämäna- (Pada kurz)^ 
guihd' schön: 5ubhäyate 9, 28, 3. sümna- Wohlwollen, sumnäyänt- 
Wohlwollen erweisend 1, 114, 3 (Pada kurz). 

3) Von öjas- Kraft, ist abgeleitet ojäy Kraft anwenden in 
ojäyämäna-. 

4) Von IdJit Andacht, ist abgeleitet dhiyäy aufmerksam, dhiyä- 
yänt- dhiyäyate. 

§191 

Eine eigenthüniliche Vocalfarbung liegt vor in varey- freien von 
vdra- Freier. Es ist belegt in dem Conjunctiv vareyät 10, 27, 11 und 
dem Absolutivum vareyäm. 

§192 
Vor dem ya steht i. 

1) Von i - Stämmen : 

äräti' Unglück, arätiy Unglück bringen wollen in arätlyänt 1, 
99, 1 (Pada kurz, auch AV. kennt arätiy). havi- Weiser, kaviyämäna 
1, 164, 8 (Pada kurz) weise sein, jdni- Weib, janly ein Weib wün- 
schen in janlyänt- 7, 96, 4 (Pada kurz), durgribhi- schwer zu fassen, 
durgribhly schwer zu fassen sein in durgribhiyase 5, 9, 4. mahi- Er- 
götzen, das in dem Infinitivum mahäye vorliegt, mahly sich ergötzen 
in mahlyämäna- 4, 30, 9. rdyi- Besitz, raylyänt- Besitz wünschend. 
sdkhi- Freund, sakhly Freundschaft suchen (Pada kurz) in sakhiyänt-. 
*hrini- Zorn, hriniyämäna -. Ebenso gebildet ist duhly in duhlyät und 
duhlyän. 9rudhiyänt- vgl. S. 202. 

2) Von a- Stämmen: 

adhvard - Opfer, adhvarly den Opferbrauch versehen in adhvarlyasi 
und adhvarlyänt. (Im Pada kurz.) Vgl. adhvary-. dnna- Speise: 
änniyate d. part. cdrana- das Nachgehen, caranlyämäna - nachgehen 
3, 61, 3 vgl. carany im AV. tavishd- kräftig, tavishiy kräftig sein in 
tavishiyänt und tavishiy äse tavishiyämäna-. (Im Pada ist tavishi- ya 
getrennt, also eine Ableitung von tavishi angenommen, was wegen 
tavishy nicht so wahrscheinlich ist.) putrd Sohn: putriy einen Sohn 
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1) Da aber vrisha in der älteren Sprache nur am Ende von Compositis vor- 
kommt, thut man wol besser vrishäy äti von vrishan- abzuleiten, und gewinnt 
dann ein sehr werthvolles Analogon zu der von mir vermutheten Entstehung der 
Stämme auf äyäti (s. unten). 
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wünschen in putriyänt (Pada und AV. putriy). rdtha- Wagen, rathly 
fahren in rathlydnt- (Pada kurz). 

§193 
Vor dem ya steht u. 

Das u ist in der Sanhitä immer lang mit Ausnahme einiger Stel- 
len wo gätuy vorkopimt, daneben auch 1, 1G9, 5 gatüyänti. Im Pada 
ist das u stets kurz, was desshalb im einzelnen Falle nicht besonders 
angeführt ist. 

Auf vorhandene Nomina mit u gehen zurück: von dsu- Lebens- 
hauch (*Muth, *Zorn): asüyänt- murrend, rijü- gerade: rijüy gerade 
sein in rijüyänt- rijüyämäna-, Jcrdtu- geistige Kraft, kratüy die gei- 
stige Kraft anstrengen in kratüy an ti 4, 24, 4. gatü- Zugang, das eben 
erwähnte gatüy Zugang suchen und gatuy in gätuyä gatuyänt-. pitü- 
Nahrung, pitüy Nahrung begehren in pitüyänt- 10, 142, 2. vdsu- Gut, 
vasüy Gut begehren in vasüyät vasüyänt-. valgii- artig, valgüy artig 
behandeln valgüyäti 4, 50, 7. gdtru- Feind, fatrüy feindlich auftreten 
^atrüyant-. sukrdtu- sukratüyase 10, 122, 6. 

Ob ishüyate 1, 128, 4 auf ishu- Pfeil zurückgeht, und daher seine 
Bedeutung begehren, erhalten hat, ist nicht ganz sicher. Kein Nomen 
auf u steht neben anküyänt- 6, 15, 17 Seitenwege suchend (vgl. änkas- 
Krümmung) und stabhüy stützen in stabhüyänt- stabhüyämäna-. 

§194 
Vor dem ya steht ein Consonant. 

Als Uebergang von den Vocalen gavydnt- nach Kühen begehrend 
(aus gav-iant) zu gö- Kuh. 

Vor dem ya ein j in bhishajy heilen Yonlhishaj- Arzt, bhisha-. 
jyäthas bhishajyätam. 

Ein dh in ishudhy ishudhyasi ishudhyati ishudhyänt-. Grassmann 
giebt dem Worte die Bedeutung zielen, streben nach, hinzielen, indem 
er es ableitet von einem ishudhi, welches Pfeilauflegen, Zielen bedeu- 
ten soll. Da nun aber ishudhi Köcher bedeutet, so ist es unwahr- 
scheinlich, dass noch ein anderes ishudhi mit der Bedeutung Pfeilauf- 
legung bestanden habe. BR. erschliessen aus den Stellen, in denen 
es vorkommt, den Sinn „anflehen, erbitten" und erinnern an das zen- 
dische ishud und das davon abgeleitete Verbum ishudy. Ihm giebt 
JüSTi die Bedeutung „sich als Schuldner bekennen" von ishud Schuld, 
und Anrufung , dm-ch die man sich dem Himmel gegenüber als Schuld- 
ner bekennt. Ich schliesse mich dieser Erklärung an, allerdings mit 
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dem Bemerken, dass die Bildung des Nomen ishudh mir ganz un- 
klar ist. 

Vor dem ya steht ein n. 
Diese Denominativa kommen 

1) von Nominibus auf n: 

ukslidn- Stier, ukshanyänt- wie ein Stier thuend 8, 26, 9. uddn- 
Wasser, udany zuströmen in üdanyjint- 10, 99, 8. hrahndn- Beter, 
brahmany andächtig sein in brahmanyänt -. vrishan- Stier, vrishanyati 
brünstig sein 9, 5, 6. 

2) Von Nominibus auf na: 

Z;n^am*- elend: kripany (jämmerlich thun) erbitten kripanyäti 8, 
39,4. turdna- eilig: turany eilig sein in turanyati turanyänt-. da- 
tnana- Bändigung, bändigend, damany bändigen daraanyat 10, 99, 6. 
pritana oder prüanä Kampf, pritany kämpfen in pritanyäsi pritanyäti 
apritanyat pritanyät pritanyänt-. hhurana- rührig, bhurany rührig 
sein bhuranyasi bhuranyäti bhuranyäthas bhuranyänt-. sardna- Eilen, 
Laufen: sarany eilen in saranyän saranyänt-. Hieran schliesse ich die 
Verba auf -anyati, deren Stammnomen nicht vorhanden ist, aber 
erschlossen werden muss. 

"^dhisliana dhishanyant- aufmerkend 4, 21, 6 (vgl. .2cZAisÄ). "^rishana 
rishany Fehler begehen in rishanyäti rishanyas rishanyata dazu ärishan- 
yant- (vgl. rish), 

"^ruvana ruvany laut brüllen ruvanyas 8, 85, 12 (vgl. ru), 

*huvana huvanyati rufen 1, 119, 9 (vgl. hu). 

Zweifelhaft ist die Entstehung von ishany^ das in ishanyasi ishan- 
yati ishanyauti ishanya ishanyata ishanyänt- vorliegt und antreiben 
bedeutet. Bß. leiten es von ishäni- Antrieb, ab. Dabei bleibt zwei- 
felhaft, ob das y von ishanyati, dem i von ishäni- entstammt, oder 
ableitend ist und jenes i verschlungen hat. Mir ist, nach den ange- 
führten Belegen wahrscheinlicher, dass ishany auf ein ishanar zurück- 
geht. Docli ist eine absolute Sicherheit in dieser wie vielen ähnliclien 
Fragen nicht zu erreichen. 

Dem ya geht ein r vorher: 

1) ein Nomen auf r liegt zu Grunde in vadharyänti 1, 161, 9 ge- 
schosswerfend. 

2) ein vorhandenes Nomen auf ra liegt zu Grunde von adJivard- 
Opfer, adhvaryänt-, von vithurd- taumelnd, vithuryäti taumeln 10, 
77, 4. 
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3) Nomina auf ra, die nicht mehr vorhanden sind, scheinen auch 
7A1 Gninde zu liegen bei rathary im Wagen fahren, 9rathai7 schlaff 
werden und sapary verehren. Von dem ersteren kommt vor rathar- 
yäsi ratharyati rathaiyatas, von 9rathary 9ratharyati 10, 77, 4, und von 
sapary: saparyämi saparyäti saparyätas saparyänti asaparyan saparyät 
saparyän sapary 6ma sapäiya saparyata saparyänt- saparyönya-. 

Vor dem ya steht die Silbe as. 

1) Es liegen Nomina auf -as zu Grunde: 

dpas- Werk: apasy thätig sein in apasyät 1, 121, 7. dvas- Bei- 
stand: avasy Beistand suchen in avasyänt- 1, 116, 23. cdnas- Wohl- 
gefallen, canasy befriedigt sein in canasyätam 1,3,1. düvas- Ver- 
ehrung, duvasy verehren in duvasyäti duvasyäthas duvasyänti duvasyan 
duvasyät duvasyöt duvasya duvasyäta duvasyänt-. ndmas Verehrung, 
namasy verehren in namasyänti namasyan anamasyan namasyä (1"*® 
imp.) namasyä (2**) namasyäta namasyänt-. nrimanas- männerfreund- 
lich: nrimanasy sein in nrimanasyase 5, 38, 4. mdnas- Sinn: manasy 
im Sinn haben manasyäsi manasyö. vdcas- Eede: vacasy sich verneh- 
men lassen vacasyate. vdrivas- Kaum: varivasy Kaum geben in vari- 
vasyätas varivasyä varivasyantu varivasyänt -. grdvas- Fahrt: 9ravasy 
auf der Fahrt sein in 9ravasyät 9ravasya 9ravasyänt-. sdcanas^ ein- 
trächtig: sacanasyämäna- Pflege erweisend 10, 4, 3. von sümanas- wohl- 
wollend sumanasydmäna. von svapds- wohl handelnd svapasyäte svapa- 
syämäna-, 

2) Von vorauszusetzenden Nominibus auf as : 

irasy zürnen in irasyäsi irasyäti irasyas. dagasy Dienst erweisen 
(*da9as ist jedenfalls gleich yä9as Ehre, Kuhm, wie zuerst meines 
Wissens Benfey gesehen hat) in da9asyäsi da9asyati da9asyathas da9a- 
syätha da9asyes dä9asyet da9asyä da9asyätam da9asyata da9asyänt-. 
maJchasy lustig sein in makhasyänt- makhasyäse makhasyate (vergl. 
makha). panasy bewunderungswerth sein in panasydte 10, 75, 9 (vgl. 
pan). sacasy in sacasyämäna- Pflege empfangen 10, 8, 7. 

Sicher von einem a- Stamm: mänavasy nach Menschenweise thun 
nur in mänavasyatö (dat. part.) 1, 140, 4. Zu Grunde liegt mänavd-. 

Vor dem ya steht ish in 
tavishy = tavishly von tavisM- kräftig: tavishyäte tavishyämana-. 

Vor dem ya steht ush in 
tarushy kämpfen von tdrus- Kampf in tarushyänt- 8, 88, 5. vanushy 
hinzielen auf von vdnus- eifrig in vanushyäti vanushyät vanushyänt- 
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vanushyate. vapushy sich wundern von vdpus- Wunder vapushyan 
3, 1, 4. 

Ohne ein daneben stehendes Nomen auf us urusliy das Weite 
suchen (vgl. urü-) urushyäti urushyäthas urushyät urushyäs urushyät 
urushyet urushyd urushyatu urushyätam urushyätäm urushyata uru- 
shyäntu. 

II. 

Die zweite Classe der Denominativa umfasst vor allem die soge- 
nannten Causativa, die zehnte Präsensclasse der Inder. Sie sind nach 
indischer Auffassung nicht von einem Nomeil, sondern direct aus dem 
Verbum hergeleitet. Während die Inder devayäti er verehrt auf das 
Nomen devä- Gott also deva-yäti zurückführen, leiten sie vedäyati 
wissen lassen direct von vid wissen, nicht von dem Nomen veda- ab. 
Wir halten jetzt diese Ansicht — wie bekannt — nicht mehr für 
richtig, sondern ziehen das erste a des Lautcomplexes aya zum Stamm, 
und theilen also vedä-ya-ti, wie deva-yä-ti, sehen mithin in veda 
ebensogut ein Nomen wie in deva. Ich wüsste nicht, was sich gegen 
eine solche Analyse triftiger Weise einwenden Hesse , man muss aber 
anerkennen, dass diese zweite Classe eine Abtheüung für sich bildet, 
welche vor der ersten der Form und der Bedeutung nach sich schei- 
den lässt. 

1) Der formelle Unterschied beruht in dem Accent. Die erste 
Classe hat den Accent auf der Silbe yä, die zweite auf dem ihr vor- 
hergehenden a. Es heisst devayäti aber vedäyati. Die zweite Hälfte 
dieser Eegel duldet keine Ausnahme (ghöshayas statt ghoshäyas Val. 
2, 8 ist wohl falsch überliefert), dagegen gilt die erste nicht ausnahms- 
los. Es giebt unter den echten Denominativen auch solche, welche 
den Accent vor der Silbe ya haben z. B. arthäya;se ritäyant - nlläyäse 
manträyante mrigäyante vavräyämahe , bei manchen schwankt der 
Accent z. B. heisst es väjäyati und väjayäti, auch die erste Silbe erscheint 
betont z. B. hästayatas und änniyant-. Die Abweichungen finden sich 
~ wenn ich nichts übersehen habe — nur bei Denominativen von 
a- Stämmen. Man sieht, dass die Scheidewand, welche der Accent 
zwischen den beiden Abtheilungen aufrichtet, nicht lückenlos ist. 
(Danach ist Gbassmann s. v. ürj - zu verbessern.) 

Auf welcher Seite nun aber der primitivere Accent zu suchen sei, 
oder ob der Accent vielleicht im Anfang schwankte, und sich erst niit 
der Bedeutungsscheidung vertheilte, darüber gestatte ich mir kein 
Urtheil, wie mir denn überhaupt die Erforschung der Accentgeschichte 

Delbrück, altindisohes Verbum. •■■ * 
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In den indogermanischen Sprachen von sehr grossen Schwierigkeiten 
gehemmt zu sein scheint. 

2) Auch die Scheidung der Bedeutungen ist nicht durchaus fest. 
Man muss zunächst innerhalb der Classe II selbst eine Scheidung vor- 
nehmen. Diejenigen Verba, bei denen der Wurzel vocal einfach bleibt 
z.B. patäyati rucäyate haben in der Kegel nicht causativen Sinn, dagegen 
diejenigen, bei denen das a verlängert und das i oder u gesteigert ist, 
wie sädäyati vedäyati rocäyati haben gewöhnlich causativen Sinn, doch 
fehlt es auch hier nicht an Ausnahmen z. B. kämäyate. Man findet in 
der Aufzählung der Verben kurze Notizen über die Bedeutung. Bei 
der Benutzung thut man gut, das BoEHTLiNGK-EoTH'sche Wörterbuch 
stets nachzuschlagen , da ich mich der Kürze wegen nur auf summari- 
sche Angaben beschränkt habe. 

Es ergiebt sich, dass auch die Bedeutungen der beiden Classen 
ganz wohl vermittelt werden können. Sicherlich ist die causative Bedeu- 
tung, die sich bei vielen Verben der zweiten Abtheilung findet, nicht 
die primitive für alle, sondern hat sich bei einzelnen festgesetzt, und 
von da weiter verbreitet. 

Ueber die Causativa mit p wie dhapäyati von dha dürfte jetzt auch 
unter den Sprachforschern das ürtheil feststehen. Das p hat sicher 
nicht causativen Sinn, sondern ist eine Anfügung an die Wurzel, die 
CuRTius Determinativ genannt hat. Offenbar verhält sich arp zu- ar 
nicht anders wie halp zu Tcar. Die Geschichte dieser Formen hat man 
sich wohl so zu denken, dass bei einzelnen Wurzeln z. B. stha seit 
uralter Zeit eine Nebenform sthäp (vgl. stipulari) vorhanden war, von 
ihr wurde sthäpäyati gebildet, und danach richteten sich nun jiiä- 
päyati etc. 

Die Bildung päyäyati von pa, zu der das klassische Sanskrit Ana- 
loga bietet, erklärt sich wohl am einfachsten aus der Wurzelform pl, 
die gerade bei diesem Verbum wohl bezeugt ist. 

Bei Max Mueller § 464 findet man ein Paradigma der causati- 
ven Verba, wonach es scheint, als könnten alle Tempora von diesen 
Stämmen gebildet werden. Damit verhält es sich nun im Eigveda 
folgendermassen. Belegt ist der Präsensstamm, einige Formen des 
Futurums, und einige Verbalnomina, also ganz wie bei der I. Classe 
der Denominativa. Ein Perfectum ist nicht vorhanden, ebensowenig 
eine Passivbildung wie käryate. Nur eine vereinzelte Form des soge- 
nannten passiven Aorists rechnet Koth zu den Causativen nämlich 
järayäyi 6, 12, 4 er wurde geliebkost, Grassmann besser zu der ersten 
Classe der Denominativa als Ableitung von jarä- Buhle. Diese Form 



211 

ist ein Versuch , die aus dem einfachen Verhum bekannten Formen 
auf das Denominativum auszudehnen. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen: 

§195 
A-Wurzeln. 

1) Der Wurzelvocal bleibt kürz. 

Die Wurzel endigt auf einen Consonanten. 

pat fliegen: patayatas patayanti patäyat patäyanta (1, 169, 7 bei 
Aufrecht falscher Accent) patäyant-, nur patäyanta caus. prath breiten: 
aprathayas prathayat äprathayan prathdyant- prathayase prathayasva, 
nicht caus. vyath schwanken: vyathaya, caus. gnath durchstossen: 
gnathayas 5nathayant- 9nathayanta, nicht caus. ^ath locker werden 
und machen: frathayante ^rathayanta, = simpl. 2chad scheinen: cha- 
dayati chadayathas chadäyanti chadayat achadayan chadäyatha, nur 
diese Bildung, nicht caus. nad tönen: nadäyant, nadäyanta, caus. 
svdd süss sein: svadäyanti asvadayat svadaya svadayanta, caus. jan 
zeugen: janayami janäyatha janäyanti ajanayam äjanayas janäyas äjana- 
yat janäyat äjanayan janäya janayatam janayata janäyant- janaye 
äjanayathäs janayata äjanayanta janäyanta janayagva, Bedeutung gleich 
dem simpl. dhan antreiben: dhanäyant- dhanayante dhanäyanta, Bed. 
gleich dem simpl. dhvan sich schliessen: adhvanayat (Sanhita adhvä;- 
nayät) dhvanaylt 1, 162, 15, caus. pan bewundernswerth sein, bewun- 
dern: panäyanti panayat panaya panäyanta, Bedeutung gleich 2 des 
simpl. ran sich ergötzen: ranayämasi aranayan ranäyantu ranaya ranä- 
yanta, nicht caus. stan: stanäyanti stanäya stanäyant-. svan: sva- 
nayan. gam gehen: gamayaraasi gamaya, caus. dam: damäyant-, 
nur dies im EV., nicht caus. nam sich biegen: änamayat namäyant-, 
caus. ram ergötzen äramayas ramaya, Bedeutung gleich simpl. Ijar 
abnutzen: jaräyant- nicht caus., ein zweites jaräyant zu *Jar erwachen, 
caus. 1, 48, 5 (vgl. Bollensen Or. u. Occ. 2, 463). Idar bersten, 
sprengen: darayas darayat daräyant-, Bedeutung gleich 2 des simpl. 
sa/r: saräyante. har: harayanta. das Mangel leiden: dasayanta, caus. 
dhvas zerfallen: dhvasayas dhvasäyant-, caus. mah ergötzen: maha- 
ySinasi mahayam mahayan mahaya mahäyant- mahayase mahayanta 
mahäyamäna-, nicht caus. 

Die Silbe ra wird zu ri in grdbh ergreifen: gribhäyanta, nicht 
x^ausativ. 

14* 
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Die Wurzel endigt auf mehrere Consonanten. 

gvanc sich aufthun: 9vancäyas 10,138,2, caus. Jcrand brüllen: 
akrandayas akrandayan krandaya, nicht caus. chand = 2chad: chan- 
dayase chandayäte, nicht caus. mand sich erfreuen: mandaya mandä- 
yant (mandayädhyai) , kann als caus. angesehen werden, syand strö- 
men nur syandayädhyai. randh in die Gewalt kommen, geben: aran- 
dhayam randhayam ärandhayas randhäyas arandhayat randhayat 
ärandhayan randhayäni randhaya randhäyant- randhäyasva. tans zerren: 
tansayethe tansayädhyai, nicht caus. ^a^s preisen: fansaya, caus. manh 
schenken: manhäyam manhaya, Bed. gleich dem simpl. ranh rinnen 
machen: ranhayant- ranhayante aranhayanta, Bed. gleich dem simpl. 
jamhh schnappen: jambhäya jambhäyatam, nicht caus. dambh beschä- 
digen: dambhäyas dambhäyat dambhaya, Bed. gleich dem simpl. 

In folgenden Wurzeln ist r der vorletzte Consonant: 

arc strahlen: arcayas, caus. marc gefährden: marcäyati marcäyät 
(nur dieser Stamm), marj abreiben: maqayasi maqayämasi marjayanti 
marjayan marjayema marjäyant- marjayante marjayanta marjayadhvam, 
nicht caus. nart tanzen: nartäyant-, caus. vart sich wenden: varta- 
yati vartayamasi vartäyatha vartäyanti ävartayas vartayas ävartayat 
vartayat vartayan vartäyant vartäya vartäyatam vartayata vartayantu 
vartäyate vartayate vartayädhyai, caus. ard: ardayas ärdayat ardäyat 
ardaya caus. vardh wachsen: vardhayämasi vardhäyämas vardhäyanti 
ävardhayas ävardhayat ävardhayan vardhäya vardhäyatam vardhayantu 
vardhäyant- vardhayasva vardhäyamana-, caus. qardh trotzig sein: 
9ardhäyat, nicht caus. tarp sich sättigen: atarpayat tarpäya tarpä- 
yant- tarpayanta tarpayethäm (imp.), caus. harg abmagern: kar9äyanti 
(6, 24, 7, bei Aufbecht falscher Accent), caus. sparg berühren: spar- 
9ayasva. dharsh wagen: dharshaya, vom simpl. kaum verschieden. 
varsh legnen: varshayathas varshayatha varshayatam varshäyant-, caus. 
harsh: harshäyanti harshaya harshayanta. barh ausreissen: barhäyas 
barhaya, gleich dem simpl. 

Dazu kann noch gerechnet werden Icälp in Ordnung sein: kalpa- 
yanti akalpayat akalpayan kalpäyäti kalpaya kalpayatu kalpäyant- kal- 
payasva kalpayävahai, caus. Die Silbe ar erscheint als yi bei mard 
gnädig sein : mriläyäsi mriläyäti mriläya mriläyata mrilayantu mrijäyant-, 
nicht caus. (vgl. noch vrishäya von varsh und gribhäyanta). 

Auf ksh endigen: 

caksh sehen: acakshayat cakshaya, caus. hhahsh essen: abhaksha- 
yam, nicht caus. vahsh wachsen: vakshayam, caus. 



mm 
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Das a der Wurzel wird gedehnt (wo nichts bemerkt ist, ist die 
Bedeutung causativ). 

bhaj theilhaftig sein: bhäjayata. cat sich verstecken: catayämasi 
cätayate cätäyasva. pat fliegen: pätayati p^täyante. yaf vereinigt 
sein: yätayati yätaya yätäyant- yätayäse äyatayanta yätayamäina-. vat 
verstehen: vatayamasi vätaya. chad zudecken: chädayami, nur aya 
vorhanden, pad^ fallen: äpädayat. mad fröhlich sein: mädayanti 
mädayantu mädäyant- mädäyase mädäyethe mSdayete mädäyaite mäda- 
yante madäyäse mädäyate mädayadhve madayädhvai madäyasva mädä- 
yetham mädäyadhvam mädayantam madayädhyai. sad sitzen: asädayas 
asadayat sadayät sädäya sädäyata sädäyant- sädayante asädayanta säda- 
yadhvam. phan vermuthlich springen: äphänayat. svap schlafen: 
sväpayämasi asvapayas äsväpayat sväpaya. am verderblich sein: amä- 
yati ämayat, nicht caus. Jcam wünschen: kämäye kämäjate kämayante 
kämäyäse kämäyädhve , nicht caus. gam: gamaya so Sanh., im Pada 
ä. yam: yämayanti yämaya so Sanh., im Pada ä. ram zum Stillstand 
bringen : rämayanti rämäyat rämaya rämäyant - Bed. gleich dem Simpl. 
Ijar: nur järäyanti 1, 124, 10. Vielleicht ist sünrita Iräyanti zu 
lesen, järayäyi 6, 12, 4 bringt Gbassmann ansprechend unter ein 
Denominativum järay liebkosen, von järd- Buhle, dhar halten: dhärä- 
yati dhärayathas dharäyam ädhärayas dhärayas ädhärayat dhäräyat 
ädhärayatam dhärayäma ädhärayan dharayan dhärayes dhälraya dhära- 
yatam dhErayatäm dhärayantu dhärayishyati dhäräyant- dhäräyante 
dhäräyethe dhäräyathäs ädharayanta dhSiräyanta dhärayäte dhäräyethäm 
dhärayadhvam , Bed. gleich dem simpl. 2par hinüberführen : pärayathas 
pärayamasi pEräyatha pärayanti aparayat pärayäti paräyEt päräya para- 
yatam, Bed. gleich dem simpl. var einhüllen: väräyant, Bed. gleich 
simpl. sar eilen: asärayanta. av fordern, gemessen: ävayas avayat, 
nicht caus. nag verschwinden: näQaySmasi anSfayas nä^aya na9äyant- 
n3i9ayädhyai. hhrag zerfallen: bhrä9äyant-, in der spät. Spr. bhran9a- 
yati. spag: spa;9äyasva. 2vas leuchten: vasäyathas aväsayas aväsayat 
väsayat ävasayan. 3vas anziehen: vasayämasi väsayas aväsayat väsaya 
väsayant- vSsayishyäse. 5vas wohnen: väsäyasi vasayämasi aväsayas. 
gvas athmen: 9väsaya. 

2) Von Wurzeln mit langem ä: 

sOdh gelingen j gedeihen: sädhäya sädhäyatam sädhäyant-. ldhäv{?) 
dhäväyant- 10, 146, 2. väg brüllen: aväjayas 1, 31, 4 donnern 
macheii. 
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§196 
I-Wurzeln. 

Der Vocal bleibt ungesteigert, id {il) still halten: ilayata, dieselbe 
Bed. dt bemerken: citayanti citayat citäyema citäyant- citäyante cita- 
yanta, theils causativ theils nicht, vip schwingen: vipäyanti. rish 
schädigen: rishayädhyai. 

Das I ist von Natur lang. Wo nichts bemerkt ist, ist die Bedeu- 
tung causativ. dip flanmien: dlpayas. w sich erheben: Irayämi Iräyati 
Irayatha Iräyanti airayam irayam airayas alrayat Irayat airayatam 
Irayava irayama Iraya Trayatam Iräyant- Irayethe irayämahe alrayata 
airayanta Irayanta Irayasva trayadhvam irayädhyai. jlv leben: jTvä- 
yatha (kann auch als Denominativum betrachtet werden). 

Auf eine Consonantengruppe enden die Wurzeln: 
Inhh schaukeln : inkhäyanti Inkhaya mkhayävahai , nur diese Form. 
Ing sich bewegen: ingayati ingayanti ingaya^ tksh sehen: Ikshäyat. 

Der Vocal wird gesteigert: 
Ikshi ruhig wohnen : kshayäya. dt wahrnehmen : cetayati acetayat 
cetayat cetäyant- cetayate cetayethäm cetäyadhvam, zum Theil caus. 
mid fett sein: medayatha. Ivid wissen: vedayämasi vedäyant-. vip 
schwingen: vepayanti avepayas. vig eintreten: ve9aya ve9äyant-. rish 
Schaden leiden: reshäyanti. mih harnen: ämehayan. snih: snehäyat. 

Schon die Wurzel enthält e in 
rej hüpfen: rejayati rejäyanti rejayat. 

§197 
Wurzeln mit u. 

Der Grund -Vocal bleibt 

bei einfachem Endconsonanten: 

ruc leuchten: rucayanta, dieselbe Bedeutung, quc leuchten: 9ucä- 
yant - , dieselbe Bed. dyut leuchten : dyutayanta 2, 34, 2 , dieselbe Bed. 
Qulh: fubhäyant- 9ubhäyante 9ubhäyanta. tur bewältigen: turäyant- 
turäyanta, dieselbe Bed. tush still sein: tushäyanti, caus. 

bei mehrfachem Endconsonanten: 
uksh = vaJcsh heranwachsen: ukshayantu. gundh reinigen: 9un- 
dhayantu, dieselbe Bed. wie 9undhati. 



1) Das Adjectiv isga ist erst in der späteren Literatur belegt, man kann also 
nicht bestimmt wissen, ob ingayati ein Original -Denominativnm ist oder nicht. 
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Langes u in: 

Süd: südayämi äsüdayart südäyat südayäti südaya südayantu südä- 
yante äsüdayanta. hül versengen: külayätas a, l, sphurj: sphürjäyant-. 

Hierher ist vielleicht düshäyati verderben, zu rechnen, wenn man 
eine Wurzel dush neben dush ansetzen darf, sonst muss ü als Vertreter 
der Gunirung betrachtet werden. Es kommt vor düshäyantL 
Der Grundvocal wird gunirt. 

Bei offener Silbe kommt sowohl a;v als av vor d. h. nach der 
Gunirung ist noch eine Verlängerung des a hinzugekommen, meist 
(doch nicht ausschliesslich) die erstere Form im Sanhitatext, die zweite 
im Padatext. Niemals steht die Länge im Pada , soweit sich aus Max 
MüELLER schliessen lässt. Aufrecht verfährt in der Auswahl aus 
dem Pada nicht gleichmässig. Ich führe die Sanhitaform auf. Wo 
nichts bemerkt ist, ist die Bedeutung causativ. 

cyu schwanken : cyäyävasi cyäyävati cyävayamasi cyävayämas cyävä- 
yatha cyavayanti acyavayat cyavaya cySvayatu cyäyävant- cyavayante, 
causative Bedeutung, die aber auch dem simpl. eigen ist. dru laufen: 
drävayati draväya dravayanta. 2yu trennen: yavayasi yaväya yä^äya 
yäväyant- yavayanta yavayasva, Bed. wie simpl. Igru hören: 9ravä- 
yati §räväya 9ravayatam 9raväyant-. 8gru strömen: a^rävayam 9ravä- 
yant -. 

In geschlossener Silbe o: 

ruc leuchten: arocayas arocayat rocayat arocayan rocaya rocäyant-. 
guc flammen: 90caya. dyut leuchten: dyotayat. Jcshud ershüttern: 
äkshodayat, wie im simpl. cud anfeuern: codäyämi äcodayas codäyas 
acodayat codayat codäyasi' codäyOit codaya codäyatam codäyata codä- 
yant- codäyäse codayate, gleich dem simpL rud heulen: ärodayat. 
ludh erwachen: dbodhayas bodhaya bodhayata bodhäyant-. yudk 
kämpfen: äyodhayas yodhäyäs yodhäya. Mp vermuthlich: in Bewegung 
gerathen: kopäyatha kopayas kopayat. yup verwischen: yopayämasi 
yopäyant-, dasselbe, luhh irre werden: lobhäyant-. stubh: astobhayat. 
tilg strömen: to9aya. ghush l2i\xt verkünden (vgl. Grassmann) : ghoshä- 
yas ghoshäyant-, dasselbe, jush gemessen : joshayete joshayante joshäyase. 
^sÄ gedeihen: poshayat. ruh ersteigen: arohayas rohayas rohayat äro- 
hayan rohäyanti rohaya rohäyant-. 

§ 198 
Causativa mit paya. 

1) Von vocalischen Wurzeln: 

gla Unbehagen empfinden: gläpayanti (Pada glap°, aber AV. hat 
die Länge),. caus, Idha setzen: (9räd) xihäpaya, caus. Mhä trinken: 



216 

dhäpayete dhäpayante, caus. Iva wehen: vSpaya 10, 16, 13. sthä 
stehen: sthäpayanti sthäpayase asthäpayadhvam asthäpayanta , dazu das 
Augmenttempus ätishthipas atishthipat tishthipat, caus. snä waschen: 
snäpäyanti. Ihä verlassen: jlhipas. Ikshi weilen^: kshepayat, caus. 

2) Von consonantischen Wurzeln: 

ar erheben: arpayä arpayatam ärpita-, ärpyä caus. 

§199 

Ein eigenthümliches Causativum zu Ipä ist päyayati in paydya 
payayate (päyayitavai ^at. Br.). Es liegt wohl die Wurzelform j^ zu 
Grunde. 

m. 

Stämme auf ayä, denen kein Nomen zur Seite steht. 

Die hier zu behandelnden Formen haben äusserlich die grösste 
Aehnlichkeit mit Denominativen wie ritäyäti (auch im Accent sind sie 
gleich). Ob sie aber etymologisch ihnen gleich sind, ist noch zweifel- 
haft. Bei diesen Bildungen fällt sogleich auf, dass sie neben Bildun- 
gen mit nE hergehen. Es existiren neben mathäyäti mathnäti, neben 
9rathäyäti 9rathnäti, neben gribhayäti giibhnäti, neben skabhSyäti ska- 
bhnäti, neben stabhayäti stabhnäti, neben prushäyäti gewöhnlich pru- 
shnute aber einmal V. S. 22, 26 , prushnate dat. sing., neben mushäyäti 
mushnäti. In dieser Aufzählung fehlen wie man sieht nur damäyäti 
und 9amäye. Für damäyäti stellt ödf^ivrj^i den Genossen. Was gam 
betrifft, so stellen Bß. zwei gesonderte Verba gam auf, die man wohl 
als ursprünglich identisch anerkennen muss. Igam bedeutet sich ab- 
mühen, und 2gam still sein, erlöschen. Das Causativum hiervon heisst 
demnach still machen, tödten, und denselben Sinn hat das einmal 
belegte (nicht vedische) 9amnäti, und ebendahin gehört wahrscheinlich 
das oben erwähnte 9camnan 1, 104, 2 im Sinne von „dämpfen" (den 
Zorn jemands). Wenn nun auch im Sanskrit in 2gam der Begriff müde 
sein nirgend hervortritt, so wird man doch wohl die Bedeutungsreihe 
arbeiten, sich abmühen, müde werden, still werden, stillen für gam 
aufstellen müssen. Denn das griechische yAf.ivco spricht^ allzumächtig 
für diese Auffassung. Somit steht auch neben 9amäya- ein 9amnä-. 

Dieser Parallelismus hat Benfey auf den Gedanken gebracht, dass 
äya durch Einbusse des n aus -näya hervorgegangen sei, z.B. mathäya- 
aus mathnäya- (zuletzt Or. u. Occ. 3, 217). Da mir die Annahme, ein 
n sei ausgefallen, sehr hart erscheint, und doch andererseits die innige 
Verbindung mit der nä- Formation eine Erklärung verlangt, so möchte 
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ich zu erwägen geben, ob nicht aya aus anya entstanden sein könnte 
z. B. damäyäti aus damanyäti. Es würde dann das Verhältniss von 
ishanat zu ishnäti zu berücksichtigen sein (vgl. auch das zu vrishayäti 
bemerkte). 

Es folgt die Aufzählung der Formen : 

math umrühren: mathayäti mathäyät raathäyänt-. Qrafh locker 
werden: a9rathäyas (Pada a) §rathaya. gralih ergreifen: gribhayati 
gribhäyä gribhäyata. skalih stützen: skabhäyati äskabhayat skabhäyat 
skabhäyäta. stdbh stützen: astabhäyas stabhäyas astabhäyat stabhayat 
stabhäyänt-. dam bändigen: damäyän 6, 47, 6 adamayas 6, 18, 3. 
gam: yamäye §amäyate. prush spritzen: prushäyati prushäyat pru- 
shäyan prushäyänt- prushäyänte prushäyanta. mush stehlen: mushE- 
yati mushäyäs mushäyät mushäyä mushäyänt-. 

Dazu stelle ich einige Formen zweifelhafteren Ursprungs: panä- 
yata 3s. 6, 75, 6, mit unbekanntem Accent könnte gleich panay- 
sein. na9ayathas 10, 40, 6 zweifelhafter Bedeutung wird von Koth 
zum caus. von 2naQ gestellt, vrishäya 10, 98, 1 ist deutliches Cau- 
sativ von varsh regnen, und dürfte aus metrischen Gründen so auf- 
fallend gestaltet worden sein. Dasselbe gilt nach Boehtlingk-Eoth 
von vasäyäte 9, 14, 3, was zu 3vas gehört. 

Auch zu lag gehört, wie es scheint, ein Stamm afäya, der mit 
augmentirten Formen von gi äusserlich zusammenfallt. Ludwig 91 
hat erkannt, dass a9äyas 6, 33, 2 zu lag gehört, nur muss man nicht 
wie er den Sinn hindurchgelangen, sondern „bewältigen" annehmen, 
den Grassmann far vi-a^ aufstellt, ohne wie es scheint diese Stelle 
zu berücksichtigen. Wahrscheinlich gehört auch afäyata 10, 92, 1 
hierher. Doch hat Ludwig Unrecht, wenn er 10, 43, 6 päryafäyata 
von gi trennen will. Für die Zusammengehörigkeit sind die Stellen 
aus T. S. beweisend, die man jetzt bei Boehtlingk-Koth unter 
pari-fT findet. 

IV. 

Denominativa ohne Zeichen. 

Sicher bhishäkti 8, 68, 2 zu hhishaj. Auch abhishnak 10, 131, 5 
ist wohl einfach auf hhishnaj zurückzuführen. 

Vermuthlich gehören noch eine Anzahl vereinzelter Formen hierher, 
neben denen durchweg verwandter Formen mit y stehen. 

ishanas ishanat und ishananta' neben ishany (s. 152), knpänanta 
neben hripany. tarushema tarushante tarushanta neben tarushy, vanu- 
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shanta neben vanusTvy (T. S. hat vanishanta), aber sanishanta ist conj. 
aoristi. 

Ob auch bhuräjanta 4, 43, 5 hierher gehört, muss zweifelhaft 
bleiben. 

Nicht unwahrscheinlich ist dieselbe Auffassung bei dem zweimal 
vorkommenden vänanvati, das „bereit sein" bedeutet und mit van 5) 
in augenscheinlichem Zusammenhange steht. Man möchte ein Nomen 
vananu- vermuthen (vgl. nadanu Getöse zu nad) und vänanvati als 
Denominativum dazu betrachten. 



DAS VEEBÜM INFINITÜM. 
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AdTZEMTES CAPITEL. 

Die Infinitive und Absolutiva. 



Nach allem was in neuerer Zeit über den Infinitiv geschrieben ist, 
halte ich es nicht mehr für nöthig, über den BegriflF des Infinitivs und 
seine Zugehörigkeit zum Verbum zu handeln, noch auch die Frage zu 
erörtern, mit welchem Eechte die hier aufgezählten Formen Infinitive 
genannt werden können. Ich verweise in dieser Beziehung namentlich 
auf JoLLY, Geschichte des Infinitivs im Indogermanischen, München 
1873. 

In der hier folgenden Aufzählung ist zugleich eine Auseinander- 
setzung mit Lüdwig's Angaben enthalten. Bei einer Vergleichung sei- 
ner und meiner Sammlungen hat sich mir auf's Neue die Wahrneh- 
mung bestätigt, dass er eine ziemlich grosse Menge von Formen als 
Infinitive bezeichnet, die nach meiner Meinung auf diesen Namen kei- 
nen Anspruch haben. Diese Formen nun finden sich bei mir nicht 
erwähnt, auf Polemik im Einzelnen glaube ich verzichten zu dürfen. 

§ 200 
Infinitive auf e. 

1. Bei einfacher Wurzel. 

a) Die Wurzel geht auf a aus : 

khyaf 7, 81, 4. 10, 158, 4. dal 7, 19, 7. maf 3, 60, 4. yai 1, 
142, 6. 2, 18, 3. 8, 47, 12. 10, 104, 3. saf 3, 53, 20 (alle nur im 
Compositum). 

b) Die Wurzel geht auf einen Consonanten aus: 

äje 3, 30, 10. fdhe 1, 113, 9. 7, 77. 1. kräme 1, 105, 16. 
gräbhe 8, 23, 3. cäkshe 1, 102, 2. 1, 113, 5. 1, 115, 5. 1, 116, 14 
und 16. 1, 117, 17. 1, 127, 1. 2, 27, 10. 4, 58, 5. 5, 31, 12. 

7, 18, 20. tlre 10, 104, 5. tüje 7, 32, 9. tvish6 7, 82, 6. däbhe 

8, 21, 16. df9e 6, 48, 14. 6, 56, 1. 9, 21, 5-6. drifö (auch im 
Comp, und dann dri9e) 1, 23, 21. 1, 50, 1. 1, 51, 4. 1, 52, 8. 1, 
112, 6. 1, 123, 11. 1, 124, 6. 2, 13, 5. 3, 38, 1. 6, 29, 3. 7, 
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15, 5. 7, 81, 4. 8, 83, 2. 9, 48, 4. 9, 61, 18. 9, 64, 30. 9, 102, 

6. 10, 5, 5. 10, 9, 7. 10, 57, 4. 10, 60, 5. 10, 123, 7. 10, 136, 1. 
10, 170, 3. Val. 1, 8. dhrishe 1, 39, 4. 1, 136, 1. 5, 8, 5. 5, 87, 2- 
8, 49, 13-14. 9, 53, 3. 10, 49, 4. näme 3, 39, 6. 3, 56, 1. n&^e 
1, 54, 1. 8, 3, 10. Val. 7, 5. nikshe 5, 2, 9. nüde 1, 39, 2. 8, 
14, 9. prfce 5, 50, 2. priche 8, 90, 4. bhujö 1, 30, 20. 1, 51, 1. 
1, 127, 8. 1, 155, 3. 5, 48, 4. 5, 73, 2. 8, 20, 8 u. 13. 9, 101, 14. 

10, 48, 9. 10, 100, 1. bhvfe 2, 16, 3. bhuvö 10, 88, 10. maliö 
1, 62, 2. 3, 7, 10. 8, 56, 8. Val. 11, 1. miye 4, 54, 4. milie 1, 
64, 6. mudö 5, 53, 5. mushö 5, 34, 7. muhö 6, 18, 8. mrishe 
3, 9, 2. yäkshe 3, 7, 1. yujö (daneben samyüje). 8, 41, 6. yudhe 
1, 61, 13 (könnte auch zum Nomen gezogen werden), räbhe 1, 24, 5. 
1, 34, 2. 1, 182, 7. 9, 73, 1. ruc6 9, 23, 2. 9, 105, 5. rüje 4, 
31, 2. väce 9, 95, 2. vrfje 5, 30, 15. vrite 3, 42, 3. vridW 1, 34, 12. 
1, 79, 11. 1, 85, 1. 1, 89, 1 u. 5. 1, 91, 10 u. 17. 1, 112, 24. 
1, 121, 8. 1, 178, 5. 3, 3, 8. 4, 2, 18. 4, 23, 2. 5, 9, 7. 5, 10, 7. 
5, 16, 5. 5, 17, 5. 6, 15, 3. 6, 33, 4. 6, 45, 3. 6, 46, 11. 7, 24, 1. 

7, 30, 1. 8, 3, 1. 8, 27, 4. 8, 49, 10. 8, 52, 10. 8, 66, 5. 8, 86, 

11. 9, 43, 6. 10, 35, 11. 10, 44, 4. 10, 100, 1. vfde 10, 113, 3. 
vldhe 5, 62, 9. vishe 10, 62, 10. 9ä8e 5, 59, 2 (Eoth 9änse). 10, 
143, 3. 9ubh6 1, 64, 4. 1, 87, 3. 1, 88, 2. 1, 117, 5. 1, 119, 3. 
1, 126, 6. 1, 167, 1. 3, 26, 4. 6, 63, 6. 7, ^7, 3. 7, 87, 5. 7, 
88, 3. 8, 26, 13. 10, 105, 3. säde 1, 13, 7. 1, 104, 1. 3, 41, 9. 
5, 26, 8. 5, 46, 5. 8, 49, 1. 8, 54, 6. 10, 188, 1. süde 8, 17, 6. 
skäde 8, 56, 19. skäbhe 1, 39, 2. 8, 89, 12. stire 2, 31, 5. 4, 33, 1. 
5, 85, 1. spri9e 10, 91, 13. syäde 2, 13, 2. sväje 10, 40, 10. hye 
10, 109, 3. 

Sobald die Wurzel einfach ist, ist der Infinitiv auf der letzten 
Silbe betont, sobald sie mit einer Präposition zusammengesetzt ist auf 
der vorletzten. Die einzige Ausnahme würde vähe 7, 24, 5 sein, was 
demnach wohl nicht mit Ludwig und Eoth als Infinitiv, sondern mit 
Sayana als dat. eines subst. zu betrachten ist. 

2. Bei reduplicirter Wurzel. 

9i9näthe 3, 31, 13. 

§201 

ai könnte man annehmen in dem oft behandelten röhishyai T. S. 
1, 3, 10, 2. Das Wort ist substantivisch construirt, und von echten 
Dativen umgeben. Ich sehe also darin mit Eoth den Dativ eines Sub- 
stantivs röhishi- oder röhishT- das Wachsthum.. ävyathishyai ist noch 
nicht nachgewiesen. 
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§202 
Infinitive auf -ase. 

ricäse 7, 61, 6. arhäse 10, 77, 1. kshädase 1, 25, 17. cäkshase 

8, 13, 30. 5, 15, 4. 9, 107, 3, caräse 1, 92, 9. 5, 47, 4. jiväse 
1, 25, 21. 1, 36, 14. 1, 37, 15. 1, 44, 6. 1, 72, 7. 1, 79, 9. 1,89,2. 

1, 91, 7. 1, 117, 24. 1, 119, 1. 1, 146, 5. 1, 155, 4. 1, 172, 3. 2, 
28, 7. 2, 39, 6. 3, 36, 10. 3, 53, 18. 6, 69, 5. 7, 62, 5. 8, 6, 
33. 8, 18, 18 u. 22. 8, 48, 4. 8, 52, 9. 8, 56, 12 u. 17. 8, 57, 12. 

9, 82, 4. 9, 86, 38. 10, 14, 14. 10, 18, 6. 10, 25, 4. 10, 35, 12. 

10, 36, 5. 10, 57, 4. 10, 58, 1. 10, 144, 5. 10, 185, 3. 10, 186, 3. 
tujäse 4, 23, 7. dhruväse 7, 70, 1. bhärase 5, 15, 4. bMyäse 5, 29, 4. 
räjäse 8, 86, 10. 9, 86, 36. vridhäse 5, 64, 5. 9riyäse 1, 87, 6. 5, 
59, 3. spärase 8, 20, 8. spürdhäse 5, 64, 4. härase 9, 10, 6. 

Gunirte Wurzel: 

javäse 3, 50, 2. dohäse 6, 45, 7. 6, 66, 1 u. 5. bhojäse 1, 55, 3. 
8, 54, 3. 9obMse 1, 84, 10. 10, 77, 1 (nach Grassmann s. v. äyas 
auch äyase 1, 57», 3 zu i gehen). 

Wurzel mit n: 
rinjäse 8, 4, 17. vrinjäse 8, 65, 1. 

Wurzel mit ya: 

dhäyase 1, 31, 13. 1, 72, 9. 1, 141, 6. 2, 17, 2. 3, 38, 3. 3, 
50, 3. 5, 7, 6 u. 9. 5, 15, 4. 5, 70, 2. 9, 86, 3. pushyäse 5, 50, 1. 
6, 13, 5. 7, 57, 5. sähyase 10, 93, 1. 

Nicht ase , sondern se (vgl. amare neben vivere) findet sich in : 
jishö 1, 111, 4. 1, 112, 12. präkshe 5, 47, 6 {parc)j über stushß 
s. Seite 181. 

§203 
t a v e» 

ättave 3, 35, 7. 8, 43, 29. 8, 66, 8. 10, 16, 12. 10, 79, 6. 
10, 85, 34. 10, 92, 3. äshtave 4, 30, 19. kärtavel, 85, 9. 2, 22, 1. 
8, 67, 5. 9, 86, 20. 10, 74, 6. gäntave 1, 46, 7. gätave 3, 3, 1. 
dätave 4, 20, 10. 7, 59, 6. 8, 19, 29. 8, 60, 15. 9, 75, 5. präti- 
dhätave 1, 24, 8 (Idha) dhätave (3dha) 1, 164, 49. 8, 59, 15. 10, 
115, 1. pättave 4, 18, 1. pätave 1, 28, 6. 1, 108, 2. 1, 116, 22. 

2, 16, 5. 6, 57, 2. 8, 58, 10. 9, 1, 1 u. 9. 9, 4, 4. 9, 11, 8. 9, 
16, 3. 9, 24, 3. 9, 51, 1. 9, 98, 10. 9, 100, 6. 9, 108, 15. bhär- 
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tave 9, 97, 50. mäntave 1, 112, 2. yäntave 8, 15, 3. yäshtave 1, 
13, 6. 4, 37, 7. yätave 1, 37, 10. 1, 44, 4. 1, 113, 16. 1, 157, 1. 
5, 29, 10. 8, 7, 8. 8, 12, 3. 8, 20, 6. 9, 62, 17-18. 9, 63, 8-9. 
9, 62, 18. 9, 78, 2. 9, 99, 2. 10, 75, 2 u. 6. 10, 106, 1. 10, 143, 1. 
väktave 7, 31, 5. prävantave 1, 131, 5. värtave 2, 25, 3. 3, 33, 4. 
8, 45, 29. västave 1, 48, 2 (2vas). völhave 1, 45, 6. 1, 134, 3. 3, 
29, 4. 4, 9, 6. 5, 14, 3. 5, 56, 6. 6, 60, 12. ötave (5vq) 10, 130, 2. 
päri9aktave 8, 67, 5. särtave 1, 32, 12. 1, 116, 15. 1, 130, 5. 2, 
12, 12. 8, 56, 12. sütave {sü gebären) 10, 184, 3. häntave 1, 131, 6. 
2, 13, 8. (nih°) 3, 37, 5-6. 5, 34, 2. 8, 12, 22. 8, 82, 7. 9, 61, 
22. 10, 112, 1. 10, 116, 1. 

Der Wurzelvocal gesteigert: 

ötave 1, 37, 9. (niret°) 1, 46, 11. 1, 112, 8. 5, 44, 11. 7, 33, 8. 
8, 24, 21. 8, 45, 30. 8, 58, 17. 10, 39, 8. yötave (3^u) 8, 18, 5. 
sötave {su pressen) 1, 28, 1. stötave 8, 4, 17. 8, 61, 5. 

Ein i verbindend: 

ävitave 7, 33, 1. cäritave 1, 113, 5. srävitave 4, 3, 12. 4, 19, 8. 
hävitave 8, 90, 4. 

§204 

t a V a i. 

Die Form taväi erscheint im Pada immer, im Sanhitäpätha nur 
8, 60, 15, sonst immer tavä mit nachfolgendem Vocal. 

gäntavaf 10, 95, 14 üpagantavai 10, 160, 5. dätavai 4, 21, 9. pä- 
tavai 3, 46, 5. äpabhartavai 10, 14, 2. raäntavai 7, 4, 8. mätavai 
1, 164, 28. ötavai 1, 164, 5. särtaval 1, 55, 6. 1, 57, 6. 3, 32, 6. 
5, 29, 2. häntavai 5, 2, 10. 5, 31, 4. 8, 85, 5. 10, 125. 10, 182, 3. 

Mit gesteigertem Vocal: 

änvetavai 1, 24, 8. ötavai 4, 58, 9. 5, 83, 10. 7, 44, 5. 10, 
108, 6. yötaval 8, 60, 15. 

Mit verbindendem i: 
yämitavai 1, 28, 4. srävitavai 7, 21, 3. 

§205 
t a y e. 

Die Scheidung zwischen dem Dativ eines Substantivs mid wirkli- 
chem Infinitivs ist öfter nicht möglich. Ich führe folgende an: (vgl. 
Wilhelm de inf. Eisenach 1873 p. 9) 
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isiMye 1, 57, 2. 5, 72, 3. 5, 74, 3. 5, 78, 3. 10, 92, 13. 
pitäye 1, 5, 6. 1, 16, 3. 1, 22, 1. 1, 23, 2. 1, 47, 9. 1, 55, 2. 
3, 42, 4 u. 8. 5, 5i, 1. 5, 71, 3. 5, 75, 6. 6, 59, 10. 6, 68, 10. 
'8,. 45, 22. 8, 54, 3. 8, 57, 7. 8, 65, 6. 8, 74, 2 etc. 9, 17, 8. 
9, 32, 2. 9,x 45, 1. 9, 50, 5. 9, 62, 8. 9, 64, 12. 10, 9, 4. 10, 
29, 6. 10, 104, 6. vitäye 1, 5, 5. 1, 13, 2. 1, 74, 4 u. 6. 1, 135, 4, 
1, 142, 13. 3, 13, 4. 5, 26, 2. 5, 51, 5. 5, 59, 8. 6, 16, 10. 6, 
53, 10. 7, 68, 2. 8, 20, 10. 8, 82, 22. 8, 90, 7 u. 10. sätäye 1, 
3, 9. 1, 102, 5. 1, 111, 4. 1, 143, 6. 3, 36, 1. 3, 31, 19. 3, 54, 
17. 5, 9, 7. 5, 39, 3. 6, 60, 13. 10, 93, 10. 10, 143, 5. 

§206 

t y a i. 



ityai 1, 113, 6. 1, 124, 1. 



§207 
ay e. 



tujäye 5, 46, 7. dri9äye 2, 24, 8. 5, 80, 5. 6, 9, 5. 6, 44, 8. 

7, 35, 5. 7, 88, 2. 9, 91, 6. 10, 14, 12. maMye 10, 65, 3. yu- 
dhäye 5, 30, 4 u. 9. 10, 38, 3. 10, 84, 4. 10, 113, 3. sanäye 

I, 30, 16. 1, 31, 8. 

isMye, was hei BE. s. v. dpQl noch als Infinitiv zu i$h^ angeführt 
wird, weiss ich mit der Bedeutung des Verbums ish nicht in Einklang 
zu bringen, betrachte es also als Dativ eines Substantivs ishi, welches 
dieselbe Bedeutung hatte, wie das Substantiv ish. 

§208 
a n e 

dhtirvane (zu dhürv) 10, 93, 10 vielleicht auch turväne (s. BK. s. 
V. turvan). vibhväne, das Mueller EV. transl. 34 anfuhrt, scheint mir 
von BoTH s. V. besser erklärt. 

§ 209 

V a n e. 

nur daväne: 

1, 61, 10. 1, 122, 5. 1, 134, 1-2. 1, 139, 6. 2, 1, 10. 2, 

II, 1 u. 12. 4, 29, 5. 4, 32, 9. 5, 39, 2. 5, 59, 1 u. 4. 5, 65, 3. 
6, 71, 2. 8, 7, 27. 8, 25, 20. 8, 45, 10. 8, 46, 25 u. 27. 8, 52, 5. 

8, 58, 17. 8, 59, 12. 8, 81, 25. 9, 93, 4. 10, 32, 5. 10, 44, 7. 
10, 50, 7. 

Delbrück, altindiaches Verbum. lö 
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. §210 
m a n e. 

trämane 5, 46, 6. dämane 8, 82, 8. dhärmane 10, 87, 1. bhär- 
mane 10, 87, 1. vidmäne 1, 164, 6. 10, 88, 18. 

§211 
d h y a i. 
Tritt an den Präsensstamm. 

Wurzel mit a: 

iyädhyai 6, 20, 8. irädhyai 1, 134, 2 (vgl. BE. s. v. iradh). ishä- 
dhyai 7, 43, 1. kshäradhyai 1, 63, 8. gämadhyai 1, 154, 6. carä- 
dhyai 1, 61, 12. jarädhyai 7, 67, 1. tarädhyai 9, 110, 1. duhädhyai 
10, 61, 17. dhiyädhyai 7, 34, 24. bhäradhyai 6, 66, 3. 6, 67, 4. 
mandädhyai 4, 16, 2. yäjadhyai 3, 1, 1. 3, 4, 3. 6, 11, 3. 6, 12, 
1-2. 6, 15, 15. 6, 49, 2. 6, 68, 1. 7, 2, 7. 8, 39, 1. 10,61, 15. 
10, 110, 7. vandädhyai 1, 27, 1. 1, 61, 5. 3, 4, 3. vrijädhyai 3, 
31, 17. vähadhyai 10, 22, 5. fucädhyai 4, 2, 1. sacädhyai 1, 167,5. 
sähadhyai 6, 1, 1. 7, 32, 12. huvädhyai 1, 122, 4. 5, 41, 3. 5, 43, 8. 

5, 45, 4. 6, 60, 13. 

Keduplicirte Wurzel mit a: 

pibadhyai 1, 88, 4. 3, 32, 15. 4, 27, 5. 6, 44, 14. 7, 92, 2. 
9, 97, 20. Val. 9, 3. Val. 10, 3. vävridhädhyai 1, 61, 3. 1, 122, 2. 

6, 67, 1. 10, 99, 1 ist vielleicht inf. perf. 

Gesteigerte Wurzel: 
9ayädhyai 2, 17, 6. 6, 62, 3. stavädhyai 7, 37, 1 u. 8. 

Wurzel mit na: 
prinädhyai 6, 67, 7. 

Wurzel mit aya: 

ishäyadhyai 1, 183, 3. 6, 49, 5. 6, 64, 4. Iräyadhyai 4, 2, 1. 
tansayädhyai 1, 173, 7. 6, 22, 7. näfayädhyai 8, 86, 14. manda- 
yädhyai 4, 29, 3. madayädhyai 1, 167, 1. 6, 19, 6. 6, 22, 3. 6, 60, 
13. rishayädhyai 1, 129, 8. vartayädhyai 5, 43, 2. väjayädhyai 4, 29, 
3. syandayädhyai 4, 22, 7. 

§212 

Suffix i. 
1) tritt an ä- Wurzeln: 

pra-m6 (2ma) 9, 70, 4 und vielleicht auch 9raddh6 1, 102, 2, ob- 
wohl das unmittelbar folgende kam eher eine Dativform erwarten lässt. 
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2) an consonantisclie Wurzeln: 

samcäksM 6, 14, 4. dri?! 5, 52, 12. saindrf9i 2, 1, 12. 5, 74, 6. 
budhi 1, 137, 2. vyüshi (2vas) 5, 3, 8. 5, 45, 8. 

Die Construction ist in den mir verständlichen Stellen derartig, 
dass auch der loc. eines subst. stehen könnte. 

§213 
8 a n i. 
Einfache Wurzel: 
parshäni 10, 126, 3. prabhüshäni 10, 132, 1. 9üshäni 10, 93, 1. 
sakshäni 10, 32, 1 zu sac. 

Mit I: V 

tarlshäni 4, 37, 7. 5, 10, 6. 

Gunirte Wurzel: 
neshäni 10, 126, 3. 
Wurzel mit nä: 
grinishäni 6, 15, 6. 8, 12, 19. upastrinishäni 6, 44, 6. 

§214 
t a r i. 
dhartäri 2, 23, 17. 9, 86, 42. vidhartäri 8, 59, 2. 9, 47, 4, 

§215 
as. 

Auch der Construction nach wirklicher gen. oder abl. 
ä-trldas 8, 1, 12 (man beachte die eigenthümliche Attraction, wovon 
bei BR. s. v. purä mehr Belege gegeben sind) sam-prichas 2, 35, 6. 
abhi-9rishas 8, 1, 12. atishkädas 10, 108, 2. abhi9väsas 10, 92, 8. 
avapädas 2, 29, 6. 

§216 
tos. 

Ist überall wirklicher gen. oder abl. 

kärtos 1, 115, 4. 2, 38, 4. gäntos 1, 89, 9. 3, 54, 18. dätos 
7, 4, 6. nidhätos 1, 41, 9. yötos (3yu) 6, 18, 11. häntos 3, 30, 10. 

6tos 2, 15, 5. 2, 38, 3. Hierher auch kshöptos 10, 51, 6, wo 
Aufrecht falsch kshöpnos liest („Wie ein Stier vor dem Werfen des 
Fangriemens schrecke ich zurück"). 

9ärItos 3, 53, 17 (dadatEm heisst „er bewahre"). 

§217 
tum. 

dätum 5, 36, 1. 5, 79, 10. präshtum 1, 164, 4. präbhartum 3, 

48, 1. prävolhura 10, 2, 3. 

15* 
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§218 
am. 

Aus dem ßV. lassen sich Infinitive auf am von vocalisch auslau- 
tenden Wurzeln nicht mit Sicherheit namhaft machen, aus dem AV. 
ist sicher: prätidham von ld}\a (Ludwig 52). Von cons. Wurzeln: 

säm-oham 4, 17, 3 (nach Ludwig) samidham 1, 94, 3. ä-nämam 

4, 8, 3. pricham mit vi und sam 7, 86, 3. 10, 69, 9. pramiyam (zu 
2mi) 4, 55, 7. yämam 1, 73, 10. 2, 5, 1. 3, 27, 3. E-räbham 5, 
34, 5. 9, 73, 3. 10, 62, 9. E-rüham 10, 44, 6. ä-vifam 2, 24, 6. 
fübham 4, 51, 6. 5, 55, 1 etc. 5, 57, 2. 7, 82, 5. sädam 4, 7, 7. 
a-sädam 3, 62, 13. 4, 9, 1. 8, 1, 8. 9, 3, 1. 9, 8, 3. 9, 25, 6. 
9, 30, 4. 9, 50, 4. 9, 62, 16. 9, 64, 22. ^ 9, 71, 1 u. 6. 9, 82, 1. 

9, 101, 14-15. vielleicht spljam, vgL BR. s. v. upaspij, und vermuthlich 
pratiram vgl. BE. s. v. vareyam zu varey. 10, 85, 15 u. 23 („zum 
Freien"). 

Ueberall in Constructionen , wo auch der Accusativ eines Substan- 
tivs stehen könnte. 

§219 
Absolutiva auf t v ä;. 

pitvo; 1, 4, 8. 8, 58, 7. 8, 81, 6. 9, 23, 7. 9, 108, 2. 10, 44, 8. 

10, 96, 9. bhittvä 10, 68, 7. bhütvä 10, 162, 5. mitvä 10, 5, 3. 
yuktvä 1, 161, 7. 1, 177, 3. 5, 40, 4. vritvä (Ivar) 10, 90, 1. 9rutvä 
6, 50, 5. hatvä 1, 100, 18. 1, 103, 2 (hm) 2, 12, 3. hitvä (hä) 

5, 53, 14. 10, 165, 5 (vielleicht U\ 

§ 220 

Absolutiva auf tvaya 
der Bedeutung nach gleich -tva. 

dattväya (so zu schreiben) 10, 85, 33. drishtväya 10, 34, 11. 
jagdhväya Qdks%) 10, 146, 5. bhaktväya 10, 109, 7. yuktväya 10, 
93, 14. hatväya 10, 84, 2. 10, 157, 4. hitväya (ha) 10, 14, 8. 

§221 

Absolutiva auf tvl 
der Bedeutung nach gleich tvä. 

kritvi 1, 161, 3. 10, 15, 12. 10, 17, 2. 10, 109, 7. 10, 159, 4. 
10, 174, 4. gatvi 4, 41, 5. 10, 101, 9. güdhvi 7, 80, 2. jushtvi 
1, 118, 5. 8, 51, 6. 9, 97, 16. pitvf 3, 40, 7. 8, 65, 10. 10, 55, 8. 
10, 113, 1. pütvi (l'pil) 8, 80, 7. bhütvf 7, 104, 18. 10, 85, 29. 
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10, 145, 5. vritvi 1, 52, 6 (Ivar). vriktvx (varj) 10, 87, 2. vrishtvi 
5, 53, 14 (varsh). visMvi 3, 60, 3. 10, 94, 2. hatvi 2, 17, 6. 2, 
20, 8. 2, 30, 10. 3, 34, 9. hitvi 2, 38, 6. 6, 59, 6. 9, 69, 9. 
10, 99, 5 (ha). 

Durch i verbunden: 
janitvi 10, 65, 7. skabhitvt 10, 65, 7. 

§ 222 
Absolutiva auf yä (ya) bei componirter Wurzel. 

ä-äcyä 10, 15, 6. prati-ishyä 10, 129, 4. abhi-krämya (a contr.) 
1, 80, 5. vi-krftya 10, 68, 8 (Ende), abhi-khyäyä 2, 30, 9. abhi- 
göryä 2, 37, 3. 5, 32, 6. sam-gribhyä 3, 54, 15. 10, 46, 6. 1, 53, 3 
(a contr.). prati-grihyä 1, 125, 1. anu-ghüshyä 1, 162, 18. abhi- 
cäkshyä 1, 92, 9. 1, 165, 12 (sam-). 1, 124, 8. 2, 24, 6. 8, 1, 34 
(a contr.). vi-cäkshya 8, 13, 30 (Versende), ni-cäyyä 1, 105, 18. 
3, 26, 1. pari-täpya 10, 167, 1 (a contr.). vi-töryä 10, 68, 3. anu- 
dri9yä 10, 130, 7. ä-däya 10, 166, 5 (a contr.). paridäyä 1, 105, 2. 
ati-divyä 10, 42, 9. pra-pruthya 3, 32, 1. abhi-pädyä 10, 71, 9. 
vi-bhidyä 10, 67, 5. abM-bhöya 3, 48, 4 (a contn). anu-mrlfyä 
10, 68, 5. sam-nulyä 1, 161, 12. vi-mücyä 1, 104, 2. 3, 32, 1. 
ä-müshyä 3, 48, 4. 8, 4, 4. ä-ytiyä 2, 37, 3. 10, 70, 10. 10, 
131, 2 (Ende a). sam-räbhyä 10, 94, 4. ä-räbhyä 1, 57, 4. ni- 
rüdhyä {2rudh) 7, 6, 5. abhi-üpyä 2, 15, 9. abhi-vrityä 10, 174, 2. 
ä-vritya 1, 56, 1. abhi-vlägyä 1, 133, 1-2. ni-sädyä 1, 108, 3. 
1, 109, 5. 2, 35, 10. 2, 36, 2. 3, 35, 6. 10, 6, 7. ä: 1, 177, 4. 
contr.: 6, 40, 1. 10, 15, 6. 10, 17, 8. Versende: 2, 3, 8. 3, 14, 5. 
3, 21, 1. 5, 2, 7. 10, 52, 1. 10, 14, 5. 10, 112, 3. 

vi-sähya (a contr.) 7, 21, 7. sam-häya 2, 38, 4 (a contr.), endlich 
in Nominalcomp, : pädagrihya 4, 18, 12. 10, 27, 4 (Versende), hasta- 
grihya 10, 85, 26. 10, 109, 2 (a contr.). 

Vona Causativum mit p: 

pra-ärpyä 1, 113, 4. 

§223 

Absolutiva auf tyä (t y a). 

Bei componirter Wurzel. 

prati-ityä 10, 116, 5. 2, 43, 2. contr.: 10, 66, 14. 10, 99, 5. 
Versende: 4, 32, 10. ä-gätyä 2, 15, 4. 3, 35, 8. 3, 42, 7. 3,50, 1. 
ä: 10, 97, 21. ä-bhrityä 10, 71, 3. vihätyä 3, 4, 5. ä-drityS (Idar) 
1, 103, 6, 



^' 
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§218 
a m. 

Aus dem BV. lassen sich Infinitive auf am von vocalisch auslau- 
tenden Wurzeln nicht mit Sicherheit namhaft machen, aus dem AV. 
ist sicher: prätidhäm von lä}\a (Ludwig 52). Von cons. Wurzeln: 

säm-oham 4, 17, 3 (nach Ludwig) samidham 1, 94^ 3. ä-nämam 

4, 8, 3. pricham mit vi und sam 7, 86, 3. 10, 69, 9. pramfyam (zu 
2mi) 4, 55, 7. yämam 1, 73, 10. 2, 5, 1. 3, 27, 3. a-räbham 5, 
34, 5. 9, 73, 3. 10, 62, 9. a-rüham 10, 44, 6. ä-vi9am 2, 24, 6. 
9Übham 4, 51, 6. 5, 55, 1 etc. 5, 57, 2. 7, 82, 5. sädam 4, 7, 7. 
ä-säd^m 3, 62, 13. 4, 9, 1. 8, 1, 8. 9, 3, 1. 9, 8, 3. 9, 25, 6. 
9, 30, 4. 9, 50, 4. 9, 62, 16. 9, 64, 22. ^ 9, 71, 1 u. 6. 9, 82, 1. 

9, 101, 14-15. vielleicht spfjam, vgl. BR. s. v. upaspij, und vermuthlich 
pratfram vgl. BR. s. v. vareyam zu varey, 10, 85, 15 u. 23 („zum 
Freien"). 

TJeberall in Constructionen , wo auch der Accusativ eines Substan- 
tivs stehen könnte. 

§219 
Absolutiva auf tvS. 

pitvä 1, 4, 8. 8, 58, 7. 8, 81, 6. 9, 23, 7. 9, 108, 2. 10, 44, 8. 

10, 96, 9. bhittvä 10, 68, 7. bhütvä 10, 162, 5. mitvä 10, 5, 3. 
yuktvä 1, 161, \ 1, 177, 3. 5, 40, 4. vritvä (Imr) 10, 90, 1. 9rutvä 
6, 50, 5. hatvä 1, 100, 18. 1, 103, 2 (hm) 2, 12, 3. hitvä (ha) 

5, 53, 14. 10, 165, 5 (vieUeicht %i), 

§ 220 
Absolutiva auf tväya ' 
der Bedeutung nach gleich -tvä. 

dattväya (so zu schreiben) 10, 85, 33. drishtväya 10, 34, 11. 
jagdhväya QaUh) 10, 146, 5. bhaktväya 10, 109, 7. yuktväya 10, 
93, 14. hatväya 10, 84, 2. 10, 157, 4. hitväya (ha) 10, 14, 8. 

§221 

Absolutiva auf t v l 
der Bedeutung nach gleich tvS. 

kritvi 1, 161, 3. 10, 15, 12. 10, 17, 2. 10, 109, 7. 10, 159, 4. 
10, 174, 4. gatvi 4, 41, 5. 10, 101, 9. güdhvi 7, 80, 2. jush^vi 
1, 118, 5. 8, 51, 6. 9, 97, 16. pitvf 3, 40, 7. 8, 65, 10. 10, 55, 8. 
10, 113, 1. pütvx (Ip^') 8, 80, 7. bhütvf 7, 104, 18. 10, 85, 29. 
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10, 145, 5. vritvx 1, 52, 6 (Ivar). vriktvx (varj) 10, 87, 2. vrishtvi 
5, 53, 14 (varsh). vishtvi 3, 60, 3. 10, 94, 2. hatvi 2, 17, 6. 2, 
20, 8. 2, 30, 10. 3, 34, 9. hitvi 2, 38, 6. 6, 59, 6. 9, 69, 9. 
10, 99, 5 (ha). 

Durch i verbunden: 
janitvi 10, 65, 7. skabhitvt 10, 65, 7. 

§222 
Absolutiva auf yä (ya) bei componirter Wurzel. 

a-äcya 10, 15, 6. prati-fehyä 10, 129,4. abhi-krämya (a contr.) 
1, 80, 5. vi-krftya 10, 68, 8 (Ende), abhi-khyäyä 2, 30, 9. abhi- 
göryä 2, 37, 3. 5, 32, 6. sam-grfbhyä 3, 54, 15. 10, 46, 6. 1, 53, 3 
(a contr.). prati-grihyä 1, 125, 1. anu-ghüshyä 1, 162, 18. abhi- 
cäkshya 1, 92, 9. 1, 165, 12 (sam-). 1, 124, 8. 2, 24, 6. 8, 1, 34 
(a contr.). vi-cäkshya 8, 13, 30 (Versende), ni-cäyya 1, 105, 18. 
3, 26, 1. pari-täpya 10, 167, 1 (a contr.). vi-ttirya; 10, 68, 3. anu- 
drf9yä 10, 130, 7. ä-däya 10, 166, 5 (a contr.). paridäyä 1, 105, 2. 
ati-divyä 10, 42, 9. pra-prüthya 3, 32, 1. abhi-pädyä 10, 71, 9. 
vi-bhidyä 10, 67, 5. abhi-bhöya 3, 48, 4 (a contr*). anu-mrifyä 
10, 68, 5. sam-nulyä 1, 161, 12. vi-mücyä 1, 104, 2. 3, 32, 1. 
a-müshyä 3, 48, 4. 8, 4, 4. ä-ytiyä 2, 37, 3. 10, 70, 10. 10, 
131, 2 (Ende a). sam-räbhya; 10, 94, 4. ä-räbhyä 1, 57, 4. ni- 
rüdhya {2rudh) 7, 6, 5. abhi-üpyä 2, 15, 9. abhi-vrityä 10, 174, 2. 
ä-vritya 1, 56, 1. abhi-vlägya 1, 133, 1-2. ni-sädya 1, 108, 3. 
1, 109, 5. 2, 35, 10. 2, 36, 2. 3, 35, 6. 10, 6, 7. ä: 1, 177, 4. 
contr.: 6, 40, 1. 10, 15, 6. 10, 17, 8. Versende: 2, 3, 8. 3, 14, 5. 
3, 21, 1. 5, 2, 7. 10, 52, 1. 10, 14, 5. 10, 112, 3. 

vi-sähya (a contr.) 7, 21, 7. sam-häya 2, 38, 4 (a contr.), endlich 
in Nominalcomp, : padagrihya 4, 18, 12. 10, 27, 4 (Versende), hasta- 
grxhya 10, 85, 26. 10, 109, 2 (a contr.). 

Vona Causativum mit p: 

pra-ärpyä 1, 113, 4. 

§223 

Absolutiva auf tya (tya). 

Bei componirter Wurzel. 

prati-ityä 10, 116, 5. 2, 43, 2. contr.: 10, 66, 14. 10, 99, 5. 
Versende: 4, 32, 10. a-gätya 2, 15, 4. 3, 35, 8. 3, 42, 7. 3,50, 1. 
ä: 10, 97, 21. ä-bhritya 10, 71, 3. vihätya 3, 4, 5. ä-drityä (Idar) 
1, 103, e. 
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Die Participia. 

Auf wie viele Nominalstämme der Name Participium angewendet 
werden kann, darüber können Zweifel bestehen. Grassmann führt 
unter Jcri (Ucar) folgende auf: kränt-, krSnä- krinvänt- krinvänä- 
kärikrat- kriyämana- cakriväns- cakrEnä- karishyänt- kritä- kärtar- 
kärtva- kritya-, also Participia auf ant, vans, mäiia, äna, ta, tar, 
tva, ya, und^ damit ist die Masse noch nicht erschöpft. Kein Zweifel 
über die participiale Natur kann bei denjenigen Nominalstämmen be- 
stehen, welche entstehen durch den Antritt des Sufßxes an einen Tem- 
pusstamm, also bei ant, vans, mana, äna, zweifelhaft dagegen ist die 
Berechtigung, sie einer besonderen Wortclasse zuzuwenden bei den 
anderen. Zwar kritä- wird man wegen der passivischen Bedeutung, 
welche zwar nicht allen, aber der Majorität dieser Bildungen anhaftet, 
geneigt sein, als ein Participium gelten zu lassen, aber bei den Nomi- 
nibus auf tar liegt kein Grund vor, sie von den übrigen Nomimbus 
abzusondern. Im klassischen Sanskrit existirt bekanntlich ein zusam- 
mengesetztes Futurum, das den Nominalstamm auf -tar enthält. Diese 
Bildung ist, wie schon Bollensen Or. u. Occ. 2, 483 bemerkt, und 
wie meine Sammlungen bestätigen, im EV. nicht vorhanden, auch 
scheint mir, dass man nicht genöthigt ist, irgendwo in ein Nomen auf 
tar fiiturischen Sinn hineinzulegen (vgl. eine Sammlung von Stellen bei 
Kuhn K. Z. 18, 390). Aus diesem Grunde erwähne ich hier die No- 
mina auf tar nicht. 

TJeberhaupt kann eine gründliche, weiterführende Darstellung aller 
dieser Bildungen nur in dem Eahmen einer Stammbildungslehre des 
Indischen erfolgen, zu deren Abfassung jetzt endlich die Zeit gekom- 
men sein dürfte. Was ich im Folgenden an Beispielen gebe, macht 
desshalb durchaus keinen Anspruch darauf, die Sache zu erschöpfen. 
Auch sind nicht einmal meine Sammlungen vollständig. 

§ 224 
Suffix ant (in den schwachen Casus at). 

1. Von der einfachen Wurzel: adänt- sänt- pänt- zu Ipa^ bhänt- 
yänt- (i) kshiyänt- ghnänt- zu han u. s. w. 
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Bemerkenswerth von däg der nom. sing. dä9at und der nom. pl. 
pai*t. dä9atas. 

2. Wurzel mit a: 

Aus der grossen Masse hebe ich heraus: äjant- ärcant- ärshant- 
ärhant- ävant- djant- krändant- krflant- kshärant- cätant- cärant- 
järant- jfvant- täpant- tärant- türvant- taräsanti fem. part. zu tras 
10, 95, 8. dähant- dhämant- dhräjant- päcant- pätant- bhäjant- 
bhärant- bhärvant- bhtishant- bhräjant- mädant- yätant- yäjant- 
räkshant- rädajat- räjant- rishant- (rishant-) vädant- väpant- vär- 
dhant- vähant- vönant- vräjant- vrädhant- 9änsant- 9äpant- 9ar- 
dhant- 9ikshant- sädant- sähant- (sähant-) härant-. Dagegen mit 
betontem Stammsuffix: ridhänt- rishänt- zu 2a/rsh^ ubjänt- tiränt- 
tujänt- duhänt- dvishänt- di9änt- prichänt- mrijänt- mri9änt- rujänt- 
u. s. w. Einigen Formen kann man nicht ansehen , ob sie hierher oder 
zur einfachen Wurzel gehören z.B. rihänt- svapänt-, wobei denn die 
übrigen Formen des Tempusstammes entscheiden müssen. 

3. Gesteigerte Wurzel mit a : 

kshäyant- cötant- jäyant- näyant- pröthant- bhävant- r^bhant- 
röhant- v^shant- 1, 181, 6 srävant- u. s. w., dazu krämant- gtihant-. 

4. Wurzel mit nä, nu, n: 

a9nänt- ishnänt- ushnänt- grinänt- punänt- prlnänt- mathnänt- 
9rlnänt- skabhnänt- strinänt- u. s. w., dazu janänt- prinänt-. 

rinvänt- krinvänt- cinvänt- dhünvänt- minvänt- vrinvänt- crin- 
vänt- sunvänt- hinvänt- a9nuvänt- u. s. w., dazu tanvänt- vanvänt-. 

rinjänt- rindhänt- undänt- princänt- bhindänt- bhunjänt- mun- 
cänt- sincänt- u. s. w. 

5. Wurzel mit ya: 

äsyant- ishyant- rijyant- gndhyant- trfshyant- pä9yant- püshyant- 
yüdhyant- väyant- zu 5va^ syänt- u. s. w. 

6. Wurzel mit cha: 
gächant- ichänt- uchänt-. 

7. Von Denominativen: 

amitrayänt- devayänt- vasnayänt- väjäyant- oder väjayänt- yush- 
mayänt- hästayant- aghäyänt- righäyänt- ritayänt- und ritayänt- 
a9Väyänt- pritanäyänt- bhandanayänt - yajnäyänt- rathirSyänt- sumnä- 
yänt- hrinäyänt- adhvarlyänt- tavishiyänt- putriyänt- rathlyänt- 
ürjäyant- sakhiyänt- arätlyänt- anküyänt- ishüyänt- vasüyänt- 9atrü- 
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y&nt- isha^yänt- udanyänt- bhoranyänt- saparyänt- da^asyänt- nama- 
syänt u. 8. w. 

janäyant- jaräyant- nadäyant- prathäyant- maMyant- ishäyant- 
vardhäyant- ghoshäyant- codäyant- cySyävant- u. s. w, u. s, w. matbs- 
yänt- mushSyänt-. 

8. Von Desiderativea: 

cfidtsant- düdudkshant- vivSsant- sishäsant- fyakshant- dlpsant-. 

9. Vom Futomm: 

1) ohne i: 

ksheshyäntas {Ikshi) 2, 4, 3. yi-dhakshyan (dah) 10, 16, 7. yak- 
sbyäntl (vac) 6, 75, 3. sÜshyantySs 6, 78, 6. 

2) mit i: 

avishyän 1^ 58, 2. 7, 3, 2. ävishyantam Yal. 3, 3. karisfayän 
6, 26, 3. 7, 19, 8. 7, 20, 1. 9, 113, 1. karishyatäs 4, 30, 9. 4, 
31, 9. 8, 51, 3. vayishyän {5va) 7, 33, 12. sanishyän 7, 100, 1. 9, 
90, 1. 10, 99, 3. sanishyäntas 3, 13, 2. sarishyän 2, 11, 7, 4,38,6. 

§225 
Suffix at, fem. atx 
erscheint 

1) bei reduplicirter Wurzel z. B. cfkyat- dädat- dädhat- pfprat- 
bfbhrat- bfbhyat- (dagegen natürlich plbant- jighrant- tfshthant- etc.) 
känikradat- käiikrat- gänigmat- täritrat- dävidyutat- d6di9at- näna- 
dat etc. In dem nom. part. cäkän 10, 29, 1 , das ich von Jean, nicht 
von ka (Gh.) ableite, ist das n wurzelhaffc. 

2) In dem Participium des s- Aorists, wovon ein sicheres Beispiel 
däkshat- oder dhäkshat 1, 130, 8. 2, 4, 7. 6, 3, 4. 10, 91, 7 zu 
dah brennen. 

§226 
Suffix mäna-. 

Bei allen Tempusstämmen auf a. 

1) Wurzel mit a z. B. 

ätamSna- ishamana- kräkshamäna- khänamäna- jäsamSina* bhän- 
damäna. ukshämSina- prichämSiia - bhurämana«. 

2) Verdoppelte Wurzel mit a: 
däd;amana- bibhramSua- tlsh^hamäna*- u. s* w* 
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3) Gesteigerte Wurzel mit a: 

äyamäna- näyamaiüa- nävamana- prötham^na - mögharnSna u.s.w. 

4) Nasalirte Wurzel mit a: 

tünjamäna* 9Ümbhama;na- vindämsiia- u. s. w. 

5) Wurzel mit ya: 

nähyamäna- pädyamäna* büdhyam^a- käyamEna- jäyamäna- 
däyamäna- hväyamäna- u. s. w. 

6) Passivum: 

ajyämaua- ficyämäna- idhyämana- kriyämEna- guhyämaiia- täyä- 
mana- tujyämana- dhlyämäna- nidyämäna- niyän^jia- badhyämäna- 
madyämana- mathyämana- pacyämEna- püyämana- mrijyämäiia- miyi- 
mana- u. s. w. 

7) Wurzel mit cha: 
icMmana- gächamäna- yächamana-. 

8) Denominativa : 

righayämäna- caraniyämäna- kaviyämanä- rijuyämäna- stabhüyä- 
mEna- ojSiyämEna- samanayämEna- svapasyämEna-. mahäyamäna- 
vardhäyamäna- yEtäyamäna- u. s. w. 

9) Intensiva mit ya: 

nenlyämana- carcüryämäna- marmrijyämaiia- coshküyämäna -. 

10) Desiderativa : 

jigishamana - mümukshamana- 9Ü9rüshamana - lyakshamäna-. 

11) Im Futurum liegt vor als sicheres Beispiel: 
yakshyämäna- zu yaj 1, 113, 9. 1, 125, 4. 

12) Participium des Aoristes scheint ä-dhishamäna- 10, 26, 6 
vielleicht 9röshamäiia -. 

§227 
Suffix Hina. 

Bei allen Verbalstämmen, die nicht auf kurzes a endigen. 
1. Einfache Wurzel: 

idhanä- aber mdhäna- vidänä und vidäna- väsäna- fräna i9aiia- 
(i9änä- 1, 87, 4) grihänä- jushänä- dri9äna- und dri9änä- dühäna- 
düghana-, also mit wechselnden! Accent. 

Gesteigert ist der Wurzelvocal in: ohanä zu^wä, 9äyäna- stäväna- 
utid yodhanä-. 
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2. Keduplicirte Wurzel und zwar 

a) Präsensstämme : mfmäna - 9i9äna - jihäna - u. s. w. , ob auch 
vipipanä (vgl. Nachtrag) ist nicht deutlich. 

b) Perfectstämme: cakränä zu Ihar, cakramänä- cakshadanä- jagra- 
Sana- jagmänä- jajnänä- tepänä- bhejänä- yemänä- lebhänä- papänä- 
zu Ipa u. s. w. 

c) Intensivstämme: iyEnä- (SV. lyänä) daneben fyamana- ceMtäna- 
järguräna- jöguväna- tärturana- järbhuräna- mömyEna- r^rihäna- 
vövidana- 909ucäna- u. s. w. 

Ein Desiderativum didhishäna- 10, 114, 1. 

3. Wurzel mit na, nu, n: 

ishnanä- grinEnä- punänä- prinänä- minänä- vrinänä- 9rinänä- 

9rinänä- strinänä- jänänä-. 

krinvänä- dhünvänä- sunvänä- hinvänä- tanvänä- manvänä- van- 
• • • • 

vSnä-. 

tunjanä- princanä- rundhEnä- 9umbhänä (vgl. 9Ümbhamn;na). 

§228 

An äna schliesse ich noch das Particip der Doppelstämme, welches 
ajso den xAusgang säna hat. Man vergleiche dazu oben S. 181 und 
Kuhn's Z. 2, 152, besonders deutlich geben sich rinjasaüä- und oha- 
sänä- als Part, zu erkennen. Andere mögen Adjectiva sein. 

ar9asänä (vielleicht zu arg = rig) 1, 130, 8. rinjasänä 1, 58, 3. 
ohasaüä- 6, 17, 9. jrayasänä 10, 115, 4. dhiyasHinä- 5, 33, 2. man- 
dasänä- 2, 11, 14. yamasänä- 6, 3, 4. rabhasänä- 6, 3, 8. vridha- 
Sana- 2, 2, 5. 9avasänä 6, 37, 3. sahasänä- 5, 25, 9. 

§229 
Suffix vant (vans). 

lyivänsam 3, 9, 4. 10, 14, 1. lyüshas g. s. 10, 39, 8. lyushim 
8, 90, 16. lyüshinam 1, 113, 15. 1, 124, 2 u. 4. ücüshe {uc vgl. 
auch BR. s. v. vac) 1, 103, 4. 10, 33, 6. oMvänsä vermuthlich eben- 
falls zu uc 6, 59, 3. cakrivän 5, 29, 14. 10, 138, 3. cakrivänsam 
6, 17, 13. cakrivänsas 1, 161, 4. 5, 43, 3. cakrüsham 10, 137, 1 
cakrüshe 7, 87, 7. jaganvän 1, 117, 15. 3, 38, 6. 7, 7, 5. 7, 88, 2. 
10, 1, 1. 10, 10, 1. jaganvänsä 5, 64, 1. jaganvänsas 8, 45, 19. 
jagmüshe 10, 117, 2. jagmüshas g. s. 7, 39, 3. jagmüshas a. p. 1, 
53, 9. jagmüshi 1, 119, 5. jagmüshis 1, 122, 14. jägrivänsam 8, 5, 
36. jägrivänsas 1, 22, 21. 3, 10, 9. 6, 1, 3. jägriväÄsä 1, 136, 3. 
jagrivädbhxs 10, 91, 1. ciMtvän 1, 25, 11. 1, 68, 6. 1, 70, 2. 1, 71, 



.***•* 



235 

5 u. 7. 1, 72, 4. 1, 77, 5. 1, 125, 1. 1, 145, 1. 1, 164, 6. 1, 
169, 1. 3, 7, 3 u. 9. 3, 17, 2. 3, 29, 3. 3, 44, 2. 4, 29, 2. 5, 

2, 5. 6, 52, 12. 8, 6, 29. 8, 44, 9. 10, 12, 2. 10, 53, 1. 10, 98, 
2 u. 5. 10, 99, 1. 10, 110, 1. ciMtvänsas 7, 60, 7. ciMtväs (voc.) 

3, 17, 5. 3, 25, 1. 5, 2, 7. 5, 3, 7 u. 9. 5, 12, 2. 6, 5, 3. 10, 

4, 4. cikitüshi 6, 61, 13. ciMtüshe 5, 41, 11. 6, 41, 4. 6, 66, 1. 

7, 104, 12. 8, 90, 15. cikitüshas 1, 73, 1 g. s. cikitüshas a. p. 1, 
164, 6. 7, 86, 3. ciMtüshi 10, 125, 3. jiglvän 2, 12, 4. 3, 15, 4. 
jiglvänsas 2, 18, 8. 6, 19, 7. 10, 78, 4. jigyüshe 6, 46, 2. 10, 
127, 8. jigyüshas g. s. 7, 32, 12. S, 14, 6. 9, 100, 4. 9, 65, 9. 
jigyüshas a. p. 1, 17, 7. 8, 69, 6. jigyüsham 9, 47, 5. jajnivön 3, 
2, 11. jujushvän 2, 20, 5. 8, 53, 8. jujurvän 1, 37, 8. 1, 158, 6. 
2, 4, 5. jujurüshas g. s. 1, 116, 10. 5, 74, 5. jüjuvän 4, 11, 4. 5, 
31, 11. tatanvän 3, 1, 5. 7, 61, 1. tatanvät neutr. 6, 21, 3. tata- 
rüshas g. s. 6, 12,' 2. titirvänsas 1, 36, 5. titirvas (voc.) 6, 41, 4. 
dadvän 10, 132, 3. dadüshas 1, 54, 8 g. s., nicht n. pL (Z. D. M. G. 
22, 604). 8, 68, 5. dadüshäm 6, 8, 7. dada9vän {dang) 4, 38, 6. dadrif- 
vSn 4, 33, 6. dadri9ÜshIs 10, 139, 4. dadasvän 2, 2, 6. dada9Üshe 
1, 112, 20. 1, 166, 3. 2, 8, 2. 5, 53, 6. didivän 2, 9, 1. dldi- 
vänsam 2, 2, 11. 2, 35, 3 u. 14. 3, 13, 5. 3, 27, 12. 4, 39, 2. 

5, 43, 12. 6, 1, 3 u. 6. 10, 88, 14. dldivänsä 10, 106, 3. didivas ' 

I, 12, 10. didiyüshas g. s. 8, 23, 4. dadhanvän 9, 67, 2. 9, 107, 1. 
10, 113, 2 (dadhanvätas 6, 48, 18 ist vielleicht hierher zu ziehen als 
unregelmässiger Genitiv vgl. dadhanvänt bei BE.). dadhrishvän 1, 165, 
10. 5, 29, 14. paptivänsam 9, 85, 11. paptivänsas 1, 48, 6. papri- 
v^n 1, 73, 8. 10, 139, 2. paprivänsam 1, 146, 1. paprüshi 4, 52, 6. 

6, 61, 11. papivän 1, 61, 7. 2, 11, 10. 3, 50, 3. 5, 29, 3. 5, 30, 

II. 10, 85, 3. 10, 94, 9. 10, 112, 5. papivänsam 5, 29, 2. 3, 43, 
5. 6, 47, 1. papivänsä 1, 108, 13. papüshas g. s. 10, 44, 2. pipi- 
vänsam 5, 76, 1. 7, 96, 6. pipyüshT 1, 186, 5. 2, 13, 1. 2, 16, 8. 
5, 73, 8. 8, 14, 3. 9, 16, 7. pipyüshim 2, 32, 3. 8, 6, 43. 8, 7, 3. 

8, 13, 25. 8, 61, 16. 8, 84, 5. 9, 61, 15. 9, 86, 18. pipyüshis 
10, 143, 6. 8, 6, 19. 8, 7, 19. pupushvän 10, 71, 11. bibhivän 
10, 105, 3. bibhyüsha 9, 77. 2. äbibhyushä 1, 6, 7. 9, 53, 2. bibh- 
yüshe 1, 39, 7. bibhyüshas g. s. 6, 23, 2. äbibhyushas n. pl. 1, 11, 
5. bibhyüshi 4, 30, 10. babhüvän 1, 165, 8. 10, 27, 20. maman- 
düshl 5, 61, 9. mamrivän 1, 116, 3. mamrivänsam 10, 39, 9. mam- 
rüshls 1, 140, 8. yayivin 9, 15, 6. ärarivEn 1, 147, 4. ärarushe 7, 
56, 19. ärarushas g. s. 1, 18, 3. 3, 18, 2. 5, 77, 1. 9, 29, 5. ririk- 
vänsas 1, 72, 5. ririhvänsam 10, 79, 3. rurukvän 1, 149, 3. vavan- 
vän 10, 27, 9. vavanvänsa; 10, 61, 4. vavrivänsam 2, 14, 2. 3, 32, 6. 
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6, 20, 2. 9, 61, 22. vavavrüshas^ g. s. 1, 173, 5. vavarjüshinäm 1, 
134, 6. vavridhv$nsam 8, 84, 7. 8, 87, 8. äproshivEn (vas) 8, 49, 19. 
vivikvän 3, 57, 1, vielleicht hierher, nach BE. adj. vividvän 3, 31, 15. 
Yividüshas g. s. 8, 19, 12. 9ü5uvänsam 1, 64, 15. . 6, 19, 2 u. 7-8. 
10, 47, 4. 9ü9uv^sas 1, 167, 9. fUfukvän 1, 69, 2. 1, 169, 3. 1, 
189, 4. 9U9ukvänsas 5, 87, 6. 9ii9ruvän 10, 71, 5. 9U9ruvänsä 7, 
70, 5. sedüshe 8, 47, 16. sedüshas g. s. 10, 86, 16. sedüshas a. p. 
5, 15, 2. sasavän (auch sasanvän zu lesen von san) 3, 22, 1. 9, 74, 8. 
10, 11, 5. 10, '29, 2. sasavänsam 3, 34, 8. sasaväÄsas 4, 42, 10. 
Val. 5, 7. Val. 6, 6. sasrivänsam 3, 9, 5. sasrivänsas 9, 22, 4. 8, 
1, 15. sasrüshls n. p. 1, 86, 5. (sasrütas a. p. 4, 28, 1 ist wohl 
adjectiv). säsahvän 1, 100, 5. 9, 110, 12. säsahvänsam 8, 16, 10. 
8, 46, 16. säsahvänsas 7, 92, 4. sushuvänsam 8, 32, 21. sushuvü- 
shas g. s. 10, 94, 14. tastabhvänsam 2, 11, 5. tasthivän 5, 85, 5. 
tasthivänsam 1, 72, 4. 1, 116, 5. 2, 35, 14. 6, 9, 7. 7, 89, 4. 8, 
85, 14. 10, 45, 3. tasthivänsas 1, 33, 15. 3, 8, 6. 3, 56, 1. 5, 47, 2. 
tasthivänsä 1, 108, 1. 2, 12, 8. tasthüshas g. s. 1, 6, 1. 1, 89, 5. 
1, 115, 1. 3, 38, 9. 7, 32, 22. 7, 66, 15. 7, 101, 6. tasthüshas 
a. p. 5, 53, 2. Zweifelhaft, aber nicht n. pl. ist 9, 19, 6. tasthüshis 

5, 62, 2. tushtuvänsas 1, 89, 8. 2, 28, 2. 7, 76, 6. sushupvänsas 
1, 161, 13. jaghanvän 1, 32, 1 u. 11. 1, 52, 8. 1, 59, 6. 1, 80, 
10. 1, 174, 6. 2, 14, 7. 3, 32, 6. 3, 36, 8. 4, 42, 7. 5, 32, 2. 

7, 23, 3. 10, 8, 8. 10, 27, 3. 10, 113, 2. jaghnüshas g. s. 1, 32, 14. 
äjaghnushi 8, 56, 15. 

Unbekannter Herkunft ist cakhvänsam 2, 14, 4. 

Ohne Eeduplication der Wurzel: 

dE9vän 1, 40, 7. 1, 74, 8. 1, 150, 1. 3, 11, 7. dä;9vänsam 1, 
47, 3. 1, 136, 5. 1, 182, 2. 4, 46, 5. dä9vänsas 1, 3, 7. dä9Üshe 
1, 1, 6. 1, 2, 3. 1, 8, 8. 1, 25, 6. 1, 27, 6. 1, 35, 8. 1, 44, 1 
u. 4. 1, 45, 2 u. 8. 1, 47, 9. 1, 61, 11. 1, 74, 2 ^, 9. 1, 81, 6. 
1, 84, 7. 1, 85, 12. 1, 91, 9. 1, 93, 1. 1, 113, 18. 1, 124, 12. 
1, 130, 7. 1, 142, 1. 1, 163, 13. 2, 19, 4. 2, 32, 5. 5, 3, 1. 5, 
25, 5. 5, 34, 7. 5, 57, 3. 5, 76, 2. 5, 80, 6. 5, 82, 3. 6, 26, 3. 

6, 50, 8. 6, 60, 8. 6, 61, 1. 6, 64, 6. dä9Üshas g. s. 1, 3, 7.' 1, 
110, 2. 3, 51, 9: 5, 71, 3. ädä9ushas 9, 23, 3. ädä9ushäm 1, 81, 9. 
vidvän 1, 24, 13. 1, 70, 6. 1, 72, 7. 1, 94, 6 u. 16. 1, 116, 11. 
1, 120, 2. 1, 145, 5. 1, 147, 5. 1, 152, 6. 1, 164, 4 u. 6. 1, 189, 
1 u. 7. 2, 5, 4 u. 8. 2, 6, 8. 2, 15, 7. 2, 29, 1. 3, 1, 17. 3, 
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14, 2. 3, 17, 3. 3, 25, 2. 3, 29, 16. 3, 31, 1. 3, 35, 4. 3, 44, 2. 
3, 47, 2. 3, 52, 17. 3, 55, 14. 4,. 42, 3. 5, 1, 11. 5, 2, 8. 5, 
3, 9. 5, 4, 5. 5> 29, 13. 5, 30, 3. 5, 46, 1. 5, 49, 2. 6, 15, 10. 
6, 21, 11. 6, 44, 14. 6, 47, 8. 7, 1, 24. 7, 10, 2. 7, 21, 4. 7, 
28, 1. 7, 87, 4. 7, 100, 5. 8, 52, 3. 8, 60, 1. 8, 81, 9. 9, 70, 10. 
9, 73, 8. 9, 77, 4. 9, 81, 2. 9, 96, 2. 9, 101, 3. 10, 2, 1. 10, 
2, 3 u. 4 u. 7. 10, 5, 5. 10, 8, 8. 10, 17, 3. 10, 27, 11. 10, 28, 
6. 10, 32, 6. 10, 52, 4. 10, 53, 1. 10, 70, 9 - 10. 10, 102, 7. 10, 
110, 9. 10, 122, 2. 10, 136, 6. 10, 139, 1. 10, 148, 3. 10, 160, 2. 
vidvänsam 7, 94, 12. vidvänsä 1, 120, 3. 5, 86, 4. vidvänsau 1, 120, 
2. vidvänsas 2, 24, 6. 3, 36, 8. 6, 15, 10. 10, 53, 10. vidüshä 1, 
156, 1. 6, 54, 1. vidüshe 1, 117, 10. 6, 42, 1. vidüshas a. p. 3, 
14, 2. vidüshäm 10, 2, 4. vidüshi 5, 41, 7. 10, 95, 11. sähvän 1, 
58, 5. 2, 20, 6. 3, 11, 6. 6, 68, 7. 7, 12, 2. 9, 20, 1. 9, 90, 3. 
9, 105, 6. sähvänsas 9, 41, 2. 

Unbekannter Herkunft: midhvän 4, 27, 2. 9, 107, 7. midhvas 
(voc.) 9, 113, 2. milhüshe 1, 122, 1. 1, 136, 6. 5, 41, 2. miM- 
shas 6, 66, 3 g. s. milhüshi 5, 56, 9. 

Als Participia perf. pass. findet man häufig die Bildungen mit ta 
und na bezeichnet. Sie haben aber wie bekannt weder mit dem Per- 
fectum noch mit dem Passivum irgend einen Zusammenhang, sondern 
sie sind von der reinen Wurzel gebildet, und haben entweder passivi- 
sche oder activische Bedeutung. Die Berechtigung , sie Participia zu 
nennen, kann sogar bestritten werden, doch mögen hier für jedes der 
beiden Suffixe einige Belege folgen. 

§230 
Suffix ta. 

mlätä- yätä- rata- pitä- vitä- zu Ivya, AM zu 3da, 9itä zu 1 
und 2ga, jitä- 9ritä- pritä- bhltä- yutä- frutä- stutä- bhütä- syütä- 
hütä- mriktä- zu marc, siktä- aktä- zu anj, tiktä- zu tij, yuktä- 
prishtä- zu prach, mrishtä- zu marj, srishU- zu sarj, dishtä- zu dig, 
nashtä- zu nag, cittä- vrittä- dattä- sattä- iddhä- kruddhä- baddhä- 
saddhä- viddhä- zu vyadh, taptä- riptä- ubdhä- dhväntä- zu Idhvan, 
gatä- tatä- hatä- kritä- bhritä- vritä- hvritä- jüsh^a- später jushtä- 
pishtä- vikasta- 9ishtä zu gas, 9astä- dugdhä- drugdhä- mugdhä- 
später müdhä- naddhä- gülhä-. 

Mit i: ärpita ishitä- llitä u. s. w. s. oben S. 187. 
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.§229 
Suffix na. 

kränä- zu ikar, chinnä zu chid, tunnä- pürnä- bhinnä- rugnä- 
vriknä- zu vragc^ skannä- stlrnä- syannä- hinä- u. s. w. 

Man pflegt mit einem der lateinischen Grammatik entnommenen 
terminus die Bildungen mit ya, tavya und anlya als part. fdt. pass. 
oder part. necessitatis zu bezeichnen. Dass diese Bezeichnung sehr 
wenig passt, ist öfter ausgeführt, und ich will hier nicht darauf zurück- 
kommen, sondern begnüge mich mit der Bemerkung, dass mir Bildun- 
gen mit tavya und anljra im Eigveda nicht begegnet sind, wohl aber 
gleichbedeutende Nominalstämme auf ya, tva, enya und äyya. Für 
diese vier Suffixe mögen denn hier einige Belege folgen. 

§230 
Suffix ya. 

ärdhya- fdya- gühya- cäkshya- däbhya- ränhya- rädhya- vändya- 
§änsya- sädya- hävya- mädya- väcya- nävya- bhävya- carkritya- 
u. s. w. 

§231 
Suffix tvä. 
kärtva- jäntva- näntva- väktva- snätva- häntva- u. s. w. 

§232 
Suffix enya. 

Ijßnya- carönya- dri96nya- bhüsh^nya- yudhßnya- varönya- mar- 
mrij^nya - vävridhönya - didrikshönya - saparyönya u. s. w. 

§233 
Suffix äyya oder eyya. 

vidäyya- dakshäyya- panäyya- 9raväyya- trayayäyya- sprihayäyya- 
vitantasäyya - didhishäyya - stush^yya - u. s. w. 



Berichtigungen nnd Nachträge. 



S. 9. Ich habe immer Samhita geschrieben, indem ich das Wort 
als ein Lehnwort betrachtete, es wäre besser gewesen, die Quantität 
beizubehalten, also Samhitä zu schreiben. 

S. 9. svasti-bhis. Seltsam ist nicht sowohl der Umstand, dass 
das Trennungszeichen steht, als dass die Lautgesetze der Sprache auf 
Trennung hinweisen. 

S. 9. Weber's Arbeit ist nunmehr in dem 13. Bande der Ind. St. 
erschienen. 

S. 10. Max Mueller's neueste Textausgabe habe ich noch nicht 
gesehen. 

S. 19. CuRTius bemerkt richtig, dass ich nicht hinreichend zwi- 
schen Aoriststamm und Indicativ geschieden habe. Es wird sich noch 
Gelegenheit bieten , auf diese Fragen zurückzukonmien. 

S. 23. Ich füge hinzu, dass ich trotzdem in der Auffassung des 
optativischen (xl mit Gurtius übereinstinmie. 

S. 26 § 4 lies Conjunctiv statt Imperativ. 

S. 29 § 18 sasähishe 10, 180, 1 ist irrthümlich hierhergesetzt, es 
ist 2*^ sing. perf. med. 

^ S. 31 Z. 14 V. 0. lies § 30 statt § 28. 
' S. 32 Z. 8 V. 0. desgL 

S. 38 § 38 lies hinter „vittät 5, 60, 6": carkrität 1, 104, 5. dattat 
10, 16, 2. dhattät 3, 8, 1. Die Worte dattät bis 10, 16, 2 fallen weg. 

S. 42 erster Absatz hinzuzufügen vavriktam 5, 62, 10. 

S. 42 § 47 statt süshsdatha lies sushüdatha. 

S. 47 § 62 am Ende lies träsäthe. 

S. 49 Z. 2 V. 0. ff.* Nachzutragen aves von vid (vergl. Benfey 
E- Suffixe S. 57), 

S. 50 Z. 14 V. u. lies Nasalirung statt „Eepürung". 

S. 63 § 89 Z. 13 V. u. lies amaman. 

S. 87 Z. 17 V. 0. Genauer: sie setzen hve an und lassen hvä dafür 
eintreten. 

S. 88 Z. 7 V. u. hinter Wurzeln ist einzuschieben: dieser Classe. 

S. 99 Z. 8 V. u. : budh statt bhud. 

S. 101. Ich habe übersehen, dass das Perfectum regelmässig den 
Accent auf der Stammsilbe, das Präsens regelmässig den Accent auf 



240 

der BeduplicatlonSsilbe hat. Doch gilt das Gesetz nicht ausnahmslos. 
Eine vergleichende Accentgeschichte wird herausstellen , dass diese Schei- 
dung erst verhältnissmässig Jüngern Datums ist. 

S. 102 Z. 16 Y. u. lies Aspiration statt Beduplication. 

S. 112 § 144. Vergessen ist didyutas. 

S. 121 Anm. Z. 2 v. u. lies Name statt Stamm. 

S. 124 Z. 20 V. u. ist päprathe zu streichen. 

S. 126 Z. 12 V. u. lies vävfidhate. 

S. 135 § 158 vgl. das zu S. 101 Gesagte. Vergessen ist sushüdat. 

S. 160 Z. 19 V. 0. lies änat- 

S. 184, 2 Hinzuzufügen ist 2as werfen: asishyänt-. 

S. 187 Z. 2 V. u. lies ünayls. 

S. 188 § 188 füge hmzu: tarlshäni. 

S. 194 Z. 3 V. u. lies jabhärat statt jabhat. 

S. 197 Z. 1 V. 0. fuge hinzu: mimlyäs. 



Zum Schluss seien noch einige zweifelhafte, verdorbene oder miss- 
verstandene Formen namhaft gemacht. Auf Vollständigkeit macht dies 
Verzeichniss der Natur der Sache nach nicht den geringsten Anspruch. 
Namentlich liegt es nicht in meiner Absicht, die Nominalformen hier 
aufzuführen, welche Ludwig — meiner Meinung nach irrig — zum 
Verbum gezogen hat. • 

ajuryamur 5, 6, 10 (Ludwig Inf. S. 121) ist gewiss verdorben. — 
ishe 8, 46, 17 lese ich mit Eoth äramishe. — ühyäte 1, 120, 11 und 
ühyäthe 4, 56, 6 ist mir unklar. — gmänta 1, 122, 11 ist nach Koth 
part. — ghoshi ist vielleicht 3s. aor. pars. vgl. BE. s. v. — cänish- 
that 8, 63, 11 wofür SV. jänishthat hat, ist noch unerklärt, vielleicht 
verdorben. — pupütäni 10, 132,6. BE.: „püt, nur in der Form pupü- 
täni, welche dunkel, vielleicht fehlerhaft ist". — princäte 1, 128, 5 
mir undeutlich. — vipipänä 1, 112, 15. 7, 22, 4. 10, 131, 4. — 
vfvakshase zweifelhaft ob Verbalform, vgL BE. s. v. — vevijö 1, 140, 
3 nicht als Verbalform, sondern mit BE. als adj. zu fassen. — sishä- 
sätus 9, 47, 5? — 



Index. 



(Die ZaMen 

akat 49 

akar 39, 60 

akrinvata 158 

akran 60 

akramim 188 

akärn 60 

akshat 178 

akshan 63, 91 

akshär 60 

agan 60 

agasmahi 30 

agrabhim 188 

aghas 39, 60 

acakrat 125 

acakriran 125 

acacaksham 112, 122, 126 

achän 60 

achäüta 43 

ajagan 39, 60, 135 

ajaganta 135 

ajagantana 135 

ajagmiran 123, 125 

ajagrabhlt 125 

ajabhartana 122, 125 

ajägar 39 

ajigar 39, 60 

ajuryamur Nachtrag 

ajais 50, 60, 177 

Delbrück f altindisches Verbum. 



bezeichnen die Seiten.) 

anjatas 194 

atan 60 

atEn 60 

atärima 27, 180, 186 
• atltape 70 . 

atushtavam 129 

atsSr 60 

adadribanta 136 

adadhävat 127 

adadhäs 50, 59 

adar 60 

adardar 39, 60 

adardbar 60 

adudrot 123, 136 

adyaut 39, 60 

adhsk 60 

adbok 60 

anaja 126 

anajyät 126 

ana9ainahai 160 

ana;ba 113 

änünot 136 

ane9am 122 

apadran 90 

apaspridhetem 126 

apäs 59 

apupot 136 
.apriijak 60 
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apejate 144 
apecirau 1^^ 
aprät 60 
aprfts 59 



abibhar 60 
abubhojis 129 
abhanaa 49 
abharishyat 184 
abhär 60 
abhinat 39, 60 
abhishnak 60, 217 
abhet 60 
abbrät 60 
amurnuktam 136 
amyak 60 
ayau 60 
ayäs 39, 49 



arinak 39 
arireclt 128 
arcase 181 
arcan 64 
avar 39 

avarivar 60, 133 
avarlvuB 133 
avart 60 
aTaviitraü 126 
avät 39 " 
avSvant 125 
avSva^anta 127 
avita 44, 180, ISü 
avive^is 128 
aviveshis 128 
avrinak 39, 60 
ayyat 56 
avyathishyai 222 
a^ayata 148 
a9ayatam 148 
a5fiyati 217 



afäyas 36 
a^ifret 128 
a9i9rayu3 128 
afita 68, 98 
a^u^rari 129 
a^u^ravus 129 
a^navaithe 45 
a9rot 55 
a9vait 60 
asasrigram 126 
.asasvajat 124 
astar 60 
aapar 39 
asyän 60 
asrak 60 
asvär 60 
ahan 39, 60 
ahär 60 
ahema 27, 96 
ahve 70 
anat 39, 60, 79 
änaje 113 
äDarca 113 
änarcbat 122 
änarsbat 122 
anaä^a 113 
äna9yä[Q 126 
änridhe 113 
ämamat lll 
ärata 43, 69, 147 
äraik 60 
Eirpipat 111 
ävar 60 
33 50, 60 
äsate 67, 143 
asit 188 
ead-ibi 202 
I Bindevocal 119, 
i (geben) 100 
iyatha 37 



m 



ishanat 152, 217 

ishananta 152, 217 

ishanas 152, 217 

ishany 207 

ishudhy 206 

i^Q 70 

u 156 

uchan 64 

unap 39, 50 

ünayls 187, 203 

üh 98 

uhyäte, ühyäthe Nachtrag 

ri- Vocal 94 

• 

linjata 161 
rinjase 181 
ridhat 138 

• 

e im Perfectstamm 117 

aiyes 36, 123, 128 

ohate 71 

ohishe 29, 181 

aunat 60 

kaniskan 60 

kar 60 

kar, karöti 156 

krinvaite 45 

kripananta 217 

kripamäna 138 

krishe 45 

kr an 39 

kranta 71 

kramus 120 

kshan 63, 91 

khya 87 

gan 60 

gäyishe 181 

gäsi 177 

grinishe 45, 153, 181 

grihämahi 138 

grihnlyämi 23 

gdha 68 
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gmänta Nachtrag, 
ghoshayas 209 
ghoshi Nachtrag 
cakananta 132 
cakaram 125 
cakripanta 135 
cakramanta 125 
cakshamithäs 125 
cakshase 141 
cakhvainsam 124 
cachadyät 126 
canishthat Nachtrag 
carkrishe 70, 181 
cäkän 39, 60, 132 
cakänas 132 
cäkanyat 132 
cikethe 47, 128 
cicyushe 121 
cite 70 
cetatus 121 
chä 165 
jakshiyat 125 
jagamjät 135 
jagamyäm 135 
. jagamyus 135 
jagäti 106 
jagribhyät 125 
jagmyatam 135 
jagrasita 125 
jaghanat 124 
jauishthat Nachtrag 
j abharat 125 
jabhära 103 
jarayanti 211 
jahä 124 
jahi 32 
jahus 135 
jagar 132 
jänämi 151 
jaxayantl 213 
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järayäyi 181, 210 
jahfishSina 133 
juhuras 136 
juhuranta 136 
juhurSina 136 
juhürthäs 136 
jüjuvat 129 
jrimbhate 138 
joshe 70 
takshathus 121 
tatanat 124 
tatanan 124 
tatananta 124 
tatanas 124 
tatanama 124 
tatanyus 124 
tanu- 155 
tar, tarnte 156 
tarushema 217 
tastambhat 126 
tunjate 72 
tutujyät 129 
tushtavat 129 

tütot 123, 136 

tütos 136 
trinahän 23 

trEsIthäm 47, 177 

dadabhanta 125 

dadE9at 127 

dadäfati 127 

dadus 101, 135 

dade 135 

dadharshat 126 

dadharshati 126 

dadharshit 126 

dadhe 135 

dadhre 120 

dan 60 

dabhus 121 

day 165 



dart 39, 49, 60 
dardar 39, 60 
darshi 32 
davishäni 179 
3da; 89, 165 
4da 89 
5dä 165 
da = day 165 
dädrihänä 136 
dädhära 116 
däfvän 121 
dishiya 175 
2dT 133 
didet 123 
didhar 39, 60 
dukshas 37, 179 
dudravat 136 
dudhuvita 129 
duhäm 67, 71 
duhlyät 57, 205 
duhus 120 

duhe 70 

duhre 76, 120 

düdhot 136 

drikshase 178 

dodhant- 149 

dohase 45 

dhak 39, 60 

dhar pass. 167 

2dhä 165 

dhäk 60 

dhäyls 188 

dhire 77, 121 

dhishe 121 

dhl 133 

dhlmahi 30 

dhetana 44, 106 

dhaithe 45 

dhvanaylt 187 

-na in tana nnd thana 33 
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nat 60 
nanamas 111 
nid 161 
ninikta 136 
niniyoja 120 
ninlyat 128 
nindima 27, 121 
nünot 136 
netha 42, 85 
ne9at 111 
nesha 179 
patyate 162 
panyämahe 167 
papiyät 124 
paprikshe 126 
papricäsi 136 
papricyät 136 
papricyäm 136 
paprishe 46 
paptima 117 
paprathat 111, 124 
paprathas 124 
paprathan 124 
paprathanta 124 
paprä 50 
payate 148 
parcas 36 
parshi 32 
parparfat 136 
päyayati 210 
pinak 39, 60 
piprikta 135 
pigrigdhi 135 
piprayasva 136 
piprihi 136 
pibämi 103 
2pl 133, 148 
puräta 153 
punlshe 181 



pupushyäs 129 
pupütani Nachtrag 
püpurantu 112 
prinak 60 
prmqäte Nachtrag 
pilnalthe 45 
präkshe 223 
pränak 60, 91 
babhüyät 129 
babhüyäs 60, 129 
babhüva 127 
bubudhäna 136 
bubodhata 136 
bubodhati 136 
bubodhas 136 
bodhi 37 
bravaite 45 
bruve 70 
bharäs 37 
bhäk 39, 60 
bhär 60 
bhinat 39, 60 
bhü 99 
bhQtas 61 
bhüyas 196 
bhet 39, 60 
bhriyäte 169 
math 161 
mandus 120, 146 
mamanyät 124 
mar pass. 167 
mard 212 
marnyiTta 59 
maslya 178 
mähe 70 
mahly 205 
3ma 89 

mänavasyati 202 
mSmiahanta 135 
mSmahantam 135 
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mämahas 135 
mamahasva 135 
mämahäna 135 
mSiuahe 135 
mämrijlta 126 
mid 162 
miülmasi 155 
mumuktam 136 
mumugdhi 136 
mumucas 136 
mumurat 136 
mumoktu 136 
mumocat 136 
mumocata 136 
mumocatam 136 
mumocati 136 
yajadhva 48, 139 
yan 96 

yamatus 62, 121 
yayastu 135 
yät 39 
yuje 28 
yuyavat 136 
yuyuve 136 
yuyojate 136 
yuyotam 136 
yuyopima 119, 128 
yüyot 136 
yesham 176 
rana 121 
ranyathas 163 
rante 73 
rarate 135 
rarsinata; 43 

• 

raräthäm 135 
rarathe 135 
rarlthäs 135 
raridhvam 135 
rare 135 
rät 60, 96 



rärana 124, 132 
räranat 132 
räranas 132 
rärän 60, 112, 132 
räranta 44, 132 
rärandhi 132 
ras 177 
rinak 60 
riricyat 128 
riricyäm 128 
rirlhi 135 
rurucanta 129 
rurucj'^as 129 
ruhat 138 
relhi 53 
rohishyai 122 
vadhim 188 
vananvati 218 
vanushanta 218 
vam 24 

vayishyänt- 184 
var 39, 60, 157 
vareyat 58, 202, 205 
vark 39, 60 
vardhän 64 
vavakshe 115, 124 
vavandhi 101 
vavartat 136 
vavartati ^36 
vavaca 115 
vavriktam 136 
vavritat 136 
vavritita 136 
vavritimati 136 
vavritlya 136 
vavrittana 136 
vavrityät 136 
vavrityäm 136 
vavrityama 136 
vavriiyäs 136 
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vavrityus 136 
vasas 36 
5vä 165 

vävanas 101, 135 
vävandhi 135 
vävaganta 127 
vävase 125 
vävridhate 126 
vävridhanta 126 
vävridhäti 126 
vävridhithäs 126 
vidhan 63, 145 
vipipäna Nachtrag 
vivakshase Nachtrag 
viviktäs 61 
vividat 128 
vivi9yH;s 128 
viveda 121 
, vivefus 119, 128 
vives 39 
vivyak 60 
vivyäsa 121 
vrinak 39, 60 
vrishäy 205 
vevije Nachtrag 
veshantis 149 
veshishas 177 
ves 59 
vyata 69 
vyafät 49 
9amnäti 216 
9a9amate 135 
9a9amäna 135 
9a9ame 135 
9aye 70 
9a9ädhi 136 
9a9äs 39, 136 
9a9vacai 135 
29a 165 
9ishat 58, 175 



9ishas 147 
91 98 
9ubh 161 
9U9Ugdhi 129 
9U9UClta 129 
9U9ravat 129 
9U9rüya;tam 129 
9ii9rüyä;s 129 
9ü9ujäna- 136 
9camnan 216 
9iiiasi 26 
9rudhly 202 
9roshan 148 
9roshantu 148 
9roshamEna 148 
saparyati 202 
sa9cima 27, 117 
sa9ce 28 
sasahyama 125 
sasähishe 29, Nachtrag 
sasüva 127 
sasrijyat 126 
sasvar 60 
sä 89, 165 
sasahat 125 
säsahas 125 
säsahyät 125 
sähvän 121 
sishasatus Nachtrag 
sishet 128 
sishvap 39 
sisratus 125 
slkshanta 186 
susrot 136 
sü 183 
seda 44 
skan 60 

skambhathas 121 
skambhus 121 
skan 60 
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stan 60 
Star 39 
spar 39 
stushe 181 
han 60 
hayanta 148 
har 163 



här 60 

hi 148 

hins 159 

hishe 29, 178 

hrinEyant- 204 

hrinly 205 

hvä 71, 88, 165 



Nachtrag. 

Zu § 187 hätte noch bemerkt werden sollen, dass ich das ai in asa- 
paiyait und a9arait (A. V.) mit Jon. Schmidt als Diphthongisirung von 
T betrachte, asaparyait setzt ein *asaparyit voraus, das mit dhvanaylt 
durchaus auf einer Stufe stehen würde. 



Holle t Buchdi-uckerei des WalMiihaiu«ä. 
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